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Der Taschenrechner
genau nach IhrenVorschlägen:

TI'30 Galaxy.
Angeregt durch Ihre zahlrei-
chen Verbesserungsvorschläge
fur Schulrechner, ist es uns ge-
lungen, einen völlig neuartigen
Rechner zu entwickeln.

Den TI-30 Galaxy, der
um einiges klüger ist als die
herkömmlichen Schulrechner:
Ein kleines «Mathematik-
genie».

Ein Rechner, der den

Schülern von heute die Ma-
thematik näherbringt und
sicherer macht.

Von der Sekundarstufe bis zum
Studium.

Testen Sie ihn; Sicher wird
der TI-30 Galaxy auch Sie als

Experten überzeugen.
TI-30 Galaxy - eine

Klasse besser. _

Texas
Instruments

Masse: 87 x 152 x 15 mm

Dank abgewinkelter Anzeige
und rutschfesten Füsschen
auch als Tischmodell
bestens geeignet.

Klare Anzeige -
interne Rechengenauigkeit
von 11 Stellen

66 verschiedene
Funktionen

AOS®-lndikatoren zeigen
die Architektur
des Rechenvorgangs.

Klare, farblich
gut erkennbare
Tastenbeschriffung

Eine Batterie reicht
mehrere Jahre

Grosse,
benutzerfreundliche Tasten

2 Jahre Garantie

Mit robuster
Hartbox geliefert

Mit 15 verschachtelten
Klammem und 4 offenen
Operationen

Leichtverständlic
Betriebsanleitung
(von Lehrern
entwickelt)

Constant Memory®
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Titelbild
Begegnung durch die Glasscheibe
Das Bild steht symbolträchtig für unsere Sicht der
Wirklichkeit: faszinierend, voll Verlangen und
doch «vermittelt», medial, durch Glas und Eis-
schichten. Vermögen wir den Menschen anders,
unmittelbarer zu fassen? Was behindert unsere
Begegnung, was erleichtert sie?

chen Auftrag des Lehrers. Er geht aus von exi-
stenziellen und modellhaften Abhol- und Begeg-
nungssituationen zwischen Liebenden, zwischen
Eltern und Kindern, zwischen Geschäftsleuten
und zwischen Rechtsbrechern und der Polizei; im
Lichte der Analyse dieser «Fälle» und Rituale
gewinnen Lehrersein und das Wirken als Lehrer
neue Züge

Neujahr bedeutet für mich... 15

Aussagen von Seminaristen
(Auch ein Beitrag zum «Jahr der Jugend», das in
der «SLZ» seit Jahren schon «zum Zuge kommt»)

Die Seite für den Leser
3 Leserbriefe

Die Glosse «Wozu der Lärm?» (erste Worte
Mephistos nach seiner Beschwörung als Pudel
durch Faust) löste ein starkes Leser-Echo aus; die
von vielen bestätigte verrohende Wirkung des
überlauten Signals kann uns nicht gleichgültig
sein. Lesen Sie die offizielle Erklärung seitens der
Medienverantwortlichen

3 Einige Tips für die Bewerbung
Stellensuchende finden hier Hinweise für eine den
«Standards» entsprechende Bewerbung

Schulpolitik
L.J.: Kann die Primarschule den 14

Fremdsprachunterricht verkraften?
Die neuste SIPRI-Publikation bejaht die Frage
und nennt die für die Vorverlegung des FU in die
ungeteilte Primarstufe (also vor aller Selektion)
erforderlichen Rahmenbedingungen sowie die
wichtigsten zu treffenden Massnahmen. Noch
fehlt es aber vielerorts an Begeisterung und Enga-
gement, geschweige denn blosser «Akzeptanz».
«Les jeux sont faits» - qui vivra verra!

«Zur Sache»
5 Moritz Arnet: Bleibt das Konkordat doch Sieger?

Standortbestimmung des neuen Generalsekretärs
der Erziehungsdirektorenkonferenz: Die Kantone
«haben die schwierige Aufgabe, neu zu versu-
chen, gleichzeitig und mit gleichem Engagement
sowohl ihre selbstbewussten kantonalen Schulsy-
steme zu fördern als auch eine kohärente natio-
nale Bildungspolitik zu formulieren und zu ver-
folgen»

Bildung
7 Peter Bickel: Abholen - institutionelles Ritual

oder persönliche Begegnung?
Jede Gesellschaft holt mit dem Mittel der Erzie-
hung und des Unterrichts die Heranwachsenden
in ihren Kreis und in ihre kollektiven Überlebens-
Sicherungen (u.a. Wirtschaft, Politik, Armee)
hinein; die Individuen haben aber auch sich selber
zu finden, innere Überlebensstrategien zu entwik-
kein; für beide Aufgaben muss der Lehrer Wegbe-
reiter und Wegbegleiter, Anreger und Richter,
Vermittler und Schrittmacher sein. Unser Autor
bestimmt in origineller Weise den schwierigen und
widersprüchlichen gesellschaftlichen und persönli-

Unterricht (Heftmitte, gelbe Blätter)
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Lehrerfortbildung
Seminare

Tagungszentrum Boldern, 8708 Männedorf

Atem-, Stimm- und Sprechschulung
6. bis 13. Juli /13. bis 20. Juli / 20. bis 27. Juli 1985

Leitung: Prof. Dr. Horst Coblenzer, Max Reinhardt-Seminar, Wien
und Mitarbeiter

Ablauf: Unterricht, Üben und Bewegungsstunden

Musikhören und musische Aktivitäten
13. bis 17. Februar./20. bis 27. Juli 1985

Musikalisch-spielerischer Umgang
mit Bilderbüchern

8. bis 12. April 1985

Leitung: Gerhard Hofbauer, Musikprofessor, Linz/Salzburg
Kurssprache: Mundart

Vorkenntnisse sind nicht erforderlich.

Detaillierte Programme beim Tagungszentrum Boldern,
8708 Männedorf am Zürichsee, Telefon 01 9221171

Abteilung für das Höhere Lehramt
der Universität Bern
Schule für Gestaltung Bern

Anmeldung zur Ausbildung von
Kandidaten des Höheren Lehramtes im
Zentralfach Zeichnen (Zeichenlehrer)

Studienbeginn Herbst 1985

Gestützt auf die Verordnung über die Ausbildung, Prüfung und
Diplomierung von Kandidaten des Höheren Lehramtes vom
22. November 1977 haben die Interessenten für das Zentral-
fach Zeichnen die reglementarischen Immatrikulationsbestim-
mungen der Universität Bern zu erfüllen und eine Eignungs-
prüfung zu bestehen.

Die Inhaber eines in einem regulären Ausbildungslehrgang
erworbenen Primarlehrerpatentes sind für diesen Studiengang
von den Ergänzungsprüfungen dispensiert.

Die Eignungsabklärung wird nach folgendem Terminplan
durchgeführt: Ab 1. März 1985 werden Vorbereitungsaufga-
ben abgegeben. Vor der Anmeldung zur Prüfung haben sich
die Interessenten mit den gelösten Vorbereitungsaufgaben
und einer repräsentativen Dokumentation weiterer gestalten-
scher Arbeiten beim Vorsteher des Zeichenlehrerseminars zu
einem Gespräch einzufinden.

Anmeldeschluss: Montag, 29. April 1985
Eignungsprüfung: Freitag und Samstag, 3. und 4. Mai 1985

Die Vorbereitungsaufgaben und Anmeldeformulare können
bezogen werden beim Sekretariat der Schule für Gestaltung
Bern, Schänzlihalde 31, Postfach 53, 3000 Bern 25 (Telefon
031 41 05 75), wo auch Gesprächstermine vereinbart werden.

Schule für Gestaltung Bern
sig. O. Scheiwiller, Direktor

Grossbritannien, Frankreich,
Spanien, Malta und den USA

Internationale Ferien-, Intensiv- und Langzeitkurse
1k Schülersprachreisen während derOster-und Sommerfellen

Auskunft und Beratung erhalten Sie bei
ISI Sprachreisen
Seestrasse 412/7
8038 Zürich
Telefon 01/482 87 65

Bitte senden Sie mir unverbindlich die Broschüren für
Erwachsenenkurse Schülerkurse

Herrn/Frau/Frl.

Strasse

PLZ/Ort

Einsenden an ISI, Seestrasse 412/7,8038 Zürich SL

Ein Kleininserat

in der SLZ

verschafft Ihnen

Kontakte!

At ALFRED ADLER-INSTITUT ZÜRICH
Seinaustrasse 15,8002 Zürich

u** WIUT zum LEHRER
muT zum lerrer

Ein zeitgemässer Weg zu Sicherheit,
Erfolg und Freude in der Schule
Block I Mai bis Juli 1985
Block II A August bis Oktober 1985
Block II B November 1985 bis Januar 1986
Kurstag: Donnerstag, 18.30 bis 21.30 Uhr
Leitung: Yvonne Schürer, Lehrerin, IP-Therapeutin
Dozenten: Barbara Custer, Lehrerin, Friedrich Joss, Lehrer
Ort: Alfred-Adler-Instltut, Seinaustrasse 15,8002 Zürich
Anmeldeschfuss: Ende März 1985
Verlangen Sie das Detailprogramm: Telefon 01 202 93 81

ferienkurse
flumserberge
In grossem, ruhigem Chalet. Morgens
Kurs, nachmittags Wintersport (Ski-
fahren, Langlaufen, Touren, Schiit-
teln, Spazieren...). Preise inkl. Kurs,
Unterkunft, Verpflegung.

Shiatsu
taicbi

Unterlagen: Häuser-
mann/Sibler, Eier-
brechtstr. 41,8053 Zü-
rieh, Tel. 01 55 86 46
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Leserbriefe
«Wozu der Lärm?»
(Zur Ko/umne «... und awjserde/n»

/§. Vov. 79S4/ sowie den Leserbrie-
/en dazu /<5. Mnd20. Dez. 7954/)
In den erwähnten Artikeln wird das

Nachrichtensignet von Radio DRS
kritisiert. Die Bezeichnung «Nach-
richtensignet» deckt nun aber nur
einen Teil der Funktion dieses aku-
stischen Signals ab. Primär dient es
als Stationserkennungszeichen und
ist in dieser Eigenschaft seit der Be-
triebaufnahme der diversen Lokal-
radiostationen, der Vermehrung
der UKW-Sender allgemein uner-
lässlich geworden. Die Frequenzen
der Privatradios, die zum Teil un-
mittelbar bei jenen von Radio DRS
liegen, erschweren die Identifika-
tion des vom Hörer gewünschten
Senders. Hinzu kommt ja, dass

auch bei den lokalen Stationen die
Mundart dominiert. - So viel zur
Funktion.
Was nun die ästhetische Seite des
Zeichens betrifft, muss man zu-
nächst feststellen, dass es sich dabei
um eine Geschmacksfrage handelt
(de gustibus...). Im Falle des Nach-
richtensignets fielen die Hörerreak-

iQÄ5 keine Erhöhung

Wir danken Ihnen fur

die Leser-und
Abonnementstrene.

Mitarbeiter dieser Nummer
Seite 5: Moritz Arnet, Generalse-
kretär EDK, Bern; Seite 7: Dr. Pe-
ter Bickel, Psychologe, Ben-
zenschwil AG; Seite 14: Dr. L.
Jost, Küttigen; Seite 21: Dr. A.M.
Schwarzenbach, Schiers; Seite
33: SLV; Seite 43: Dr. H.U.
Rentsch, Winterthur.

ßi/i/nachweis:
Titelbild: Karl Zimmermann, D-
5581 Burg/Mosel (BRD); Seiten 7,
13: Roland Schneider (Solo-
thurn); Seite 11: H. Heuberger
(Hergiswil); Seiten 21 bis 25: A.M.
Schwarzenbach (Schiers).

tionen spärlich und gemischt aus.
Gerade auf musikalische Eindrücke
reagiert das Publikum sonst ener-
gisch, wie uns die Erfahrungen aus
der Zeit vor der Einführung von
DRS 3 bestätigen. Das damalige
musikalische Mischprogramm auf
DRS 1 und DRS 2 fand immer we-
niger Anklang. Seit wir über drei
musikalisch typisierte Programme
verfügen, sind Reklamationen im
Zusammenhang mit der Musik
praktisch ausgeblieben. Am Rande

sei schliesslich vermerkt, dass so-
wohl DRS 1 wie auch DRS 2 über
ein durchaus ruhiges Programmpro-
fil verfügen, das weit weg ist von
jener Dauerbeschallung, die uns
auch in Leserbriefen vorgeworfen
wird. Fressesle/Ze Radio DRS

«Viel Lärm um nichts» (Sha/cespea-
re)? Oh so/c/ier rad/ophonisc/ier
Prioritäten /iahen masijfca/wche und
gua/itative Wünsche zu verstummen

- «fhe rest is si/ence»... 7.

WHMI «SLZ»-TIP MHBBBMBHfflHMHMMBBHBHMMMMMSBMÄSHIll

Einige Tips für die Bewerbung
Oft schöpfen Stellensuchende nur teilweise die Möglichkeit aus, ihr ßewer-
hungsschrei'hen attraktiv zw gesta/ten. Gerade wenn es um Stellen geht, bei
denen mit einer grossen Anzahl von Bewerbern zu rechnen ist, kann die
Qualität des Bewerbungsschreibens ausschlaggebend sein. Hier ein paar
Ratschläge von allgemeiner Gültigkeit:

1. Das Bewerbungsschreiben vermittelt einen ersten Eindruck über Ihre
Persönlichkeit. Entwickeln Sie deshalb Mut zw einer individwe/ien
Bewerbung mit einerpersönlichen Vote. Bieten Sie Fakten und Klarheit!

2. Wichtig ist eine übersichtliche Darste/Zung. Reichen Sie vollständige und
aussagekräftige Bewerbungsunterlagen ein!
Kernstück bildet der übersichtlich gestaltete tabellarische Lehenslau/,
der in Stichworten alle zur Beurteilung Ihrer Person relevanten Informa-
tionen über Ihren Lebens- und Ausbildungsweg enthalten soll:

- Personalien

- Ausbildung (chronologische Darstellung Ihrer Schul- und Studien-

wege mit Daten und Abschlussart)

- Angaben über geleisteten Militärdienst

- Berufserfahrung (chronologische Darstellung aller Voll- und Freizeit-
beschäftigungen, Praktika, Volontariate, evtl. Mitarbeit in Jugend-
vereinen usw.)

- Sprachkenntnisse (Fähigkeitsgrade in Wort und Schrift angeben;
Funkkolleg usw.)

- Zusatzqualifikationen (soweit beruflich relevant, z.B. J+S-Brevet,
Chorleiter, Organist usw.)

- Interessen (private Hobbies, gesellschaftliche Aktivitäten nur ange-
ben, sofern sie beruflich relevant sind)

Legen Sie dem Lebenslauf einen kurzen, handgeschriebenen persönli-
chen ßeg/eitbrie/bei, in welchem Sie auf die Stellenausschreibung einge-
hen (indem sie beispielsweise Ihr Interesse für die betreffende Region,
für Unter- bzw. Mittelstufe bekunden) und damit auch das Interesse des
Lesers wecken.
Ferner sollte eine Foto bei/iegen sowie eine Aufstellung von zwei oder
drei Referenzadressen (Ausbildner, Vorgesetzte, bei denen Sie in guter
Erinnerung sind und die Sie persönlich auch gut kennen und mögen).
Achtung: Wenn Sie jemanden als Referenz angeben, dann sollten Sie ihn
vorher darüber informieren.
Wenn Sie sich gleichzeitig für 20 oder mehr Stellen bewerben, dann
dürfen Sie die Bewerbungen nicht als «Drucksache» und den handge-
schriebenen Brief nicht in einer Vervielfältigung senden.

3. Mit der Einladung zu einem Vorstellungsgespräch haben Sie die erste
Hürde bereits übersprungen. Versuchen Sie, natürlich, sauber, gepflegt
aufzutreten. Dass die Art Ihrer Kleidung, Ihrer Frisur usw. von den
betreffenden Kontaktpersonen auch in Ihre Beurteilung einbezogen
wird, ist anzunehmen. Stellen Sie «Ihr Licht nicht unter den Scheffel»,
d.h. geben Sie offen Einblick in Ihre Kenntnisse, Ihre Fähigkeiten, Ihre
Interessen und Ziele. Der Versuch, mehr vorzutäuschen, als effektiv
vorhanden ist, wirkt sich in der Regel nachteilig aus.

Vach äer Broschüre «Ste/Zen/os, was mm?», herausgegeben von äer Luzer-
ner Lehrei/ortbi/üung. Wir wünschen Ste/Zensuchent/en vie/ Frfo/g/ /.
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PR-Beitrag

Reaktionen zu Konzerten von René Krebs

Spontaner Applaus nach jedem Stück der an-
wesenden Schüler. Nicht unbedingt Musik für
jedermann, aber wer behaupten will, das gefal-
le ihm nicht, der muss zuerst einmal zuhören.
Aber denjenigen, die anwesend waren, hatte
das kleine, einstündige Konzert von René
Krebs gefallen.
Alleine schon der Anstoss und die Atemtechnik
waren für Blechbläser ein Grund zuzuhören.
Wir dürfen behaupten: ein voller Erfolg!

Der Schülerrat
Kantonsschule Zürcher Oberland, Wetzikon

Während einer Stunde hat Herr Krebs unseren
Schülern Improvisationen vorgespielt, unterbro-
chen von Erklärungen über den Aufbau der
Trompete, über verschiedene Stationen seines
Werdeganges, was zugleich einen Einblick in
verschiedene musikalische Stilrichtungen gab.
Die vorgetragenen Improvisationen waren von
hoher musikalischer Qualität, eigenwillig und
auch anspruchsvoll. Herr Krebs hat damit viele
Schüler unmittelbar erreichen können, andere
waren befremdet.
Ich möchte ein Konzert mit Herrn Krebs all
denjenigen Lehrern empfehlen, die bereit sind,
sich mit Neuem, Ungewohntem auseinanderzu-

setzen und denen das Hinführen des Schülers
zur Kunst, auch der modernen, ein Anliegen ist.

Philipp Hunn, Sekundarlehrer
Dietlikon

L/eöer René
Anbei einige «Schüler-feed-backs». Mir fällt
auf, dass Du bei den Mädchen meiner Klasse
besser ankommst als bei den Knaben. Das

mag wohl daran liegen, dass die Mädchen in
diesem Alter «generell» reifer sind als die Kna-
ben und sich mit dem Begriff «Improvisation»
schneller zurechtfinden.
Persönlich hat mir Dein Auftritt sehr gefallen.
Um bei den Schülern noch ein grösseres Echo
zu erreichen, so bin ich überzeugt, müsste man
Dein Konzert vom Inhalt her nicht ändern, je-
doch etwas umstrukturieren. Z.B. Aufbau und
Anwendung am Anfang, Improvisationen als
Schwergewicht als Fortsetzung. Einen Aufbau
vom «Herkömmlichen, Vertrauten» zu «Impro-
visationen und neuen Anwendungen» würden
die Schüler besser verstehen, würde sie nicht
überrollen. Damit würden sie auch begreifen,
dass Du das «Herkömmliche» nicht nur kennst,
auf Deiner Trompete beherrschst und akzep-
tierst, sondern dass Du eben weitergehen
möchtest. Ich bin überzeugt, dass sich mit die-
sem Konzertaufbau eine dritte Komponente
einbauen Hesse, die ich als «Gemeinschaftim-
provisation» umschreiben möchte, d.h. Musik
und Improvisationen unter Einbezug der mo-

mentanen (allenfalls auch konstruierten) Publi-
kumsstimmung.
Ich wünsche Dir weiterhin viel Erfolg.

Herzlichst J.W. Hoby
Oberstufenschule Bülach

Ihr Musikhaus für

MUSIKNOTEN
MUSIKBÜCHER
BLOCKFLÖTEN

ORFF-INSTRUMENTE
INSTRUMENTEN-ZUBEHÖR

PIANO- UND FLÜGEL-SERVICE

Müller & Schade AG
Kramgasse 50, 3011 Bern

Telefon 031 2216 91

Montag geschlossen
Prompter Postversand

Unbekannter Georg Friedrich Händel (i 685-1759)

Chor- und Orchesteratelier mit Chor- und
Orchesterleitung, 13. bis 21. April 1985

Thema: Wenig bekannte Werke von G. F. Händel
Erarbeitung eines vielseitigen Programms mit zwei öffentli-
chen Konzerten. Dirigierpraxis für Chorleiter

Leitung: Karl Scheuber, Rudolf Aschmann, Stephan Simeon
Teilnahme: möglich als: Chorleiter (Berufsmusiker und Laien)

Chorsänger
Instrumentalist (Streicher, Oboe, Fagott, Cembalo, Orgel)

Anmeldung: bis 28. Februar 1985

Ausführliche Prospekte beim Kurssekretariat der LAUDINELLA,
CH-7500 St. Moritz, Telefon 082 2 21 31, Telex 74777

Die Trompete heute:

Solo-Schulhauskonzerte
Thema:
- Bausteine improvisierter Musik und

- neue sowie erweiterte Anwendungsformen der Trompete und des
Flügelhomes

Das Schwergewicht eines etwa einstündigen Konzertes bildet die
Musik, freie und konzeptionelle Improvisationen mit der Trompete,
dem Flügelhom/Doppelhorn und einer grossen Meeresmuschel.
Als Ergänzung und Auflockerung erkläre ich zwischen den einzelnen
Musikstücken den Aufbau und die Anwendung der Trompete, teilweise
vergleichend zwischen herkömmlichen und zeitgenössischen Tech-
niken.
Ebenso streife ich kurz einige prägnante Stilmerkmale, überleitend
zum zweiten Hauptgewicht, den Elementen (Bausteinen) der heutigen
improvisierten Musik.
Zwischendurch, wie abschliessend (sofern Zeit vorhanden) wünsche
ich mir immer wieder freie und offene Gespräche zwischen allen
Teilnehmern.

Organisation: Im Singsaal, Aula, aber auch einfachem Klassenzim-
mer, können max. drei Klassen zusammengezogen werden.

Termin: nach Absprache

Kosten: für ein Konzert pro Schulkreis Fr. 250.-, zuzüglich Reise-
spesen.

Ergänzungen: Klassenvorbereitung Einführendes Gespräch mit
den Schülern (Fr. 60.- für etwa eine Stunde).

Auswertung entweder nachträgliches Klassengespräch oder das
Zur-Verfügung-Stellen eines vorbereiteten Fragebogens als Grund-
läge für einen Aufsatz z. B.

Kontakt: René Krebs-Schapiro, Obmannamtsgasse 11,8001 Zürich,
Telefon 01 47 42 47
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Bleibt das Konkordat doch Sieger?
Erinnern wir uns noch: Am 4. März
1973 hat sich eine deutliche Mehr-
heit der Stimmbürger für neue Bil-
dungsartikel in der Bundesverfas-

sung ausgesprochen. Wäre auch das
Ständemehr erreicht worden (es
fehlte eine einzige Kantonsstimme),
gälten heute für die schweizerische
Bildungspolitik die folgenden
Grundlagen:
- Das Recht auf Bildung wäre als

erstes soziales Grundrecht in der
Verfassung verankert.

- Das Bildungswesen wäre «gemeinsame Aufga-
be von Bund und Kantonen».

- Der Bund würde die Dauer des obligatorischen
Unterrichts regeln und Grundsätze für das Mit-
telschulwesen, das höhere Bildungswesen, die
Erwachsenenbildung, die ausserschulische Ju-
gendarbeit und das Stipendienwesen aufstellen.

- Die Kantone wären in dem ihnen verbliebenen
Volksschulbereich zur Koordination verpflich-
tet; kämen sie dieser Pflicht nicht nach, könnte
der Bund sie zwingen.

Es besteht kein Zweifel: Hätten nicht irgendwo
wenige Stimmen gefehlt, so läge heute, minde-
stens verfassungsrechtlich, die Führung der Bil-
dungspolitik beim Bund.
Der Ausgang der Abstimmung wurde damals
noch keineswegs als Zeichen der Wende, sondern
vielmehr als Missgeschick gedeutet, das in einem
zweiten Anlauf - diesmal ohne Recht auf Bildung
- überwunden werden könne. Rückblickend sieht
es anders aus; das Nein von 1973 steht am Anfang
einer Entwicklung, die wieder zurück zu den Kan-
tonen führt und zurück zu ihrem Koordinationsin-
strument, dem Schulkonkordat von 1970.

Diese Entwicklung hat inzwischen fast dramati-
sehe Formen angenommen. Halb vom Parlament
und vom Stimmbürger gezogen, halb von der
Finanzknappheit gestossen, muss der Bund auf
eine innere Linie zurückgehen. 1978 haben die
Stimmbürger ein neues Hochschulförderungsge-
setz verworfen. Kurz danach gab der Bundesrat
die bereits recht weit gediehenen Vorarbeiten für
eine zweite Auflage der Bildungsartikel auf. 1979

trat dann die Aufgabenentflechtung ins Rampen-
licht, und es wurden die berühmten «Pakete»
geschnürt. Ihre bildungspolitischen Inhalte heis-
sen Abbau und Rückzug: aus der Volksschule, im
Bereich Turnen und Sport, im Stipendienwesen,
bei den Sozialschulen, im Sonderschulbereich.
(Über Teile des ersten Pakets hat sich der Stimm-

bürger am kommenden 10. März an
der Urne auszusprechen.) Schliess-
lieh haben auch die sogenannten
Sparmassnahmen die Stellung des
Bundes tangiert; wer weniger zahlt,
hat sich zurückzuhalten. Aus dem
Rahmen fällt einzig die Vorlage über
den Schuljahrbeginn; diese Ausnah-
me bestätigt die Regel, da es bloss
darum geht, ein punktuelles Pro-
blem der Schuladministration zu
lösen.
Renaissance also des Bildungsföde-

ralismus und Siegespalme für das Schulkonkor-
dat? Gewiss, wenn auch sofort festzustellen ist,
dass damit die Probleme nur wieder am richtigen
Ort liegen und man wieder weiss, wo sie zu lösen
sind. Die Klärung der Verantwortlichkeit allein
genügt ja nicht, die Aufgaben müssen auch aktiv
wahrgenommen werden.
Der Ball liegt somit bei den Kantonen. Sie haben
die schwierige Aufgabe, neu zu versuchen, gleich-
zeitig und mit gleichem Engagement sowohl ihre
selbstbewussten kantonalen Schulsysteme zu för-
dern als auch eine kohärente nationale Bildungs-
politik zu formulieren und zu verfolgen. Ein ego-
istischer Kantonalismus - ob bloss selbstgenügsam
oder gar aggressiv - greift eben zu kurz. Bildung
und Ausbildung sind Aufgaben auch nationaler
Bedeutung; wird diese nationale Dimension nicht
wahrgenommen, bleiben die kantonalen Bemü-
hungen Flickwerk, und man hätte sich nicht zu
wundern, wenn wieder nach dem Bund gerufen
würde.
Das Vertragswerk von 1970 setzt hier, von Neben-
punkten abgesehen, nach wie vor die richtigen
Akzente. Es steckt durchaus erreichbare Ziele
und stellt ein taugliches Instrumentarium der
Zusammenarbeit zur Verfügung. Es geht davon
aus, dass Koordination im Bildungswesen in der
Regel immer auch Entwicklung, Verbesserung
sein soll und nicht nur neutrale Angleichung. Es

vergisst aber auch die Partner nicht, die zur Koo-
peration unerlässlich sind: einerseits die Lehrer-
schaft als Anregerin, Partnerin und Vertreterin
wichtiger Standesinteressen, andererseits den
Bund als Verantwortlichen der Berufsbildung und
Mitträger im Hochschulbereich. Zu diesen Zielen
und diesen Arbeitsinstrumenten gibt es, man muss
dies im Blick auf die Entwicklung der letzten
Jahre nachdrücklich betonen, keine brauchbaren
Alternativen.

Moritz Arnei, Gercera/te/crefär t/er EDK

M. Arnet, geb. 1937, lie. iur., Rechtsanwalt, 1965 bis 1984 Departementssekretär Erziehungsdepartement des

Kantons Luzern, 1972 bis 1981 Gemeindepräsident von Littau, seit 1. Januar 1985 Generalsekretär der EDK.



Lehrerzeitiinf"

wir führen

sehen lassen
kann sich

nicht unerhört
bleiben Ihre

was Sie erwarten
dürfen,

wir liefern aus

geschätzte Dienst-
leistungen sind

MUSIKHAUS PASTORINI AG
Kasinostrasse 25, 5000 Aarau

Orff-Instrumente - Blockflöten - Gitarren und andere
Instrumente für das häusliche und schulische Musi-
zieren

unser umfangreiches Notensortiment für alle Instru-
mente, Liederbücher, Gesang usw.

vielfältigen Wünsche der Schul-, Chor- und Orche-
stermusik

ist eine freundliche und aussergewöhnlich gute
Fachberatung, auch am Telefon!

sämtliche Ausgaben des Schweizerischen Kirchen-
gesangbundes

der prompte Versand und Erledigung Ihrer Auswahl-
wünsche!

Tel. 064 22 11 60

IQ Die gute
KP Schweizer
(Tut Blockflöte

Saiteninstrumente
wie Gitarren, Banjos, Mandoli-
nen, Zithern usw. werden

fachgerecht und
günstig repariert
Musik Reich, Seebacher-
Strasse 12,8052 Zürich,
Telefon 01 302 53 55, ab 14 Uhr

Best ausgewiesener Musiker

(Reifediplom, Primarlehrerdi-
plom, theoretische und prakti-
sehe Weiterbildung, Unterricht-
und Konzerterfahrung)

sucht Stelle für Gitarre

an Mittelschule auf Frühjahr
1985 oder später.
Offerten unter Chiffre 2918 an
die SLZ, 8712Stäfa

Es lohnt sich, die Mitteilungen
unserer Inserenten zu beachten!

Moderne Klaviere,
Cembali, Spinette,
Klavichorde. Repa-
raturen, Stimmen,
Restaurierungen
histor. Instrumente.

Rindlisbacher
8055 Zürich
Friesenbergstr. 240
Telefon 01 462 49 76

PUPPENTHEATER
BLEISCH ZEIGT

«DAS ZAUBERSCHLOSS»
Das Zaüberschloss, unsere neue fantastische

Geschichte für Menschen ab 6 Jahren.
Eine Reise durch das Reich des Feuers, des Wassers,

der Erde und der Luft bis ans Ende der Welt. Ein
Zauberer hat sich in das Land der Mutter Erde

geschlichen. Mutter Erde bangt um ihre Kinder. Zwei
Menschenkinder erfahren die guten und bösen
Mächte und lernen auf abenteuerliche Weise

Geheimnisse des Lebens kennen.
Eine fantastische Geschichte, gespielt mit Masken,

Stabfiguren und Handpuppen.

pö^entheater bleisch!

Verlangen Sie Unterlagen über unser Repertoire:
U.+HP. BLEISCH, CH-8444 Henggart, 052 391282

Singen, Musizieren,
Theaterspielen
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ßne awssergewö/m/z'c/ie Ab/zo/sz'/wa/z'on zeig/, tvora«/« fee/ y'eder Begegnung a«lomm/: Sz'c/i ganz ez'ns/e//en aw/den
andern, deren sez'n, /Tim zw begegnen - dies awc/i a/s //eZ/ender.

Abholen - institu-
tionelles Ritual oder
persönliche Begegnung?
Pe/er ßzc/ce/, ße«ze/wc/iw/7 y4 G*

Ab/zo/en ist ez'n Prozess m/Z den /zaupZsäc/z/z'c/zen
5cZ/n'ZZen: ^4dmflcZi//ng - Begegnung - gemez'nsa-

mer Weg - Trennung. Dos memc/z/zc/ie Zuram-
men/eden irr vo// von AdZioZ^/ZuuZ/onen versc/zz'e-

de/wZer Art und Dauer, /n der Sc/zu/e müsse/z zwei
Aspekte von Ab/zo/en sorg/a/tzg ausemanderge/za/-
Zen werden:

- Zum e/nen ez/td/r dz'e Sc/zu/e als /nsZz'ZuZz'on ez'nen

geseZ/scZza/z/z'cZzen Ab/zo/au/trag - dz'e Le/zrer sz'nd

dabei die wz'c/zZzgsZen aus/u/zrenden Organe, die
Didaktik ist die zuge/zörige deru/Zic/ze Hand-
ZungsZe/zre.

- Die Le/zrer Zzaden ader auc/z einen persön/ic/zezz
oder pädagogischen Ad/zoZau/Zrag: Sie degegnen
den hindern und /ugendZic/zen a/s Mensc/zen
und ge/zen mz'Z i/znen ein Stück z'/zres Lermveges
zum Lrwac/zsensein.

Die deiden /4u/Zräge stehen zueinander in einem
ZeZzzZz'c/z unau/Zösdaren Widerspruc/z, we/c/zer vom

* Meine Arbeit am Thema dieses Aufsatzes ist durch
meinen Kollegen Hermann Forneck wesentlich beein-
flusst und bereichert worden.

Le/zrer afa ZeidvoZZ er/adren wird und ertragen wer-
den muss.

«Ich hole dich am Bahnhof ab!»
Der Bahnhof - klassischer Ort für Abholrituale.
Der Zug fährt ein, ein Mensch steigt aus. Ein
anderer Mensch wartet, er er-wartet den Ausstei-
genden. Beide er-warten einander, der eine
ankommend, der andere wartend. Sie haben eine
gemeinsame Geschichte: Eine Abmachung ver-
bindet sie zunächst - die Abmachung, einander
hier zu erwarten, hier zu treffen. Vielleicht ken-
nen sie einander schon, sind sich schon früher
begegnet, haben einander getroffen oder verpasst.
Und sie haben je einen eigenen Weg hinter sich,
sie kommen von irgendwoher, um hier und jetzt
einander zu begegnen und dann gemeinsam wei-
terzugehen. Sie halten nacheinander Ausschau,
erkennen einander, begrüssen einander und
gehen dann auf ihren gemeinsamen Weg. Sze

ge/zen TVä/ze ein zueinander, doc/z nur au/Zez'Z: Am
Ende des gemeinsamen Weges erwartet sie die
Trennung. Sie werden früher oder später wieder
allein weitergehen.
Hier ein /unger Mann: Mit einen Blumenstrauss in
der Hand tritt er ungeduldig von einem Fuss auf
den andern. Er erwartet seine Freundin. Schon

von weitem erkennen sie einander, er geht einige
Schritte auf sie zu, sie lachen einander zu, fallen
einander in die Arme, er drückt ihr den Blumen-
strauss in die Hand, sie hakt sich ein, sie gehen
weg. Sie wo//en beisammen sein, dz'e gemez'/wame/z
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Stunden auskosten, die Trennung hinausschieben
oder wenigstens jetzt nicht an sie denken.

Hier ein Mann und eine Frau: Sie halten nach
einem Kind Ausschau - nach ihrem Kind -, und
die vielen Erwachsenen sehen sie gar nicht. Auch
sie ungeduldig und erwartungsvoll: Ihr Sohn
kommt aus der Ferienkolonie zurück. Da
erscheint er inmitten der Kindergruppe, löst sich
heraus, steht einen Moment zwischen der Gruppe
und seinen Eltern und geht dann auf sie zu. Die
Mutter schüesst ihn in die Arme, der Vater nimmt
ihm den Rucksack ab. Sie gehen weg. Sie kennen
/Ar Zie/, es muss nicht darüber gesprochen wer-
den: Sie gehen nach Hause. Sie denken nicht an
Trennung, sondern freuen sich über ihre wieder
vollständige Familie.

Hier ein GescAößsmann: Sorgfältig gekleidet, mit
schwarzer Tasche, wartet er scheinbar unbewegt
auf seinen Geschäftspartner. Ein ähnlich geklei-
deter Herr geht auf ihn zu, sie begrüssen einander
höflich, gehen weg. Ihr Zie/ ist abgesproc/ten, sie
wollen über die Ausweitung ihrer Geschäftsbezie-
hungen verhandeln. Und wenn sie sich geeinigt
haben, werden sie sich wieder trennen.

Hier ein Fo/izisi in Uniform: Er holt einen Häft-
ling ab und wird ihn ins örtliche Gefängnis brin-

gen. Er ist ohne Eile und ohne Ungeduld - was er
zu tun hat in den nächsten Minuten, ist in seiner
Dienstvorschrift genau beschrieben und darum
vorhersehbar. Der Häftling steigt aus, der Polizist
nimmt ihn in Empfang, und sie gehen auf den
Weg. Das Zz'e/ ist vorausbesft'mnzf. Der Polizist
weiss es, und der Häftling hat dazu nichts zu
sagen. Die beiden Menschen haben nichts mitein-
ander zu tun - ausser dass sie eben Polizist und
Häftling sind. Ihre Rollen sind vorgegeben und
überdauern die kurze Begegnung vom Bahnhof
zum Gefängnis: Sie waren Polizist und Häftling,
bevor sie sich begegneten, und werden es auch
nach der Trennung bleiben, wenn am Tor des

Gefängnisses der Auftrag des Polizisten erfüllt ist.

Abholen ist ein Prozess mit vielen Gesichtern
Vier grundverschiedene Szenen, welche alle als
«Abholen» bezeichnet werden und die alle nach
dem gleichen Plan ablaufen:

- Am Anfang steht eine Ab/nacAung über einen
Fre/jfbrt und eine Freizeit, zusätzlich vielleicht
eine Abmachung über die Ziele der Begegnung.

- Im zweiten Schritt geAen die Beteiligten au/ein-
ander zw. Dies wird zunächst in der Fantasie,
dann auch körperlich stattfinden.

- Nun halten sie nacheinander Ausschau, erken-

ABHOLSITUATIONEN -
Beziehung der Menschen zueinander vor dem Treffen

Grundlagen der Abhängigkeit der Motiv für das Abholen
Beziehung beteiligten Menschen

Liebende Gefühle, Erwartungen,
Hoffnungen, private Ab-
machungen zwischen er-
wachsenen Menschen

gering bis gross, gefühls-
mässig bestimmt und als

Abmachung explizit ge-
macht

Liebe, Fürsorge, Zärtlich-
keit, Ungeduld, Freude
machen...

Eltern - Kinder Gefühle und Selbstver-
ständnis von Eltern und
Kindern im Rahmen des

Familiensystems
Institutionalisierung im
ZGB: Sorgepflicht der E.

gross, durch die Rollen-
Verteilung «Sorger - Be-
sorgter» bestimmt
zusätzlich durch Gefühle
bestimmt

Selbstverständnis als El-
tern, Liebe, Fürsorge,
Schutz, praktische Grün-
de (Verkehrsmittel usw.)

Geschäftsleute Geschäftsinteressen zwi-
sehen den beteiligten
Firmen
Private Beziehungen
möglich

gross, durch geschäftliche
Interessen bestimmt
privat keine oder geringe
Abhängigkeit

praktische Gründe, Ach-
tung, Entgegenkommen,
Ehrerbietung, Unterwür-
figkeit, Privatheit

Polizist - Häftling Interessen der Institution
«Justiz» mit eindeutigen
Rollenzuweisungen an die
beteiligten Menschen
Private Beziehungen aus-
geschlossen

gross, durch instituionelle
Interessen bestimmte
Rollenverteilung «Bewa-
eher - Bewachter»

öffentliches Interesse, in-
stitutioneller Auftrag,
Pflicht
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nen einander und begrüssen einander: Damit
sind ihre bisher getrennten Wege beendet.

- Der gemeinsame Weg beginnt, welcher durch
die Nähe der beiden zueinander bestimmt ist:
Znsammen steuern sie ein Zie/ an und erreichen
oder verpassen es scMers/ic/i.

- Irgendwann werden sie sich wieder trennen, ihre
Nähe aufgeben und auf eigenen Wegen weiter-
gehen.

Der umgangssprachliche Gebrauch betont den
Akt des «Aufeinanderzugehens und -treffens»,
wohl weil über diese Phase des Abholens beim
Abmachen am meisten gesprochen wird. Ausser-
dem wird in der Regel eine «Benachteiligung» des

Abgeholten gegenüber dem Abholenden mitge-
dacht: Man will ihm Umstände ersparen - etwa,
dass er einen Weg suchen oder ein öffentliches
Verkehrsmittel benutzen muss -, oder man will
ihm Fürsorge angedeihen lassen. In dieser Absicht
ist der dem Treffen folgende gemeinsame Weg
unausgesprochen mitgedacht, auf welchem der
Abgeholte vom Abholenden also in irgendeiner
Weise abhängig ist. Der gemeinsame Weg endet,
und die Trennung wird fällig, wenn die Benachtei-
ligung oder Schutzbedürftigkeit des Abgeholten
geringer wird oder wegfällt.

Die eingangs beschriebenen Abholsituationen
verstehe ich als vier denkbare Realisierungen des

formalen Prozesses «Abholen». Sie unterscheiden
sich deutlich voneinander, wobei offenbar drei
Gruppen von Randbedingungen von Bedeutung
sind:

- Die Bczie/iung der hetei/igten Afmsc/ien vor der
Ah/iofai/uaft'on, insbesondere ihre gegenseitige
Abhängigkeit, welche auch auf dem späteren
gemeinsamen Weg bedeutsam wird.

- Die Kennzeichen des gemeinsamen Weges, ins-
besondere Gestaltungsmöglichkeiten und Ziel-
bestimmung.

- Die Kennzeichen der Trennung.
In der Tabelle sind die Eigenheiten der vier
Abholsituationen bezüglich der drei Randbedin-

gungen zusammengestellt. Aus der Fülle der
Gesichtspunkte greife ich zwei heraus, die für
spätere Überlegungen von Bedeutung sind: Insti-
tutionalisierung und Abhängigkeit.

Institutionalisierung:
menschliches Zusammenleben festschreiben
Mit Institutionalisierung bezeichne ich im folgen-
den alle Bemühungen, Formen des menschlichen
Zusammenlebens über die Gegenwart hinaus fest-

BEGEGNUNGSSITUATIONEN

Kennzeichen des gemeinsamen Weges

Gestaltungsmöglich-
keiten Freiräume

Zielbestimmung des

gemeinsamen Weges
Umkehrarbeit des

Verhaltens

Kennzeichen der Trennungssituation

Grund der Trennung zukünftiges neues
Treffen

private Abmachungen
können jederzeit geän-
dert werden

im Rahmen der Sorge-
pflicht grosser Freiraum
für die Gestaltung des

Weges

im Rahmen der ge-
schäftlichen Zielsetzun-
gen gross, jedoch nur
die Geschäfte betref-
fend, nicht die privaten
Beziehungen. Gestal-
tungskraft entscheidet
über Geschäftserfolg!

geringe oder keine Mög-
lichkeiten,
Gestaltungsversuche
sind Störungen im Rah-
men der Auftragsab-
wicklung!

gemeinsam unter Ab-
Stimmung der Interessen

von den Eltern stark be-

stimmt,
altersabhängig von den
Kinder mitbestimmt

gemeinsam im Rahmen
der sich ergänzenden
oder widersprechenden
Geschäftsinteressen

durch das öffentliche In-
teresse bzw. die ausfüh-
rende Institution vor-
ausbestimmt, also nicht
an die beteiligten Men-
sehen delegiert

gross,
alle Rollen können von
beiden übernommen
werden

zunächst nicht denkbar,
mit dem Älterwerden
der Kinder zunehmend
möglicher

gross, soweit die Ge-
schäftsinteressen dies
zulassen

nicht vorhanden, ver-
boten

fremdbestimmt durch
«äussere Gründe»
(Pflichten, sog. Realitä-
ten) selbstbestimmt,
durch Müdigkeit, Voll-
sein,...

von den Eltern be-
stimmt, z. B. wem sie ih-
re Pflicht erfüllt haben
von den Kindern be-
stimmt, z. B. wenn sie
sich aus der Abhängig-
keit befreien

Verhandlungsziele sind
erreicht, der Grund des
Treffens ist erfüllt, der
Auftrag ist erfüllt

der Transportauftrag ist
erfüllt - das Interesse
wird nun von einer an-
deren Instanz gewahrt

sehr wahrscheinlich, so-
lange annehmbare Ab-
machungen getroffen
werden können

sicher,
solange der elterliche
Sorgeauftrag besteht

wahrscheinlich, solange
Geschäftsbeziehungen
zwischen den Firmen
bestehen

sehr unwahrscheinlich,
beide Personen sind be-
liebig auswechselbar
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zuschreiben. //wft'ftift'onafoierMng isf a/so ein Ver-
sucb, Beziehungen zvräc/ien Menseben /ür die
Zuhun/l zu sichern. Im einfachsten Fall ist eine
solche Institutionalisierung eine wiederkehrende
Abmachung zwischen zwei oder mehr Menschen,
ein «Jour fixe» etwa, ein wöchentliches Kaffee-
kränzchen oder ein alljährlich stattfindendes
Grümpelturnier. Im komplexesten Fall hat die
Institution die Grösse eines Staates, einer staatli-
chen Einrichtung oder eines Unternehmens.
Menschen in Abholsituationen stehen definitions-
gemäss in einer gegenseitigen Abhängigkeit von-
einander, welche durch die Ro//envertei/ung
«Abbo/ender und Abgebober» gegeben ist. Dar-
über hinaus weisen die vier Situationen auf
Abhängigkeiten hin, welche das eigentliche
Abholen überdauern, dieses jedoch entscheidend
mitbestimmen.
In den vier Abholsituationen ist wohl die Bezie-
bung zwischen den Liehenden am wenigsten insti-
tutionalisiert. Allfällige Institutionalisierungen
haben den Charakter von Abmachung und kön-
nen jederzeit geändert werden. Die Betrogenen
seihst sind a/iein veraniwwf/icA /ür Art und Grad
der /nstitutiona/isierung ihrer Beziehung. Über die
Abholsituation hinaus stehen die Liebenden in
einer wechselseitigen gefühlsmässigen Abhängig-
keit, welche - mindestens am Anfang ihrer Bezie-
hung - nur ihre beiden Personen betrifft und bei
zwei erwachsenen Menschen kein überdauerndes
Ausgeliefertsein des einen an den anderen ent-
hält.
Die Beziehung zwischen dem Po/izisten und dem

Dä/iiing stellt demgegenüber ein anderes Extrem
dar: Das Verhalten der Betroffenen ist hier durch
Vorschriften und Aufträge der Institution «Justiz»
bestimmt. Die Betrogenen sind hier nicht verant-
wort/ich /ür Art und Grad der /nstifufiona/isierung
ihrer Beziehung. Innerhalb dieses von aussen
gesetzten Rahmens gibt es einen Freiraum, wel-
eher von den Betroffenen für die persönliche
Gestaltung der Beziehung genutzt werden kann.
In der geschilderten Situation ist er wohl eher
klein. Der Häftling ist vom Polizisten in hohem
Grade abhängig, ist ihm ausgeliefert. Dieses Aus-
geliefertsein betrifft nicht die Person des Polizi-
sten: Der Häftling ist überdauernd von der Insti-
tution «Justiz» abhängig, und diese Abhängigkeit
findet in der Begegnung mit dem Polizisten ledig-
lieh eine kurzzeitige Realisierung.
Die beiden übrigen Abholsituationen zeigen
Kombinationen von Eigenarten der besproche-
nen.
In der Beziehung zwischen F/fern und Kindern
sind die Kinder von ihren Eltern abhängig und
diesen in Abhängigkeit vom Alter mehr oder
weniger ausgeliefert, formal vielleicht ähnlich wie
der Häftling dem Polizisten. Andrerseits gleicht
die Beziehung zwischen Eltern und Kindern eher
derjenigen zwischen Liebenden: Es ist eine Bezie-
hung zwischen Personen und nicht zwischen einer
Person und einer Institution. Der Institutionalisie-

rungsgrad in Familien ist in der Regel sehr hoch,
denn Familien sind überdauernde Organisatio-
nen. Aber auch er gründet auf Abmachungen
zwischen Personen und ist damit im Prinzip jeder-
zeit von allen Beteiligten veränderbar.
Die Gescbä/is/euie schliesslich stehen persönlich
zunächst in keiner Beziehung zueinander, denn
die Beziehung besteht allein zwischen den beiden
Institutionen, und ihre Begegnung ist ganz von
dieser Tatsache bestimmt. Sie sind Beauftragte
ihrer Institution und handeln nach Weisungen und
Aufträgen, durchaus also vergleichbar dem Polizi-
sten. Ist die eine Firma von der anderen abhängig
oder dieser sogar ausgeliefert, so geht auch diese
Tatsache unmittelbar in die Begegnung ein.
Im Gegensatz zum Polizisten ist ihr Gegenüber
aber in der gleichen Situation, was ihnen ermög-
licht, unabhängig von den geschäftlichen auch pri-
vate Beziehungen einzugehen und die beiden
Ebenen voneinander getrennt zu halten. Die pri-
vaten Beziehungen werden sich dann formal eher
am Muster der Liebenden orientieren, also auf
Abmachungen zwischen gleichgestellten erwach-
senen Menschen beruhen.

Der Abholauftrag der Schule
Nach diesen einleitenden Überlegungen zur
Abholsituation als solcher möchte ich nun die

gewonnenen Finsicbien au/die Scbu/e und die von
ibr öeau/tragten Lebrer übertragen. Ich betrachte
dazu die Gruppe der Kinder/Jugendlichen als
5ub/cu/iur innerhalb der Kultur der Erwachsenen-
gesellschaft (vgl. Bild). Die Zuge/iörigkeii von
A/enjc/zen zu dieser 5ubbubur isi a/iein dureb das
Lebensaber besümm/. Im Gegensatz zu anderen,
ähnlich definierten Untergruppen, etwa, den
Alten, geniesst die Subkultur der Kinder/Jugend-
liehen die besondere Aufmerksamkeit der
Erwachsenenkultur: Kinder und Jugendliche sind
die zukünftigen Mitglieder der Erwachsenenkul-
tur. Die Erwachsenen leiten aus dieser Tatsache
für sich ein Recht ab, die Kinder/Jugendlichen in
die Traditionen ihrer Kultur einzuführen und sie

zur Anerkennung ihrer Normen und Werte zu
veranlassen.
/n diesen Au/trag, die Kinde/7/ugend/icben in ibrer
Subbubur abzubo/en und in die Frwacbsenen/cui-
Zur binüberzu/übren, fei/en sieb vie/e Jnsibubonen,
we/cbe a//e /ang/risüge und de/Ünierte Ausbi/dungs-
und Frziebungsau/frage baben: Fami/ie, Scbu/en
und Lebren. Allen diesen Institutionen ist gemein-
sam, dass sie Einrichtungen der Erwachsenenkul-
tur sind, zu denen die Kinder/Jugendlichen in
einem Verhältnis von Abhängigkeit oder Ausge-
liefertsein stehen. Sie werden zwar abgeholt in
ihrer Subkultur, das Ziel und weitgehend auch der
Weg werden jedoch nicht von ihnen bestimmt,
sondern von den beauftragten Institutionen.
Unter diesen nimmt - wie bereits angedeutet - die
Familie eine Sonderstellung ein. Den übrigen
Institutionen, insbesondere den Schulen gegen-
über, befinden sich die Kinder/Jugendlichen in
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einer Situation, welche formal derjenigen des

Häftlings gegenüber der Institution «Justiz» in der
vierten Abholsituation gleicht.
Die Schule delegiert den ihr von der Erwachse-
nenkultur übertragenen Auftrag an die ihr ange-
hörenden Lehrer, bezahlt sie für dessen Ausfüh-
rung und überwacht sie dabei. Die Lehrer stehen
den Kindern/Jugendlichen gegenüber formal
zunächst in der gleichen Situation wie der Polizist
dem Häftling gegenüber: Die Kinder/Jugendli-
chen erleben in der Begegnung mit den Lehrern
eine Realisierung der Institution «Schule».

Der Lehrer steht in einer widerspruchsvollen
Situation
Der Lehrer steht nun aber aus verschiedenen
Gründen in einem sehr viel komplexeren Tätig-
keitsfeld als der Polizist in der vierten Abholsitua-
tion! Zunächst ist wohl wichtig zu sehen, dass der
Lehrer neben dem AAAo/au/irag noch zwei wei-
tere Aufträge hat: einen ßewerfungs- und einen
Prognoseaw/trag. Er soll in dieser Reihenfolge

1. die Kinder/Jugendlichen in ihrer Subkultur ab-
holen und sich mit ihnen zusammen auf den
gemeinsamen Weg Richtung Erwachsenenkul-
tur machen,

2. ihre Fortschritte auf diesem Weg regelmässig
überprüfen und bewerten und

3. aufgrund dieser Messungen ihre Entwicklungs-
möglichkeiten abschätzen und Aussagen über
ihren weiteren Weg machen.

Der Weg, auf den sich Kinder/Jugendliche und
Lehrer gemeinsam machen, ist verhältnismässig
lang: Er dauert in der Regel zwei bis drei Jahre.
Während es dem Polizisten noch gelingen mag,
auf seinem Weg vom Bahnhof zum Gefängnis
nicht in person/icAe ßezieAung zum Häftling zu
treten, werden zwischen Lehrer und Kindern/
Jugendlichen allein wegen der Länge des gemein-
samen Weges solche entstehen. Sie müssen aber
auch entstehen, denn die von der ErwacAsenen-
AuAur gesetzten Zi'e/e verlangen von den Kindern/
/Mgenü/tcAen Lern- and Anpassangs/eistangen,
we/cAe nar aa/ der Basis einer persönA'cAen ßezie-
Aang erreicAt werden fcönnen.

Der lange gemeinsame Weg und die dabei wach-
sende persönliche Beziehung bringt nun aber Leh-
rer und Kinder/Jugendliche in eine Situation, wel-
che derjenigen von Eltern und Kindern im Rah-
men des Familiensystems gleicht: /nnerAa/A des

üAerscAaaAaren RaAmens der K/asse sind die
BezieAangen von den Betrogenen se/Ast rega/ier-
Aar. Tatsächlich lässt die Schule dem Lehrer
innerhalb der drei oben formulierten institutionel-
len Aufträge viel Freiraam zur Gestaltung der
persönlichen Beziehungen.
Die folgende Tabelle stellt die beiden Verständ-
nisweisen von Lehrersein einander gegenüber.
Der linken Seite entspricht die Abholsituation
«Polizist und Häftling», der rechten die Situation
«Eltern und Kinder».

Der Lehrer steht als Er-
füller seiner institutionel-
len Aufträge «Abholer»,
«Überprüfer» und «Vor-
aussager» in der Schule.

Der Lehrer steht als «Be-

sorger» in der Schule.

Er kann diese Aufträge
kaum verändern, die Re-
geln sind von Kräften be-
stimmt, die weitgehend
ausserhalb seiner Wirk-
samkeit liegen.

Er definiert seine Aufträ-
ge in weiten Teilen selber,
evtl. sogar in Zusammen-
arbeit mit den Kindern/
Jugendlichen.

Die Aufträge stellen da-
mit einen festen Rahmen
dar, welcher die Wirklich-
keit der Berufsausübung
entscheidend bestimmt.

In Erfüllung dieser Auf-
träge bleibt der Lehrer
kühl, sachlich, objektiv
und distanziert. Er geht
persönliche Beziehungen
nur so weit ein, als dies
für die Auftragserfüllung
nötig ist.

Die Aufträge sind inner-
halb des Rahmens in den
Freiräumen angesiedelt.

Der Lehrer geht Nähe
ein, ist warm und ver-
ständnisvoll. Er reagiert
subjektiv und nimmt Sym-
pathie und Antipathie
wahr. Die Aufträge des
Rahmens rücken in den
Hintergrund.

Die Erfüllung der Aufträ-
ge erfordert vor allem
technische Mittel: Die Di-
daktik als Berufslehre ist
wichtig.

Der Schüler begegnet im
Lehrer einer Realisierung
der Institution «Schule»,
einem Beamten oder
Funktionär.

Die Erfüllung der Aufträ-
ge erfordert vor allem
menschliche Mittel: Die
Pädagogik als Er- und Be-
ziehungslehre ist wichtig.

Der Schüler begegnet im
Lehrer einer eigenständi-
gen Bezugsperson, welche
wie seine Eltern Objekt
für Beziehungen ist.
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Die Widersprüche werden unmittelbar sichtbar:
Die beiden Anspriic/ie sind /etzt/ich unvereinbar/
Sie können allenfalls in zeitlichem Wechsel erfüllt
werden, und der Lehrer kann versuchen - sofern
er die notwendige Bewusstheit über diese Zusam-
menhänge besitzt -, so entschieden und deutlich
wie möglich zwischen den beiden Seiten hin und
her zu gehen. Auch wenn ihm dies gelingen sollte,
bleibt offen, ob ihn die Kinder/Jugendlichen in
der jeweiligen Rolle auch richtig wahrnehmen.

Abholen als formaler Auftrag der Institution
«Schule»
Um die Erfüllung des ihr von der Erwachsenen-
kultur übergebenen Abholauftrags sicherzustel-
len, hat die Schu/e a/s /nstitution eine Reibe orga-
nisatorischer Vorkehren getro/fen:

- Lehrpläne und Lehrmittel führen im Bereich
der Inhalte vom Einfachen zum Schwierigen;

- Jahrgangsklassen und Übertrittsordnungen or-
ganisieren und sichern das Fortschreiten von
Lehrern und Schülern auf diesem Weg.

Während im organisatorischen Bere/cb der Lehrer
vor allem aus/übrenrfer Beamier ist, sichert ihm
die Methoden/reiheit im Bereich der Sio/jfvermitt-
iung verhältnismässig viel Spielraum zu. Hier
stellt ihm die Didaktik a/s berw/7iche Hand/ungs-
/ehre eine Reihe von Hilfen zur Verfügung, wel-
che es ihm erlauben, sein Lehren den Möglichkei-
ten der Schüler anzupassen und damit seinen
Abholauftrag zu erfüllen. Leider erschöpfen sich
diese Hilfen oft in pragmatischen technischen
Hinweisen - am ehesten scheinen noch entwick-
lungspsychologische, seltener lern- und wahrneh-
mungspsychologische Erkenntnisse und Einsich-
ten in diese Handlungslehre einzugehen. Sie hat
im übrigen ihre grösste Bedeutung in den unter-
sten Schulstufen und scheint mit dem Älterwerden
der Schüler überflüssig zu werden: Je höher die
Schulstufe, desto weniger braucht der Lehrstoff
aufbereitet zu werden. Auch ein Aspekt von Ab-
holen!
Auch für die einze/ne t/n/cm'chtotwnde liegt die
Bestimmung der Ziele und des Weges von Lehrer
und Schülern klar bei der Institution Schule selbst
oder - im Rahmen der Freiheiten von Stoff- und
Methodenwahl - beim einzelnen Lehrer. Diese
Tatsache bestimmt entscheidend seine Situation
im Unterricht: Er moss die Schü/er da/ur gewinnen
oder sie zwingen, ihm a«/ den gemeinsamen Weg
zu /o/gen, be/indei sich a/so in einer recht ähn/i-
chen Lage wie der Bo/izist mit seinem Da/ding.
Die Didaktik ist sich dieses Umstandes bewusst
und setzt an den Anfang jeder Lektion eine Mori-
vationsphose, in welcher die Schüler die vom Leh-
rer vorbereiteten Ziele und den dorthin führenden
Weg zu ihrem eigenen machen sollen. Ihre eige-
nen Ziele, ihre persönlichen Wünsche und
Bedürfnisse haben sie dabei zurückzustellen, bei
diesen werden sie gerade nicht abgeholt. Die
Situation hat deutlich zwei Seiten: Einerseits ist es

wohl nötig, Persönliches wenigstens teilweise
zurückzustellen, wenn man sich auf ein Gruppen-
ziel einlassen will. Andrerseits lernen die Schüler
auf diese Weise, dass Arbeiten und Befriedigen
persönlicher Wünsche einander offenbar gegen-
seitig ausschliessen.
In der dh/ahrische« Ana/yse ist die Vorstellung
vom Abholen in der Forr/erang nach dem Bezag
des f/n/em'chfs zum £//ahrungs- und Lebensraum
des Schü/ers formalisiert. Ich sehe in dieser Forde-

rung einen Versuch, das persönliche Leben des

Schülers im Unterricht stärker einzubeziehen und
damit ernster zu nehmen. Abgesehen davon, dass

wegen der Lebensferne vieler Schulstoffe dieser
Bezug fast nicht herstellbar ist, ändert sich nichts
an der Tatsache, dass die /nsri'turion 5chu/e, vertre-
ten durch den Lehrer, sagt, was und wie ge/ernt
werden muss.

Abholen als persönlicher Aultrag des Lehrers
Der/orma/e Abho/au/frag wird, auch wenn er mit
noch so raffinierten technischen Mitteln erfüllt
wird, letztlich unmenschlich und lebensfremd blei-
ben. Der Lehrer im Vortrag vor seinen Schülern,
der Professor in der Vorlesung: Sie können
«trotz» Video und Hellraumprojektor ohne
menschlichen Kontakt zu ihren Schülern bleiben,
/m geschützten Raum seines E/assenzimmers und
innerha/b der überschaubaren Gruppe seiner
E/asse kann der Lehrer y'edoch über seine Funktio-
närsro/ie hinauswachsen und in persönlichen Eon-
takt zu seinen Schü/ern treten. Der formale Auf-
trag und seine Zugehörigkeit zur Erwachsenen-
kultur werden ihn dabei allerdings immer beglei-
ten: Er bleibt institutionell gebunden, und die
Grenze zwischen ihm und den Angehörigen der
Subkultur Kinder/Jugendliche bleibt bestehen.
Ein in diesem Bewusstsein definierter persönli-
eher Abholauftrag des Lehrers wird sich - wie
bereits früher erwähnt - am Modell «Eltern und
Kinder» orientieren:

• Der Lehrer weiss um seinen Auftrag als «El-
ter» den Kindern/Jugendlichen gegenüber: Fr
beg/eitet sie au/ einem Stück ihres Weges zum
Frwachsensein. Fr ist bereit, diesen Au/trag zu
e//ü//en.

• Der Lehrer weiss - nicht zuletzt weil er ja
selber Kind war - um die Hilfsbedürftigkeit des

Kindes/Jugendlichen. Fr ist bereit, die nötigen
//i//en zu gewähren, es/ihn eben in seiner be-
sonderen Situation abzuho/en.

• Der Lehrer weiss - wiederum aus eigener Er-
fahrung - dass Kinder/Jugendliche lernen und
wachsen und schliesslich erwachsen werden
wollen. Fr akzeptiert, dass sie damit ihre Hi//s-
bedü?/figkeit nach und nach überwinden, und
dass sich seine Ro/ie a/s Abho/er verändert. Er
ist bereit, sich diesen Veränderungen ständig
anzupassen und die Kinder /Jugendlichen
schrittweise in ihre eigene Selbständigkeit zu
entlassen.
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Diese drei Aspekte des persönlichen Abholauf-
trags des Lehrers lassen unschwer die Grund-
schritte des Abholprozesses erkennen: Abma-
c/iwng-gemei/isamer Weg - 7>e/mung. Sie bestim-
men sowohl den langen, über mehrere Schuljahre
führenden gemeinsamen Weg des Lehrers mit sei-

nen Schülern als auch die täglichen allgegenwärti-
gen und vielleicht selbstverständlichen Schritte
auf diesem Weg. Der Weg ist in a/Zen seinen TeiZen

eine Grafwanderung zwischen einem ZuvieZ an
AbZioZen und ZieZ/en, was zar GängeZang des ScZtü-

Zers, zu t/nseZbsfändigkeit, AbZiängigkeit und
damit zum StiZZstand seiner Entwicklung/üZirf, und
einem ZuvieZ an Trennen und LosZassen mit der
Fo/ge von StiZZstand wegen OrienfierungsZosigkeif
und Über/orderung.

Warum eigentlich nicht «Geschäftsleute» spielen?
Geschäftsleute haben es einfacher als Lehrer: Sie
erfüllen nur einen institutionellen Auftrag und
nicht gleichzeitig noch einen pädagogischen. Sie
sind sich denn auch besser bewusst, dass sie insti-
tutionell gebunden sind, sich als Vertreter ihrer
Firmen treffen und dieses Treffen zuerst institu-
tionell bedingt ist und nicht privat. Entsteht etwas
Privates zwischen ihnen, so wissen sie es in der
Folge besser vom Geschäftlichen zu trennen: Sie
erkennen die beiden Ebenen ihres Kontakts und
wissen sie auseinanderzuhalten, indem sie die
unterschiedlichen Spielregeln anerkennen.

Der persönliche Abholauftrag im
Didaktischen Dreieck
Lehrer und Schüler begegnen einander während
mehr als neun Zehnteln ihrer gemeinsamen Zeit
am Sto/jf. Dies ist vielleicht die für ihre alltägliche
Beziehung bedeutsamste Tatsache: Der weitaus
überwiegende 7eiZ aZZer 5cZiriUe des Le/trers im
Z?a/imen seines persönZicZten AbZtoZau/frags er/oZ-

gen damit innerZta/b eines /ormaZen insiifuft'oneZZen

Au/frags, weZcber von beiden Seiten nicht umgan-
gen und nur in Grenzen gestaZtet werden kann. Die
beiden Aufträge stehen in Widerspruch zueinan-
der, und das Eltern/Kind-Modell erfährt dadurch
manche Einschränkung, welche für beide Teile
schmerzhaft ist und ertragen werden muss.
Wenn ich Lehrer auf ihre persönlichen Lösungen
für diese Situation anspreche, wird ein Umstand
schnell deutlich: Wer seinen persönZicZten AbZtoZ-

au/trag ernst nimmt, Zeidet unter dem ständigen
ZwiscZten-den-Au/frägen-SfeZten, dem ständigen
Kompromisse-Machen. Das Leiden ist in höheren
Schulstufen grösser als in tieferen, in der Normal-
schule grösser als in der Sonderschule und im
Fachlehrersystem grösser als im Klassenlehrersy-
stem. Viele Lehrer versuchen, sich mit Hoffnun-
gen, Wunschvorstellungen und Illusionen durch
die Widersprüche zu retten: Sie sehen einfach
gewisse Aspekte ihres Berufsalltags nicht. Oder
sie begnügen sich damit, ihren formalen Abhol-
auftrag zu erfüllen und kümmern sich wenig um
die pädagogische Seite. Oder sie stehen während
Wochen überlegen und robust inmitten aller
Ansprüche und sind jeweilen am Anfang der
Ferien völlig erschöpft und ausgepumpt. Oder,
oder, oder...
Sicher scheint einzig, dass ZetztZicZi y'eder LeZtrer Z/t

dieser Situation seinen eigenen persönZic/ten Weg
sucZten und geZten muss. Wer sich bemüht, seine
Situation besser zu begreifen, wird zwar die
Widersprüche nicht lösen, aber sein Leiden
bekommt einen Namen: Er weiss, was er trägt,
und er trägt es damit bewusster. Und er kann
vielleicht anfangen, etwas zu verändern. Dazu
möchte ich mit diesem Aufsatz anregen und ermu-
tigen.

Könnte der LeZtrer Ztier nicZtf etwas Zernen?

• Auch er steht in einem formalen Auftrag, wel-
eher zuerst und unbedingt erfüllt werden muss.

• Auch er kann seinen persönlichen Auftrag nur
in den Freiräumen dieses formalen Auftrags
erfüllen.

• Auch er gewinnt an Klarheit für sich und seine
Schüler, wenn er die beiden Ebenen auseinan-
derhält und die je eigenen Spielregeln aner-
kennt.

Im Gegensatz zu den Geschäftsleuten, welche
beide erwachsene Menschen sind, hat er Kinder/
Jugendliche vor sich: Er kann also nicht damit
rechnen, dass sein Gegenüber die gleiche
Bewusstheit über die Situation hat wie er. Diese
BewussfZteif bei sicZi seZbst und bei den ScZtüZern

nacZt und nacZt wacZtsen zu Zossen, könnte sieb aber
ZoZtnen. EB

«Ab/to/en», mit Kopf, Herz und Z/and - immer noc/z

gü/figer Weg der bi/denden Begegnung.
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Kann die Primarschule
den Fremdsprach-
Unterricht verkraften?
Die jüngste SIPRI-Publikation ist der schulpoliti-
sehen «Gretchen-Frage» dieser und der kommen-
den Jahre (Jahrzehnte?) gewidmet, jener Frage
auch, die der eigentliche «Auslöser» des gesamten
SIPRI-Projektes war: «Kann die Primarschule
den Fremdsprachunterricht verkraften?»
Ein Charakteristikum der «Sekundarstufe» war
während Jahren der Unterricht in Französisch,
der je nach Schulstruktur im 5. (z.B. BE), 6.

(z.B. AG), oder 7. (z.B. ZH und Ostschweiz)
Schuljahr begann und bei Schul- bzw. Kantons-
Wechsel mehr Probleme verursachte als der
(ursprünglich ja weitgehend auf das Frühjahr
koordinierte) Schuljahrbeginn. Die Vorverlegung
und Vereinheitlichung des Beginns des Fremd-
Sprachunterrichts bot u.a. auch die Möglichkeit,
die Unterschiede der kantonalen Schulstrukturen
sachlich zu «unterwandern». Die Erziehungsdi-
rektorenkonferenz setzte sich zum Ziel, eine
interkantonale Reform des Unterrichts in der
zweiten Landessprache in die Wege zu leiten und
insbesondere den Beginn zu koordinieren und in
die Primarschulzeit zu verlegen. In der Vernehm-
lassung zeigte sich ernst zu nehmender (und nicht
überall ernst genommener) Widerstand seitens
der Lehrerschaft, insbesondere der unmittelbar

betroffenen Primarlehrer, aber auch vieler Sekun-
darlehrer. Es wurde deshalb vorerst eine Überprü-
fung der Situation der Primarlehrer verlangt;
diese Forderung einer Überprüfung der Beiast-
barkeit, der Bildungsziele, der Lehrpläne usw.
führte zum bisher grössten Projekt im Rahmen
der EDK, dem «Unternehmen» SIPRI (Situation
der PRImarschule). Von vielen möglichen Detail-
Projekten im Zusammenhang mit diesem umfas-
senden Auftrag wurden vier Teilprojekte ausge-
wählt:

- Leitideen, Zielsetzungen der Primarschulbil-
dung

- Fragen der Schülerbeurteilung und Schülerbela-
stung

- Übergang vom Kindergarten in die Primär-
schule

- Zusammenarbeit Schule und Eltern

Diese Projekte stehen zwar letztlich im Dienste
der «primären» Abklärung, ob es tunlich und wie
es pädagogisch und didaktisch sinnvoll und mög-
lieh sei, im Rahmen des Primarunterrichts mit
einer Fremdsprache zu beginnen; aber für die
Bearbeitung der Fragen und Probleme rund um
den Fremdsprachunterricht richtete die EDK eine
eigene /n/rasfrM&iur ein (mit Kommissionen,
Expertengruppen, Arbeitsausschüssen, Foren
u.a.m.). Die Projektleitung SIPRI «wollte von
Anfang an ganz bewusst die Arbeit dieser Gre-
mien weder nachvollziehen noch gar konkurren-
zieren» (SIPRI-Ergebnisbericht, Seite 5) und hat
die Fremdsprachproblematik deshalb nie ins Zen-
trum der SIPRI-Arbeit gestellt.
Nun aber muss die «Synthese» SIPRI-Projekt und
Französischprojekt versucht werden. Der vor kur-
zem herausgekommene SIPRI-Ergebnisbericht
will dies tun, knapp, leicht lesbar und überzeu-
gend gestaltet.
Für die Befürworter der Vorverlegung des Fremd-
Sprachunterrichts wird er zur «Freudenbotschaft»,
für die Gegner zum «Stein des Anstosses» wer-
den. Die Lehrerschaft hat sich mit der Frage und
den gesammelten Argumenten erneut auseinan-
derzusetzen; der Schweizerische Lehrerverein hat
eine Vernehmlassung eingeleitet; hier soll ihr
nicht vorgegriffen werden; zum «Einstieg» und als

«Herausforderung» seien die «Massnahmen» zi-
tiert:

D. Massnahmen
Wie die Abschnitte B und C belegen, ist aus der Sicht
der Arbeiten im Projekt SIPRI ein Einbau des Fremd-
Sprachunterrichts in die ungeteilte Primarschule mög-
lieh und sinnvoll, wenn ganz bestimmte Rahmenbedin-

gungen gegeben sind. Um diesen Rahmen sicherzustel-
len, schlagen wir vor, dass die Kantone die Einführung
des Fremdsprachunterrichts durch folgende Massnah-

men begleiten:
1. Im Vordergrund des Fremdsprachunterrichts an der

Primarschule steht die mündliche Kommunikation.
Schriftbild und Einsicht in den Bau der Sprache
werden lediglich zur Unterstützung des Lernprozes-
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Beispiele möglicher Ursachen der Belastung von Schülern und Lehrern

Selbstwertgefühl und
Prestige

(Ehrgeiz des Lehrers)

Prüfungsstoff von
Anschlussschulen

Ansprüche des Fach-
inspektorats bzw. der

Visitatoren

starke Anliegen und
eigene Vorlieben

(«Hobbies») des Lehrers

oberflächliche
Schmetterlingsdidaktik«

als Flucht vor anspruchs-
vollem Vertiefen und

Üben

aktuelle Bedürfnisse
des Schülers

eigene, leicht zu-
gängliche Materialien
des Lehrers (z.B. aus
der Ausbildung und

aus der Literatur)

diffuse Erwartungen
der Lehrerkollegen der
Anschlussklassen (An-
spruchserfüilung auf

Vorrat) oder der
Parallelklassenlehrer

diffuse Rückmeldungen
anderer Abnehmer

(weiterführende Schulen,
Lehrmeister)

Vergleichsprüfungen
zur Absicherung

(z.B. für Übertritts-
Selektionen)

vergleich mit
Kollegen

Lehrmittelinhalte (vor
allem bei stark pro-
grammierten und

obligatorischen Lehr-
mittein)

Erwartungen der
Gemeinde-

schulbehörden
Enzyklopädie-Wirkung

durch Denken von Fach-
Wissenschaften her

Belastung

ses beigezogen. Lehrplan, Stoffprogramm und Lehr-
mittel müssen darauf ausgerichtet sein.

2. Die altersspezifische Lernfähigkeit des Primarschü-
lers kurz vor der Pubertät prägt die Methodenwahl.
Aus- und Fortbildung sowie die Gestaltung der
Lehrmittel müssen die (Aus-)Wahl geeigneter Me-
thoden ermöglichen.

3. Fremdsprachunterricht soll so gut als möglich in den

übrigen Unterricht integriert werden. Der Lehrer
muss die Möglichkeit haben, nebst eigentlichen
«Fremdsprachlektionen» die Fremdsprache fach-
übergreifend vertiefen zu können. Dies bedingt eine
gewisse Flexibilität von Stundentafel und Stunden-
plan sowie die Einsicht der Aufsichtsbehörden in die
Notwendigkeit dieser Massnahme.

4. Der Fremdsprachunterricht darf nicht selektions-
wirksam werden. Die einschlägigen kantonalen Re-
glemente für Promotion und Übertritt in die Sekun-
darstufe I sind entsprechend zu formulieren.
Insbesondere ist darauf zu achten, dass auch wäh-
rend der Probezeit (oder möglichst während des

ganzen ersten Jahres) an der Sekundarstufe I die
Schülerbeurteilung ihren rein lernprozesssteuernden
Charakter beibehält.

5. Für den Fremdsprachunterricht an Mehrklassen-
schulen sind die Lehrer so auszubilden, dass die
pädagogischen Chancen dieser Schulorganisation ge-
nutzt werden können. Die Lehrmittel müssen unbe-
dingt die Situation des Lehrers an Mehrklassenschu-
len berücksichtigen.

6. Die Empfehlungen der EDK zur Aus- und Fortbil-
dung der Lehrer aus dem Jahr 1975 sind zu verwirkli-
chen, damit der Fremdsprachunterricht möglichst
frei von Angst, Unsicherheiten und Hemmungen
und damit für Schüler und Lehrer belastungsgünstig
erteilt werden kann.

«Faites vos jeux.. .les jeux sont faits...» «Revenons à

nos moutons», «les absents ont toujours tort» Pour-
suivons la question! Vg/. auc/i Seite 47. /.

Neujahr bedeutet
für mich...
Zunge Mensc/ien antworten

Weiterleben, um sich weiteren Illusionen hinzu-
geben.

Die Schaufensterdekoration wechselt von Weih-
nachten auf Fasnacht.

Für meine Vorsätze brauche ich kein Neujahr!
Dazu habe ich 365 Tage.

Neujahr: Ein Stein wird ins Wasser geworfen, die
Wellen verlaufen sich rasch, und alles wird wieder
flach, flach...

Neujahr bedeutet für mich Angst vor Krieg und
Resignation, weil ich ohnmächtig am kürzeren
Hebel sitze.

Mit dem neuen Jahr werde ich ein Jahr reifer,
unreifer, klüger, dümmer, besser, schlechter,
gläubiger, ungläubiger...

Ich halte inne auf meiner Lebenswanderung. Wo
stehe ich? Bin ich den richtigen Weg gegangen?
Welche Richtung schlage ich ein? Wer sind meine
Begleiter?

An Neujahr sehe ich die vielen Teufelskreise die-
ser Welt. Ich glaube aber an eine Welt, in der es

für alle Menschen nur Gotteskreise gibt.

Das alte Jahr kann abgestreift werden wie eine
lose Haut, und mit ihr alle Sorgen und Leiden,
alle Ängste und Nöte.

(Aus Aa/sätzcn von 7/üzkirc/jer Seminaristen)

Beim Sekretariat der Erziehungsdirektorenkonferenz,
Sulgeneckstrasse 70, 3005 Bern (Telefon 031 46 83 13)
können Sie grafis weitere PwWifcaft'onen zu S/PB7 und
zur Frage des Fremdsprac/iunterric/ite beziehen. Bitte
erwähnen, wenn Sie regelmässige Zustellung der künfti-
gen Publikationen wünschen. - Besten Danfc /ür 7/ir
sc/iu/po/ifisc/ies /nferesse.
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Reisen 1985
des Schweizerischen
Lehrervereins

Gestern
ist er erschienen - der neue Pro-
spekt für die Sommer-, Herbst- und
Seniorenreisen. Sollte er nicht in
den nächsten Tagen in Ihrem Brief-
kästen liegen, so verlangen Sie ihn
bitte bei uns.
Heute möchte ich Ihnen die im
Frühjahrsprospekt ausführlich be-
schriebenen Angebote nochmals
kurz vorstellen:

• Israel - grosse Rundreise: Unse-
re langjährige Erfahrung mit Reisen
ins biblische Land garantiert, dass

Sie ohne Ermüdung Land, Kultur
und Leben des israelischen Volkes
kennenlernen.

• Sinai-Trekking: Auf Kamelen
und zu Fuss in der prächtigen Sand-
steinwüste mit ihren Dünen, tiefen
Canons, Palmenoasen und Bedui-
nenbehausungen, Besuch des St.-
Katharina-Klosters.

• Auf den Spuren von Moses:
Überwältigt waren die Teilnehmer
der letzten Reise mit Höhepunkten
in Ägypten - Sinai - Petra -
Amman.

• Kunstreise Venedig: Kirchen
von Palladio, Glasmuseum von Mu-
rano, Dogenpalast, «Galleria del-
1' Academia». Aber auch das nördli-
che Veneto wird besucht.

• Grosse Marokkorundfahrt: Mär-
chenerzähler, Schlangenbeschwö-
rer, Wasserverkäufer - Kasbahs am
Rande der Sahara, schneebedecktes
Atlasgebirge, Oasen. Dies alles ge-
hört zu einem der faszinierendsten
Länder Nordafrikas.

• Fotoreise am Rande der Sahara:
Ein bekannter Fotograf und Filmer
führt uns abseits der Landstrassen
durch Südmarokko. Landrover und

holprige Pisten, dafür unberührte
Natur!

• Trekking Tassiii - Hoggar: Die
bizarren Felsformationen des Tassiii
wären allein eine Reise wert. Mit
Geländefahrzeugen besuchen wir
anschliessend die fantastischen
Landschaften des Hoggar.

• Kulturreise Bulgarien: Das Inne-
re des Landes bietet viele ge-
schichtsträchtige Städtchen, Klö-
ster, Museen und herrliche Land-
schaften (die Teilnehmer der letzt-
jährigen Reise waren begeistert).

• Deutsche Kulturstätten (DDR):
Die DDR ist reich an imposanten
Museen, sehenswerten Kirchen,
prächtigen Schlössern und prunk-
vollen Gartenanlagen.

• Armenien - Georgien - Kiew:
Die Reise führt zu einer äusserst
angenehmen Zeit durch eines der
schönsten Gebiete der UdSSR. Ge-
schichte, Kunst und Landschaft!

• Historisches Kreta - Santorin:
Die sonst in keinem Programm zu
findende Kulturreise wurde letztes
Jahr zinn Grosserfolg.

• Klassisches Griechenland: Auch
unsere 33. Reise nach Hellas dürfte
wiederum zum Erfolg werden, denn
im Gegensatz zu andern Program-
men schliessen wir auch den Süden
des Peleponnes ein.

• Unbekanntes Süditalien: Diese
Reise zu einer der grossen histori-
sehen Landschaften des Mittelmeer-
raumes ist bald ausgebucht.

• Sizilien: Zwischen Küstenebe-
nen und Gebirgszügen wechselnde
Landschaften, das Blau des Meeres,
der Ätna, kunsthistorische Schätze
-das alles ist Sizilien.

• Provence - Camargue: Gemütli-
che Kunst- und Ferienreise nach
Südfrankreich.

• Wien und Umgebung: Mit einem
Kunsthistoriker besuchen wir Palä-
ste, Kirchen, Museen, aber auch die
Umgebung (Klosterneuburg, Neu-
siedlersee).

• Malkurs in der Provence: Voller
Charme und Poesie ist St-Rémy,
dieses typisch provenzalische Städt-
chen.

• Malkurs Südpeloponnes: Im süd-
östlichen Zipfel liegt die Kleinstadt
Pylos an der gleichnamigen Bucht.

• Feuerland - Patagonien: Dank
der günstigen Oster- und damit
auch Feriendaten können wir diese
Reise endlich einmal durchführen.
Buenos Aires, Ushuia, mit Bus
nach Rio Grande - über die Magel-
lan-Strasse - Punta Delgada - Punta
Arenas - in die Kordilleren in den
Torres-del-Paine-Nationalpark
Lago Argentino mit Morenoglet-
scher - Trelew mit Ausflügen in die
Tierparadiese Halbinsel Valdez und
Punta Tombo.

• Burma - Bangkok - Penang -
Kuala Lumpur - Singapur: 7 Tage
in Burma mit einem Programm, wie
es sonst nirgends zu finden ist. Die
Fortsetzung per Bahn bietet nicht
nur dem Eisenbahnfreund unge-
wohnliche Erlebnisse. Exotische
Landschaften und Städte, einsame
Traumstrände und pulsierendes
Marktleben verschmelzen zu unver-
gesslichen Eindrücken.

Auskunft/Prospekte
Willy Lehmann, Chrebsbachstrasse
23, 8162 Steinmaur, Telefon Ol
853 02 45 (ausser Schulferien).
Schweizerischer Lehrerverein, Rei-
sedienst, Ringstrasse 54, Postfach
189, 8057 Zürich, Telefon 01

312 11 38.

Optik
Unsere Optik
zugeschliffen
auf den Verstand

und fixiert
auf die kleine
scharfe Blende
des Habens

verschliesst
uns das Licht

Hares/ieinr/ch Röft'mann



SLZ 2,24. Januar 1985 UNTERRICHT 17

Unterricht
EINE NEUE LESEREIHE
FÜR DIE OBERSTUFE
Z)&î Konzept dz'««- neuen Lese-

werfe wurde von Vertretern der

Kantone der Go/dauer Konferenz
und der Nordwesrsc/zwezzer Kantone
AG, 50 und ÖL azu^earèedef; Oos-
s/ers zu îTzenzen fzn/zaWz'c/zer oder

/orzna/er Art) in 71ascAen/ntc/i/ortn
werden von fundierten Le/zrerfeozn-

znenïaren beg/eitef. Dr. Fanfeaz
B/esi, Verfasser des ersten 7tte/s der

neuen Reibe, stei/t diesen vor:

Lesewerk für die Sekundarstufe I

Texte und Themen - Familienleben
Ein Schülertaschenbuch von 144

Seiten und 50 Seiten Zusatzmaterial
zum Thema «Familienleben», also
200 Seiten Texte und Bilder zum
selben Thema: Was soll man damit
anfangen? Was ist damit beabsich-
tigt? Was sind die Grundideen?
Hier zusammenfassend ein paar
Thesen:

1. Die Vielfalt des Angebots von
Texten und Bildern möchte Impulse
und konkrete Hilfen vermitteln für
- die Vertiefung in eine Thematik

und für
- neue Formen des Umgangs mit

Texten und Bildern.

2. Diese Zielsetzung wird auf der
einen Seite dadurch ermöglicht,
dass das Material in einem klar um-
rissenen Rahmen präsentiert wird;
inhaltlich wie lesepädagogisch wer-
den die Texte um bestimmte
Grundideen herum gruppiert. Auf
der anderen Seite eröffnet sich gera-
de durch diesen Rahmen für den
Lehrer und die Schüler ein Spiel-
räum, innerhalb dessen ausgewählt,
variiert und differenziert werden
kann.

3. Der inhaltliche Rahmen ist mit
dem Titel «Familienleben» relativ
weit gefasst, das zeigt schon ein
Blick ins Inhaltsverzeichnis. So un-
terschiedliche Themen werden auf-
gegriffen wie Alt und Jung, Erzäh-
len und Fernsehen, Erziehung, Ge-
borgenheit in der Familie, Kinder-
dörfer, Väter haben zuwenig Zeit,
Familien in andern Ländern, Kin-
desrecht, psychische Schwierigkei-
ten beim Umzug der Familie, Gast-
arbeiterkinder usw.

4. Mit dem Impuls zu inhaltlicher
Vertiefung soll aber auch die Anre-
gung neuer Formen der Lektüre
vermittelt werden. Einige wichtige
lesepädagogische Grundideen sind
etwa:

- Vermehrt wird der Umgang mit
Texten/Bildern mit bestimmten
Grundtätigkeiten in Verbindung
gebracht, wie etwa sich und ande-
re informieren, sich in andere
versetzen, sich selber verstehen,
oder auch mit Erzählen, Spielen
oder Schreiben.

- Lesen ist ein individueller Pro-

zess; deshalb soll vermehrt auch
«individualisierend» gelesen wer-
den können. Das breite Textan-
gebot ermöglicht Differenzierung
in allen Schultypen.

- Der Schüler soll Lesen nicht als

Selbstzweck erleben, sondern vor
allem als «Werkzeug für die Aus-
einandersetzung mit der Umwelt
und mit sich selber, das einem
Zugänge eröffnet». Der überge-

INHALT «UNTERRICHT» 2/85

Bitte beachten: Die für diese Ausgabe
der «SLZ» angekündigte «Schulpra-
xis» zum Musikunterricht/Singen Un-
terstufe wird später erscheinen

Eine neue Lesereihe für die
Oberstufe 17

Pankraz Blesi stellt den ersten Titel
«Familienleben» vor und skizziert, wie
der Unterricht mit diesen Texten und
Themen bereichert und angeregt wer-
den könnte

Hinweise 18

Unterrichtshilfen, Lehrmittel für ver-
schiedene Fächer und Stufen

Dr. A.M. Schwarzenbach:
Schadbilder im Schweizer Wald 21

Kommentar zu den 24 Dias mit Schad-

bildern, geordnet nach den Gesichts-

punkten «Wo suchen?», «Sekundär-
Schädlinge», «Weitere Merkmale des

Waldsterbens»

Das Jugendbuch 27

Vier Seiten Besprechungen von Ju-

gendbüchern

VORSCHAU AUF «SLZ» 3/85:

- «Stoff «nd Weg» (Rechnen: Unter-,
Mittel-, Oberstufe,

- «ßuc/ibesprec/zungen

- /7m webe

Impressum
Für die verschiedenen neu in den unter-
richtspraktischen Teil der «SLZ» (gelbe
Blätter) integrierten Beilagen sind die ent-
sprechenden Redaktoren zuständig; für
die gesamte Beilage zeichnet die Chef-
redaktion verantwortlich.
Layout: H. Heuberger/ L. Jost



18 UNTERRICHT SLZ 2,24. Januar 1985

ordnete und weitgefasste inhaltli-
che Bezug der Texte mag das ge-
währleisten.

- Bestimmte Aspekte der Lesefer-
tigkeit sollen gezielt angegangen
werden könen, hier z.B. das Ver-
arbeiten von Informationen in
Tabellen und Statistiken, die
Lektüre ironischer Texte bzw.
Cartoons oder die Aufschlüsse-
lung stilistisch schwieriger Texte -
aber auch das Einüben solcher
Teilfertigkeiten soll im Rahmen
einer übergeordneten Thematik
erfolgen können.

5. Dank der angebotenen Vielfalt
des Materials eröffnet sich inner-
halb des skizzierten inhaltlichen und
lesepädagogischen Rahmens nun
ein Spielraum:
- Der Lehrer, die Klasse, Schüler-

gruppen und einzelne Schüler
können auswählen, abgestimmt
auf inhaltliche Interessen, auf die
Schwierigkeit der Texte oder auf
bevorzugte Tätigkeiten.

- Die Materialien können ebenso
für einen eher kursorischen, für
blockartigen oder projektartigen
Unterricht verwendet werden.

- Die inhaltlichen und lesepädago-
gischen Rahmenideen sollten da-
zu anregen, selber Material zu su-
chen, vorliegende Texte und Bil-
der anders zu gruppieren, unter
andern Gesichtspunkten zu be-

trachten, miteinander zu verglei-
chen, ja vielleicht auch öfters Ma-
terialien selber herzustellen.

Ans dem Delai/programm:
Individualisieren - eine alte
Forderung für die Schule von heute
«Kinder sind sehr verschieden. Sie
unterscheiden sich in ihrer einmali-
gen Persönlichkeit, in ihren gefühls-
und verstandesmässigen Anlagen,
in ihrer Beziehungsfähigkeit. Man

kann sie in ihrem Lernen nach ver-
schiedenen Gesichtspunkten indivi-
duell erfassen, etwa

- in ihren Interessen;

- im Arbeitstempo;
- im individuellen Leistungsstand;

- in der Lernfähigkeit;
- im Grad der Hilfsbedürftigkeit;
- in der Vorliebe für bestimmte Ar-

beitsformen;
- in der Fähigkeit, Verantwortung

zu übernehmen.

Eigentlich sind solche Erkenntnisse
längst nichts Neues mehr. Verstan-
desmässig leuchten sie jedem ein.
Auch die Forderung nach einer in-
neren Differenzierung des Unter-
richts wird von vielen Lehrpersonen
und Eltern unterstützt. Doch das

konkrete Umsetzen im Schulalltag
macht selbst erfahrenen Lehrern
Mühe. Konsequenterweise müsste
der Unterricht in verschiedenen Fä-
ehern und auf allen Stufen indivi-
dualisiert werden, etwa im Lesen-
lernen, im Rechtschreibunterricht,
in der Mathematik und in der
Musik.
Kleine Klassen erleichtern dem
Lehrer vielleicht diese Aufgabe. Sie

machen ihn aber auch in einem stär-
keren Ausmass verantwortlich, auf
die individuellen Fähigkeiten der
einzelnen Kinder einzugehen.»*

* Wer die Problematik vertiefen will,
hat dazu u. a. Gelegenheit an den «Stan-

ser Pestalozzi-Tagen 1985». Vgl. Kurs-
tips Seite 43.

Musik im Sportunterricht
Als Fortsetzung der zwei Tonband-
kassetten mit moderner Begleitmu-
sik für Grundbewegungsarten sind
neu erhältlich:
Kassette 5: Körperhewassfes Trat-
ning («einfaches» und «anspruchs-
volleres» Einturnen); Seite B (30
Minuten) mit Stücken zur Bewe-
gungsgestaltung und zum Bewe-
gungsausdruck.
Kassette 4: A/wsifcsfücfce zum Ein-
/aw/ert/Einrurnen (Seite A) sowie ei-
ne musikalische Organisationshilfe
mit Wechsel von jeweils 40 Sekun-
den lauter und 20 Sekunden leiserer
Musik (Entlastung von Signalge-
bung).
Über die Auswahl und die Art der
Musik werden die Meinungen wie
eh und je auseinandergehen; im-
merhin ist eine Evaluation bei Leh-
rem und Schülern ausgewertet wor-
den (und da gibt es wohl auch schon
Generationenprobleme).
Bezug: (je Kassette Fr. 15.- + Por-
to/Verpackungsspesen) beim SVSS,
ETH-Zentrum, 8092 Zürich. -t

Spiellieder
Von V/adimir Pos sind unter dem
Titel «Die Kwc/rwcfahotecAa/it» 24

Spiellieder mit Begleitungen (Orff-
Instrumente), Bildern zum Anma-
len und vielen methodischen An-
Weisungen erschienen, geordnet
nach Tonumfang und Schwierig-
keitsgrad der Begleitungen; zahlrei-
che Anregungen und einführendes
Material zum Notenlesen und
-schreiben.
Preis: DM 17,-. Lieder mit Bildern
auch separat erhältlich: DM 7,-.
ßesreiZungen: Orff-Institut, Frohn-
burgweg 55, A-5020 Salzburg.

Tänze für die Schule
Martin Wey und Hermann Urabl
haben im Pan-Verlag zwei Platten
vmcüiedmsfe SftVe und Zeiten ah-
deckende «Tänze /ür die Scüu/e»

herausgegeben. Die klare Beschrei-
bung und übersichtliche Darstellung
sowie die methodischen Hinweise
werden Lehrer schätzen; /ür die
Sc/tu/e sehr zw emp/e/den. E. W.

(Swiss-pan 17 003 und 17 004)

Fiskars-Scheren
Für textiles Werken und für jeden
anspruchsvollen Einsatz zweckmäs-
sig sind die «handgerecht» konstru-
ierten finnischen Scheren Fiskars;
Modelle für Linkshänder zum glei-
chen Preis.

Eine preisgünstige Digitalwaage für
den Chemie- und Physikunterricht
Rasches Wägen im Chemie- und
Physikunterricht ist nur mit einer
Digitalwaage möglich. Solche Mo-
delle werden als Analysenwaagen
auf dem Markt angeboten, aber ihr
vierstelliger Preis hält manche Schu-
le von einer Anschaffung ab.
Seit einiger Zeit bieten Hawsha/tge-
schä/te Back- und Diätwaagen an,
die mit einer Digitalanzeige ausge-
rüstet sind. Bei einer Preislage um
Fr. 120.- ist eine Anschaffung jeder
Schule möglich. Die Genauigkeit ist
je nach Typ auf ein, zwei oder fünf
Gramm beschränkt. Für die Sefcun-

dan'fu/i? / ist eine Gewawi'gÄ:ett von
ein oder zwei Gramm in 80% a/ier
Fäi/e genügend.
Nebst dem sehr günstigen Preis ha-
ben diese Waagen noch weitere
Vorteile:
- Standortunabhängig, da batterie-

betrieben;
- leicht, daher rasch versorgt oder

disloziert;
- Taraausgleich, d.h. das Gewicht

des Wiegegutes wird direkt ange-
zeigt. E. W., W.

STANSER
PESTALOZZI

TAGE
1985

Werkstatt und Treffpunkt für pädagogisch Interessierte

INDIVIDUALISIEREN
eme alte Forterang für die Schale von heute

Freitagabend I. März 1985

Samsugnachmittag / Abend Z März 1985

Sonntagmorgen 3. März 1985
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Arbeitsmappe
«2. Ausländergeneration:
Fragen - Ideen - Impulse»
Die Arbeitsmappe ermöglicht Ju-
gendleitern, die Probleme der aus-
ländischen Jugendlichen besser zu
verstehen und günstige Bedingun-
gen für die Aufnahme und den Bei-
tritt jugendlicher Ausländer in die
schweizerischen Jugendverbände zu
schaffen.

Die Arbeitsmappe kann aber auch
all jenen Dienste leisten, die im All-
tag im Kontakt zu den ausländi-
sehen Jugendlichen und deren El-
tern stehen.
Der 7. Ter/ bietet auf 24 losen Blät-
tern Sachinformationen über die
Ausländerproblematik allgemein
und über die Situation der 2. Aus-
ländergeneration im speziellen: so

u. a. über die Bedeutung der auslän-
dischen Familie und der Altersge-
nossengruppe, über die Schul- und
Berufswelt, über die eingliede-
rungspolitische Rolle der Freizeit
und das Freizeitverhalten der jun-
gen Ausländer sowie über die we-
sentlichsten Schwierigkeiten im Zu-
sammenleben der Schweizer und
Ausländer.
17 Hellraumfolien liefern weitere
Impulse für die Diskussion.
Der 2. Tel/ (A4-Broschüre) enthält
konkrete Vorschläge für die Arbeit
mit jungen Ausländern.
Im 3. Teil finden sich Adressenver-
zeichnisse, Film- und Literaturlisten
und der Leitfaden zu den Hellraum-
folien.

Die /fe//röHw/oü'en (Fr. 60.-) sind
separat erhältlich, können aber
auch gratis ausgeliehen werden.
Bezug: Eidgenössische Kommission
für Ausländerprobleme (EKA),
Bundesrain 20, 3003 Bern, Telefon
031 61 40 16.

Wörterbuch der Wirtschaft
Wann und wo haben Sie die spezifi-
sehe Fachsprache der Wirtschaft ge-
lernt? Baisse und Hausse, Kow/wnft-
fur und Rezession, Landesindex und
Dirigismus - diese Begriffe mögen
bereits zum Allgemeinwissen gehö-
ren aber wie steht es mit Dum-
pi'ng, Oft'gopo/, Konverdii/ifà'/,
L/oati'ng oder mit klaren Vorstellun-
gen über ExporfriSifcogarande, Bi/-
/i'gge/d-Bo/üiL, .Vag/7an'on, Za/i-
/ungshi/anz?
Die «Gesellschaft zur Förderung
der schweizerischen Wirtschaft» hat
ein rund 200 Begriffe umfassendes
Wörierfruc/i der Wirfsc/ia/i zusam-
mengestellt, das prägnant und sach-
lieh die gängigsten wirtschaftskund-
liehen Begriffe leicht verständlich
umschreibt. /.
Das handliche Taschenbuch (A5,
110 S. Manuskriptdruck) ist gegen
Zahlung eines Dnfcosfenheztrages
von Fr. 3.50 pro Stück (K/assensätze
Fr. 2.- pro Stück) zu beziehen bei
Wirttc/ia/ts/örderung, Poit/dcü 502,
SÖ34 Zurieft (7e/e/on 07 257 92 56).

Rhythmisches Zeichnen
«Dax TVacftze/cftnen von Symho/en
erzeugt ordnende Wirkungen im see-
/rieften Bere/cft» (W. Seyd), eine
Einsicht, die in der Steinerpädago-
gik seit Jahren im Formenzeichnen
unterrichtspraktisch und bildend
bestätigt wird. Das rftytftmricfte
Ze/cftnen hat eine ganze Reihe wün-
sehenswerter Wirkungen:
- die Atmung wird vertieft und

rhythmisiert;
- die Konzentrationsfähigkeit wird

gefördert;
- ausgeprägte Rechts- oder Links-

händigkeit wird abgebaut;

- der Bewegungsablauf von Arm,
Handgelenk und Fingern wird
differenziert, ein Körpergefühl
für Haltung und Strichführung
entwickelt u.a.m.

Wenn das Zeichnen «akustisch» un-
terlegt wird mit Versen, wird das

Sprechen in Sinneinheiten und
Atembögen gefördert; Logopäden
stellen fest, dass während des

Sprechzeichnens Störungen im Re-
defluss nicht auftreten.

A// diese positiven Wirftungen reefti-
/erfigen den Einsatz des rftyfftmi-
seften Zeicftnens. Susane 7/erfig
zeigt in ihrer Diplomarbeit aus dem
Heilpädagogischen Seminar Zürich
(Abteilung Logopädie) anschaulich,
wie im Unterricht das Sprechzeich-
nen praktiziert werden kann. Sie

geht dabei aus von bekannten
Mundartversen (z.B. «Frou Bidere,
Frou Bädere, was mache eui
Gäns?...») und zeigt Möglichkeiten
der Variation, des logopädischen
Einsatzes (z.B. Einschieifen des

korrekten «s»). Da es um mehr als

eine «didaktische Spielerei» geht,
fehlen grundsätzliche Ausführen-
gen und Hinweise auf vertiefende
Literatur nicht. Das bei Scftuft/ger
erschienene Heft «Värs und Form.
Rhythmisches Zeichnen»* sei zur
Auseinandersetzung und zum päd-
agogischen Einsatz Lehrkräften der
Unterstufe empfohlen. /.
* ßroseftüre A4, 72 Seiten, raeft (7/u-

srriert, Fr. 7 9. SO, Scftuftiger, Wmter/ftur
(79S4J, Beste/Z-Vr. 73770 (Tefe/on 052
29 72 27j.

Erfolg der schweizerischen Tests
im Schwimmsport
Die neuen Tests des Interverbands
für Schwimmen (IVSCH) haben im
Einführungsjahr 1983 in der Öffent-
lichkeit grossen Anklang gefunden!
Von den Vorftereitungsteszs Krebs,
Seepferd, Frosch und dem neu ge-
schaffenen Pinguin wurden allein
rund 100000 Abzeichen bezogen.
Sie sind vor allem für Schwimman-
fänger (Kindergarten, Unterstufe)
gedacht und sollen Vorbereitung
auf die A«/hawm'fte (Tests 1-4 der
verschiedenen Fachsparten) sein.
Die Tests der Leritangsrnfte (5-8)
sind hauptsächlich für die Vereine
und Sektionen gedacht.
Die Schwimmtestserien leisten ei-
nen Beitrag zur Entwicklung des

Breitensports.
Kontaftfadresse: IVSCH, Seestrasse

314, 8038 Zürich (Tel. 01 481 66 46)

Drucken in der Schule
Zu den Grundgedanken der «Em-
neZ-Pädagog/ft» gehört es, die Spon-
taneität des Kindes mit dem Unter-
richts- und Bildungsauftrag der
Schule zu verbinden. Ein Weg, aber
längst nicht der einzige, ist die För-
derang des freien Ausdrucks mit
dem Mittel einer Druckerei in der
Schule. Grundsätzliches dazu sowie
Anregungen und konkrete Unter-
richtsbeispiele finden sich im Okto-
berheft «Grwndscfta/e» (Wester-
mann, Hannover).
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Ökonomie/Ökologie
Die «Wochenschau», didaktisch orientier-
te Zeitschrift für politische Erziehung, So-
zial- und Gemeinschaftskunde, bietet in
Heft 6/84 (November/Dezember) eine
Fülle aktueller Materialien zu den nachge-
rade auch im Schulunterricht unausweich-
liehen F/zewze« «Wa/zF/erben», Rz'riko
«C/zeznze», «Auswege aus dem Dz/emzna»

(Ausgabe für die Sekundarstufe II).
Hingewiesen sei auch auf das Heft Po/z'ük
mac/zen (Nr. 6/84 der Ausgabe für die
Sekundarstufe I), das in der Substanz und
in den didaktischen Überlegungen auch
für schweizerische Verhältnisse viele An-
regungen und eine Fülle von Quellenmate-
rial bietet.
Ez'nze/be/te, K7assensätze und Abo-ßes/e/-
Zungen: Ver/ag «Woc/zensc/zau», D-6237
Sc/nva/Zwc/z/Ts.

Vögel am Futterbrett Thema im «thema»
Heft 3 der «Arbeitshefte für den Unter-
rieht an Sonderklassen» («thema») bietet
auf 16 Seiten zahlreiche farbige und
schwarzweisse Illustrationen zum aktuel-
len Thema der Winterfütterung einheimi-
scher und «herbeigezogener» Vögel. Das
Heft gibt nicht nur Sachinformation und
eine Bestimmungshilfe für die Futterstel-
len-Besucher, sondern regt zu ßeobac/z-

fangen, praküsc/zer Arbe/7 (ßau von Futter-

geraten, Zrrberezfu/tg von W/nfez/uffer
u. a. m.) an.
ßezug: Kantonaler Lehrmittelverlag
St. Gallen, Postfach, 9400 Rorschach (Te-
lefon 07141 79 01).

W7nfez-ge.se/zufzfer Fufferp/afz /ür sog.
Wezc/z/resser (Rofke/z/c/zen, AnweZ, Zaun-
kön/g u.a.m.), dZe Z/eher 7Va/zru«g vom
ßoden au/ne/zmen.

Dossier Folter
Vier Mitglieder der Schweizer Sektion von
amnesty ZnfernnfZonnZ haben für die Hand
des Lehrers ein Dossier zum Thema Fol-
ter/Menschenrechtserziehung erstellt; es

ergänzt die letztes Jahr in der «SLZ» er-
schienenen Beiträge durch Sachinforma-
tion, Illustrationen, authentische Texte so-
wie didaktische Hinweise und weiterfüh-
rende Literatur.
ßezug (Fr. 10.-, ab 5 Ex. 20% Rabatt) bei

amnesty international, Postfach 1051, 3001

Bern.

Lawinenkunde
«Handlungskompetenz des Lehrers im
Hinblick auf die Lawinengefahr» ist durch
blosses Studium von Fachliteratur nicht zu
erlangen, und wer immer verantwortlich
ist, wird sich fachmännisch beraten lassen
müssen. Das im Österreichischen Bundes-
verlag erschienene Buch «Lawinertkuttüe
/ür An/üttger, Forfgesc/irz'fferze und Fxper-
fen» von Walter 5zeber? vermittelt metho-
disch geschickt lawinenkundliche Sachin-
formation (u.a. eine Checkliste für die

Beurteilung der Lawinengefahr). Zahlrei-
che Fragen (mit Schlüssel) erlauben eine
Selbstkontrolle. (50S.,Fr. 11.80)
Einmal mehr sei auch auf die im Lehrmit-
telverlag des Kantons Zürich erschienene
lehrerorientierte Schrift über «Lawinen»
hingewiesen:

lawy/ief?

Dazu üz'e FD Zürz'c/z:

Achtung, Lawinengefahr!
Leiter und Hilfsleiter von Schülerskilagern
haben der Lawinengefahr grösste Auf-
merksamkeit zu schenken. Vor allem sind

allfällige Anordnungen der Pisten- oder
Rettungsdienste sowie die Hinweise des

Eidgenössischen Instituts für Schnee- und
Lawinenforschung Weissfluhjoch, Davos,
zu beachten.
Der Lehrerschaft wird empfohlen, die
Schüler in geeigneter Form in den The-
menkreis Schnee und Lawinen einzufüh-
ren und sie im Beobachten der Naturvor-
gänge in der winterlichen Landschaft an-
zuleiten. Die Lagerteilnehmer sollen über
die Merkmale der Lawinengefahr sowie
über Vorsichts- und Schutzmassnahmen
unterrichtet werden. Folgende Le/zr/zü/en
können beim KanfonaZeu Le/zr?ratte/ver-

Zag, Ra/fe/strasse 52, Fos(/ac/z, 5045 Zü-
rz'c/z, FeZe/on 07 462 95 75, bezogen wer-
dZen.

«Lawinen», Broschüre für Lehrer, Tou-
ren- und Lagerleiter, von Melchior Schild
(144 Seiten, Ausgabe 1982, umgearbeitet,
Fr. 9.-).
«Lawinen!», Faltprospekt der Schweizeri-
sehen Beratungsstelle für Unfallverhütung
mit Hinweisen auf die wichtigsten Gefah-
ren und Verhaltensweisen (gratis, solange
Vorrat, BfU, Bern).

Schattenspiele für Kinder
Friedrich Rezn/zariß gibt Informationen
zur Geschichte und Technik des Schatten-
spiels, Anregungen, Modelle, Vorlagen
sowie Anleitungen zur spielerischen und
musikalischen Gestaltung. T/anüsc/zatten,

Figuren- unü Mensc/zettsc/zatte/u/ue/ bieten
ZzervorragenzZe pä<7agogzsc/ze unci kunster-
zie/zerisc/ze Möglichkeiten.
Don Bosco Verlag, München, 1984 (96 S.,
zahlreiche Abbildungen, DM 24.80).

Freispiel - Freies Spiel
Drei Verfasserinnen zeigen anhand vieler
Beispiele die Möglichkeiten einer 5/ueZ-

erzz'e/zuug, die Kreativität und soziales
Verhalten fördert und die Meinung wider-
legt, Kinder lernen nichts, wenn sie «nur»
spielen. Vz'e/e Anregungen /ür KzWergürf-
newmen.
Don Bosco Verlag, München 1984 (124 S.,
zahlreiche Abbildungen, DM 29.80).

Planen, bauen, wohnen
In der «Werktätigen Jugend» ist als Dop-
pelheft Nr. 29/30-84 eine Bildungsreihe
zum Thema «planen, bauen, wohnen» er-
schienen. In bewährter Weise nach dem
Grundsatz eines situations- unü werkge-
bunüenerc Unterrichts aufgebaut, wird wie-
derum eine reich illustrierte Dokumenta-
tion mit Sachinformation und Arbeitsvor-
Schlägen geboten und dem Lehrer über-
dies ein ganzes Meüzezzpake/ zur Verfü-
gung gestellt. Schliesslich werden in Zu-
sammenarbeit mit der Bauwirtschaft auch
Einführungskurse durchgeführt.
Auskun/f: Karl Stieger, Realschule, 8800

Thalwil (Tel. 01 720 60 22).

Klimaatlas der Schweiz
Das in den letzten Jahren gewachsene
Umweltbewusstsein hat dazu geführt, den
Einfluss des Klimageschehens auf unsere
natürliche Umwelt vermehrt in die damit
verbundenen Überlegungen und Aktivitä-
ten miteinzubeziehen. Im Rahmen des

Projektes «Klimaatlas der Schweiz» wird
der Versuch unternommen, solchen klima-
tologischen Fragestellungen nachzugehen
und die Forschungsergebnisse in Form ei-
nes Kartenwerks zu veröffentlichen.
Die ers/e Lze/erung mit zehn Kartenblät-
tern über mittlere Boden- und Höhen-
druckfelder, typische Wetterlagen als

Wetterlagenklassifikation, mittlere Jahres-
und Monatstemperaturen für sämtliche
zwölf Monate sowie über tiefste bzw.
höchste mittlere Monatstemperaturen ist
1982 erschienen.
Im Buchhandel erhältlich zum Preis von
Fr. 48.- je Teillieferung (vorgesehen sind
insgesamt deren acht).

Kautschuk
Das Novemberheft «p/usm/nus 20» doku-
mentiert reich illustriert die faszinierende
«Kriminalgeschichte» des nach wie vor un-
entbehrlichen Rohstoffes Kautschuk.



SLZ 2, 24. Januar 1985 STOFF UND WEG 21

StoffundWeg
1/85

Unterrichtseinheit
«Schadbilder im Schweizer Wald»*
Eon A.M. Sc/îHwzenèac/j

Zum TTiema Walä /tar die «5LZ» in den
Nummern 5/54, 70/54 und 79/54 in/or-
mierf. Guten Anklang /ja? das Faltblatt «5o
ernenne ic/i das Walästerben» ge/unden,
von dem bereite über 700000 5fück haupt-
sächlich an 5cbu/en abgegeben werden
konnten. Den Organisationen, die die Gra-
fisabgabe des Fa/tb/aftes ermöglicht haben,
sei nochmals herzlich gedanht. Fin Fes/po-
sten 1st noch vorrätig und kann unter den
bekannten Adressen bezogen werden.

Leider steht es um unseren Waid noch nicht
besser: Wie es genau aussieht und worau/
man achten sollte, zeigt die f/nterrichteein-
heif «.Schadbilder im Schweizer Wald». Die
Einsicht, dass es mit der Umweltbelastung
nicht mehr so weitergehen kann, setzt sich
mehr und mehr durch. Aber die Warnung
der Fachleute bleibt bestehen: «Die Fatea-

che, dass die unter 7mmissionsein/7üssen
erhran/cten Baume viele Jahre leiden, dass

sie noch lange Zeit grün sind, ohne dass
üusserlich leicht erkennbare Symptome
sichtbar sind, dass sie dann plötzlich am
Ende ihrer Kra/t sterben, dass es also keine
objektiven Kriterien /ür eine Frühdiagnose
der Waiderkrankung gibt, /ührt vielmehr
dazu, dass die Bedrohung unterschätzt
wird» (zit. Krebs in «Schweiz. Zeitschrift
/ür dos Forstwesen», November 7954).

Es ist nicht so einfach, die Baumschäden
im Zusammenhang mit dem überall disku-
tierten Waldsterben zu erkennen. Aber es

gibt einige Richtlinien, die das Erkennen
von Baumschäden erleichtern:

* Die Diaserie «Schadbilder im Schweizer Wald» ist erhältlich /ür Fr. 60.- /inkl.
ßegleiftexf und FestblattvorlageJ bei: Unterrichtseinheiten, Post/ach 77, 5772 Sfä/a,
W<£/7, ßücherhaus, 6574 Unterügeri oder bei Kümmerlv+Frey, 7/ailerstrasse 6, 5072
Bern. Bestelltalon in «Unterricht» 7/55 /«SLZ» 7/55, Seite26/

WO SUCHEN?
1 Grundsätzlich sind die Schäden dort am
deutlichsten, wo die Bäume aus irgendwel-
chen Gründen unter Stress stehen. In ei-
nem von Förstern bewirtschafteten Wald
werden die kranken Bäume nach Möglich-
keit sofort entfernt (um zu verhindern,
dass sich Krankheitsherde bilden). Die
deutlichsten Schadbilder kann man dem-
nach in unbewirtschafteten Wäldern fin-
den. Ausserdem sind sie an extrem ungün-
stigen Lagen gut erkennbar, wie zum Bei-
spiel an Kammlagen (Bild: Schaden stand-
ortbedingt, Luftverschmutzung wird stark
wirksam).

2 Ebenfalls deutlich sind die Schäden an
Prallhängen, also an Hängen, wo der
Wind gut zukommt. Der Wind deponiert
hier bevorzugt Schadstoffe. In der Hangla-
ge fliesst ausserdem das Wasser schnell ab,
was zu Trockenstress führen kann (Scha-
den standortbedingt und abiotisch; Luft-
Verschmutzung ist stark wirksam).
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3 Ferner sind Windschutzstreifen Orte,
wo Schäden besonders offensichtlich sind.
Diese Bäume kämmen die Schadstoffe aus
der Luft heraus und werden dadurch ge-
schwächt. Die Krone dieses Baumes ist
gleichmässig schütter (Grund: Luftver-
schmutzung).

4 Entgegen anderslautenden Meldungen
sind die Schäden entlang von Autobahnen
und stark befahrenen Strassen deutlich
sichtbar. Hier sieht man einen grossen An-
teil von braunen, abgestorbenen Nadeln
(Grund: Luftverschmutzung).

5

6

5 Es lohnt sich, dieses
Bild genau zu betrachten.
Während das Schadbild
normalerweise zu einem
gleichmässigen Nadelver-
lust führt, sind bei diesem
Baum die Stellen des Na-
delverlustes fleckenartig
über die ganze Pflanze
verteilt. Der Grund: Die-
ser Baum steht an einer
ehemaligen Kehrichtde-
ponie und hat vermutlich
über die Wurzeln Gift-
Stoffe aufgenommen.

6 Den Statistiken zufolge ist auf einem grossen Gebiet der Schweiz jeder zwölfte
Baum abgestorben. Das entspricht der Verteilung auf diesem Bild. Bitte beachten:
Die toten Bäume verschwinden fast im Laub der gesunden.

SEKUNDÄRSCHÄDLINGE
7 Es gibt eine Reihe von Hinweisen, die
darauf deuten, dass ein Baum geschwächt
ist (diese Bäume gehen dann auch zuerst
ein!). Einige Fachleute rechnen schon den
Befall mit Misteln dazu.

8 Nicht alle Flechten sind empfindlich auf
Luftverschmutzung. Es gibt im Gegenteil
solche, die unter den heutigen Bedingun-
gen gedeihen und den Bäumen zusetzen.
Ein starker Befall mit diesen Flechten
kann auf eine Schwächung der Bäume hin-
weisen.
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9 Der Tannenkrebs befällt ebenfalls be-

vorzugt geschwächte Bäume.

10 Der Hallimasch ist ein Pilz, der unter
der Rinde wächst und den Baum schnell
zum Absterben bringen kann.

11 An kleinen, runden Löchern auf der Rinde erkennt man den
Befall mit Borkenkäfern. Kurze Zeit nach dem Befall zerfallen
ganze Rindenstücke, und der Baum stirbt.

12 An gefällten Bäumen erkennt man den Nasskern, eine feuchte
Stelle im Stamminnern, die von Bakterien durchsetzt ist.

11

WEITERE MERKMALE
DES WALDSTERBENS
13 Die gelbe Verfärbung der Nadeln deu-
tet entweder auf einen Nährstoffmangel
(Nährstoffe im Boden können durch den
sauren Regen weggewaschen werden)
oder auf eine Störung des Wasserhaushai-
tes (Trockenheit oder durch Luftver-
schmutzung bedingte Schädigung des

Schliesszellenmechanismus) hin.

13
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14 Braun verfärbte Na-
dein sind tot. Wenn alte
Nadeln braun werden, ist
das normal; wenn sich

junge Nadeln so verfär-
ben, ist der Baum krank.
Braune Nadeln werden
von der Pflanze über kurz
oder lang abgestossen.

15 Ein bereits geschwächter Baum kann «Angsttriebe» entwik-
kein, Triebe, die vom Ast her senkrecht emporwachsen. Diese
Triebe entstehen aus den sogenannten schlafenden Knospen.
Möglicherweise versuchen die Bäume mit den Angsttrieben schon
erfolgte NadelVerluste zu kompensieren.

16 17

16 Hier haften die Nadeln nur noch an den Triebenden. Norma-
lerweise bleiben die Nadeln für acht bis zwölf Jahre an den
Zweigen - hier sind nur noch die jüngsten drei Jahrgänge vorhan-
den. Dieser Baum wird sich nicht mehr erholen.

17 Hier sieht man, wie der Nadelverlust fortschreitet.

18 Ganz bedenklich ist es, wenn im jüngsten Trieb bereits gelbe
und braune Nadeln vorhanden sind.

19 In diesem Föhrenbestand ist der Borkenkäfer aktiv gewesen.
Der Bestand ist nicht mehr zu retten.
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20 Der Fachmann beobachtet stets auch
die Krone. Hier ist der Wipfel dürr - ein
Hinweis, dass der Baum stark geschädigt
ist.

21 Dort, wo auch die Jungbäume tot sind,
gibt es nicht mehr viel Hoffnung.

22

22/23 Unheimlich am Waldsterben ist der
Umstand, dass die Entwicklung schlei-
chend vorangeht. Wir werden uns der Ver-
änderungen kaum bewusst, wenn sie in
kleinen Schritten geschehen. Betrachtet
man jedoch eine gesunde und eine kranke
Buche nacheinander, werden die Unter-
schiede deutlich.

24 Das Waldsterben
stellt eine grosse
Katastrophe dar.
Wir müssen alle Kräfte
mobilisieren,
um das Schlimmste
zu verhindern.
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KANTON
AARGAU

Staatliche
Pestalozzistiftung
Olsberg

Wir suchen auf Frühjahr 1985 eine(n)

Heimlehrer(in)
mit heilpädagogischer Zusatzausbil-
dung (kann auch berufsbegleitend er-
worben werden).

In unserem Schulheim werden in drei
Abteilungen auf der Mittel- und Ober-
stufe 20 bis 24 Knaben mit Verhaltens-
auffälligkeiten individuell unterrichtet.

Interessenten (Interessentinnen), die
gerne in einem vielseitigen Team mit-
arbeiten möchten, wollen ihre Bewer-
bungen einreichen an:

F. Röllin
Staatliche Pestalozzistiftung
4305 Olsberg
Telefon 061 86 15 95

Sonnenhof
Kinder- und Jugendpsychiatrisches Zentrum
9608 Ganterschwil, Telefon 073 33 26 33
Abteilung Vorlehrjahr für Jugendliche

In unsere interne Schule/Werkschule suchen wir
auf Frühling 1985 (Schuljahrbeginn)

1 Lehrer(in)

Der Aufgabenkreis der Lehrer im Vorlehrjahr um-
fasst die schulische Förderung von 15- bis 18jähri-
gen Jugendlichen im Individual- und Gruppenunter-
rieht, eine enge Zusammenarbeit im Team mit den
Werklehrern, Anbieten von Stützunterricht für Lehr-
linge sowie Zusammenarbeit mit den Erziehern,
dem Sozialarbeiter und dem Arzt.

Engagierte Lehrer mit pädagogischer oder heilpäd-
agogischer Ausbildung finden in dieser Aufgabe
eine Herausforderung. Wir bieten Besoldung und
Sozialleistungen nach den kantonalen Besoldungs-
Vorschriften für Lehrer, eine selbständige Aufgabe,
Fortbildungsmöglichkeiten.

Für weitere Auskünfte und Bewerbungen wenden
Sie sich bitte an Herrn W. Rüegg, Leiter der Abtei-
lung Vorlehrjahr, Sonnenhof, Kinder- und Jugend-
psychiatrisches Zentrum, 9608 Ganterschwil, Tele-
fon 073 33 26 33.

Schweizerschule Bangkok
Stellenausschreibung

Die Schweizerschule Bangkok sucht auf Beginn des
Schuljahres 1985/86 (19. August)

eine(n) Primarlehrer(in)
eine(n) Sekundarlehrer(in) phil. II

Anforderungen:
- mindestens 3 Jahre Berufserfahrung

- Bereitschaft, auch ausserhalb des Unterrichts am
Schulgeschehen engagiert mitzuarbeiten

- gute Englischkenntnisse von Vorteil

Geboten werden:

- Vertragsdauer von 2 Jahren

- bezahlte Hin- und Rückreise

- Übernahme der Umzugskosten

- Pensionsversicherung

Anmeldefrist: 15. Februar 1985

Anfragen und Bewerbungen mit den üblichen Unter-
lagen sind zu richten an das Erziehungsdeparte-
ment des Kantons Luzern, Sempacherstrasse 10,
6002 Luzern (Franz Portmann).

E3 An der
Höheren Mittelschule Marziii
(Primarlehrerseminar/
Kindergartenseminar/Diplommittelschule)

ist infolge Demission der bisherigen Amtsinhaberin auf den
1. April 1986 die Stelle einer

Leiterin des Kindergartenseminars
neu zu besetzen.

Ihr obliegen die Leitung und Überwachung der beruflichen
Ausbildung, die Beratung der Schülerinnen (Schüler), die Be-
treuung der Übungskindergärten und administrative Arbeiten.
Sie unterrichtet ausserdem in den beruflichen Fächern (vor
allem Methodik und Berufskunde) im Umfang von etwa 12 bis
14 Lektionen pro Woche. Sie ist dem Direktor der Schule
unterstellt.
Wir erwarten von der künftigen Leiterin Vertrautheit mit den
Problemen der Vorschulerziehung, speziell mit dem Kinder-
gartenwesen, Freude und Geschick im Umgang mit Men-
sehen, Fantasie, Organisationstalent und Durchsetzungsver-
mögen. Im Vordergrund stehen für uns Kindergärtnerinnen mit
mehrjähriger Berufserfahrung und zusätzlicher Ausbildung
(z. B. Methodiklehrerinnenausbildung).
Es wäre wünschenswert, wenn die künftige Stelleninhaberin
sich schon vor dem Amtsantritt einarbeiten könnte.
Besoldung nach kantonaler Besoldungsordnung.
Anmeldungen mit Lebenslauf und Ausweisen über Ausbildung
und bisherige berufliche Tätigkeit sind bis spätestens 31.
Januar 1985 zu richten an: Direktion der Höheren Mittelschule
Marziii, Brückenstrasse 71, 3005 Bern (zuhanden der Schul-
kommissions-Präsidentin).
Auskunft über die Stelle erteilen: Frl. C. Moser, derzeitige
Leiterin des Kindergartenseminars, und der Direktor der Höhe-
ren Mittelschule Marziii, Herr Dr. A. Reber, Tel. 031 45 05 18.

Höhere Mittelschule Marziii, der Direktor: Dr. A. Reber
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Das Jugendbuch
Herausgegeben von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins
Beilage zur «Schweiz. Lehrerzeitung»

Alle Zuschriften, Zusendungen an Redaktion «Jugendbuch SLZ», WernerGadient,
Gartenstrasse 5b, CH-6331 Hünenberg

Januar 1985 51. Jahrgang Nummer 1

Das besondere Buch

Bosse, Malcolm J.:
Ein Garten so gross wie die Welt
7984 bei Benziger, 797 S., TVeu/n.,
Fr. 79.80M/neri/c.

Eric gehört einer Bande jugendlicher
Aussenseiter an und ist schon vorbe-
straft. Zufällig lernt er den 82jährigen
Mr. Beck kennen und lernt von ihm zu
«sehen». Der kleine Garten Mr. Becks
wird zu einem Universum, das Eric zu
erforschen beginnt. Durch die innige
Auseinandersetzung mit der Natur lernt
der Junge, sich auch Gedanken über sich
selbst zu machen, und er arbeitet sorg-
fältig, diszipliniert und mit grösster Hin-
gäbe. Doch stellt sich heraus, dass der
alte Mann vor vielen Jahren ein Schwer-
verbrechen begangen hat, und hinter der
scheinheiligen Fassade der Kleinstadt
beginnt eine Hetzjagd.
KM7 ab 72 sehr emp/ob/en sie

Steiger, Otto:
Ein Strich durch die Rechnung
7984 be; ßenziger, 776 S., A'eai«.,
Fr. 79.80

Otto Steiger

E/nSfric/i
durch

d/eRechnung

Dass auch packende Bücher zum Nach-
denken anregen können, hat Otto Stei-
ger, der vor vier Jahren mit dem Schwei-
zerischen Jugendbuchpreis ausgezeich-
net worden ist, mit seinen Werken
mehrfach bewiesen. Mit seinem neue-
sten Buch freilich ist dem 75jährigen
Schriftsteller nicht nur in dieser Hinsicht
ein Meisterwerk gelungen.
Zwar ist die Schilderung der Auseinan-
dersetzung zwischen Bodenspekulanten

und Umweltschützern um ein Stück
Sumpfland so spannend, dass ich das
Buch in einem Zuge durchgelesen habe,
und zugleich so engagiert geschrieben,
dass mich die Geschichte noch tagelang
beschäftigt hat. Was aber zudem das
Werk und seinen Verfasser auszeichnet,
ist sein feines Gerechtigkeits- und Wahr-
haftigkeitsempfinden, das hinter jedem
der geschilderten Kontrahenten den
Menschen spüren lässt.
KM7£ ab 72 sebr emp/ob/er; -ntz

Keckeis, Peter (Hrsg.):
Wacht auf! Eure Träume sind schlecht.

7984be; TTaber, 288 5., geb., Fr. 26.80

Ist Friede lernbar? - Namhafte Autoren
versuchen, uns aus dem schlechten
Traum wachzurütteln, dass mit dem Ge-
rede über den Frieden schon alles getan
ist. Dem reifen Leser wird bewusst, dass

wir an einer Wende angelangt sind. Die
Zusammenhänge zwischen Unterdrük-
kung jeglicher Art werden klar und er-
schütternd gezeichnet. Es gilt, eine neue
Welt zu entwerfen! Im Nachdenken
über die eigenen Möglichkeiten, Frieden
zu schaffen, lassen wir uns in einen lang-
wierigen Lernprozess ein, besonders,
wenn uns das eindrücklich bebilderte
Buch über das Denken und Reden hin-
ausführen kann:
Dann werden wir durch unser Handeln
in unserem Lebensbereich die Weit be-
frieden können!
Ein Arbeitsbuch für Friedenswillige.
7£ ab 76 sebr emp/ob/en us

Lindegger, Fred:
Bruder des roten Mannes
7983 be; Aare, 784 3., geb., Fr. 59.80

Der schöne Bildband berichtet vom Le-
ben des 1806 im Emmental geborenen
Malers Peter Rindisbacher, der nach
Amerika auswanderte und die neue
Welt, vor allem aber deren Ureinwoh-
ner, zeichnete. Faszinierend sind nicht
nur die Indianerbilder, die dem Leder-
strumpf- und Karl-May-Leser einen neu-
en Zugang zu diesen Völkern schaffen
könnten, sondern auch die Biografie
dieses aussergewöhnlichen Mannes.
7£ sehr emp/ob/en moe

Unsere Welt

Chapouton, Anne-Marie:
Micha und sein Baby
7984 be; 77er<7er, 30 3., Pp., Fr. 75.70/
Franz.

Liebevoll und feinfühlig wird ein kleiner
Junge auf die Geburt seines Geschwi-
sterchens vorbereitet. Die schlichten
Bilder und der einfache Text könnten

Eltern kleiner Kinder bei der Aufklä-
rung eine brauchbare Stütze bieten.
KM ab 5 emp/ob/en rb

Härtling, Peter:
Und das ist die ganze Familie
7984bei ße/rz, 32 3., Pp., Fr. 22.-

Fabian, Friederike und Clemens sind
zwischen drei und sieben Jahre alt und
erzählen aus ihrem Kinderalltag.
Es sind Peter Härtlings eigene Kinder,
und er hat nun, vierzehn Jahre später, in
einem Buch zusammengefasst, was er
damals mitschrieb. Ein Buch, das man
kleineren Kindern erzählen kann. In er-
ster Linie aber Anregung für Eltern,
einfache Alltagserlebnisse der eigenen
Kinder ebenfalls festzuhalten und so sei-
ber ein Stück Familiengeschichte zu
schreiben.
KM£ ab 5 emp/obie« büb

Plate, Herbert:
Till und der mutigste Hund der Welt
7984 be; ßo/'e, 720 S., Pp., Fr. 70.80

Die Tätowierungen an Käpt'n Jonnys
mächtigem Körper sind beeindruckend.
Jede einzelne erinnert an ein fürchterli-
ches Abenteuer. Schreckliche Sklaven-
händler, meuternde Matrosen, der tük-
kische Don Esteban, sie alle mussten vor
Käpt'n Jonnys Bulli-Bully-Hündin kapi-
tulieren. Sie ist der mutigste Hund der
Welt, und es ist Tills grösster Wunsch,
ihren kleinen Welpen zu erwerben.
Doch dazu braucht es mehr als ein prall-
gefülltes Sparschwein...
KM ab 8 sehr emp/ob/en rb

Welsh, Renate:
Würstel mit Kukuruz
7984 bei rhieHemann, 96 3., Pp.,
Fr. 70.80

Sonja verbringt die Ferien mit ihren El-
tern auf einem Bauernhof und erlebt
dort viel Neues.
Das kleine Buch ist ganz für Leseanfän-

ger konzipiert — einfache Sätze, sehr

grosser Druck, kurze Zeilen, viele Illu-
strationen. Störend wirken die zahlrei-
chen deutschen Dialektausdrücke, die
von unsern Kindern kaum verstanden
werden dürften.
KM ab 8 ma

Lindquist, Marita:
Sagt doch Robban zu mir
7984 bei £. K/opp, 704 3., Pp.,
Fr. /4.80/5cb>ved.

Nach dem Wegzug seines Freundes fühlt
sich Hannes in der Schule einsam. Auf
der Suche nach einem entlaufenen Hund
trifft er einen neuen Freund. Die kinder-
tümliche Geschichte - in einfachem Stil
geschrieben und ziemlich gross gedruckt
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- eignet sich auch für weniger geübte
Leser.
KM ah 9 emp/oft/en ma

Daele, Henri van:
Der widerspenstige Grossvater
7954 hei ßenziger, 727 5., Pp., Fr. 75.50

Benziger

Gegen den Willen seiner Kinder will
Pitjemoer, der Grossvater, seiner Frau
nicht ins Altersheim folgen. Niemand
versteht ihn, nur ein Enkel hält zu ihm,
besucht ihn, hört sich seine Geschichten
an. Dieser Enkel erzählt von einem
Sommer mit seinem Grossvater, der sein
Haus, seine Umgebung nicht verlassen,
seine Gewohnheiten und Eigenheiten
nicht aufgeben will.
Ein hervorragendes Buch, das den Pro-
blemkreis ums Altwerden und unsere
dafür geschaffenen sozialen Einrichtun-
gen aufzeigt.
KM/F ah 70 sehr emp/oft/en ta

Koppel, Uta:
Katja Pfifferling und die Mumpsis
7954 hei F. K/opp, 272 S., Pp.,
Fr. 76.50

Katja führt ein geheimes Tagebuch. AI-
les, was ihr Herz bewegt, wird darin
aufgeschrieben. In ihrer Familie, beste-
hend aus Mam, Paps, den Zwillingen,
der neuen Schwester Julchen aus Vene-
dig und dem Dackel Amandus, wird viel
gelacht, gestritten und diskutiert. Und in
den Ferien, die Katja mit der Jugend-
gruppe verbringt, gibt es viel aufzu-
schreiben. Wer hätte geahnt, dass der
ewige Aussenseiter doch noch in der
Gruppe aufgenommen wird, dass sich
ein paar Mädchen in einer Höhle verir-
ren und Katja das niedlichste Kätzchen
der Welt nach Haus bringt!
Gegenseitige Hilfe, romantische Stun-
den, Eifersüchteleien, Spannungen und
unbeschwerte Fröhlichkeit, all dies ge-
hört zum Leben in einer Gemeinschaft.
Dieses Buch sei empfohlen auch als vor-
bereitende Lektüre für Klassenlager.
KM ab 70 seftr emp/oft/en .sfc

Nesbit, Edith:
Der verzauberte Garten
7953 hei Dresx/er, 224 5., TVeu/n.,
Fr. 76.50, Fng/.

Die drei Geschwister erleben wundersa-
me Dinge bei ihrem Onkel auf dem
Land. Sie finden die verschollenen Zau-
berbücher einer Ahnfrau und versu-
chen, Unsichtbares sichtbar zu machen,

und schon beginnt ein spannendes Fe-
rienabenteuer!
Ein bald hundert Jahre altes Buch, das
nichts von seiner lebendigen Frische ein-
gebüsst hat.
KM ab/Oxeftr emp/oft/en rfc

Versch. Autoren:
Julie auf dem Fussballplatz

und Elvis in den Wolken
7954 bei Jugend und Vo/fc, ;'e 96 5., Pp.,
/eFr. 73.50

Lesespass für Leseratten und Lesemuf-
fei versprechen die beiden Neuerschei-
nungen der Reihe /«'cftter lesen - lieber
lesen.
Von Renate Welsh stammt die Erzäh-
lung von Julie, einem eigenwilligen
Mädchen, das die Regeln des Fussball-
spiels besser beherrscht als die Technik
des Häkeins.
Von fünf Jungen und Mädchen zwischen
zwölf und vierzehn, die während der
Sommerferien eine Band auf die Beine
stellen, ohne ein Instrument zu beherr-
sehen, erzählt Ernst A. Ekker.
Zahlreiche Illustrationen, knappe Sätze
und übersichtliche Gliederung des Tex-
tes kennzeichnen die LF-Püc/ier, die
Spass am Lesen wecken und fördern
wollen.
KM ab 70 emp/oft/en -nfz

Mechtel, Angelika:
Die Reise nach Tamerland
7954 bei Foewer, 755 5., IVeuln.,
Fr. 76.50

Emma kann ihren türkischen Spielka-
meraden oft nicht verstehen, weil er un-
ter Heimweh leidet. Eines Tages er-
scheint aus dem Fernseher ein moderner
Flaschengeist und Emma befindet sich
plötzlich - selbst ein Fremdling - im
Tamerland, wo sie seltsame Dinge er-
lebt.
Die Geschichte ist etwas allzu gesucht,
die Sprache zeitweise monoton, mit vie-
len Wiederholungen. Hätte das Buch
nur den halben Umfang, könnte es abso-
lut akzeptiert werden, so aber kann es

nur mit Vorbehalt empfohlen werden.
KM ab 77 ma

Morgan, Alison:
Paul findet sich zurecht
7954 b« A. Mu//er, 760 5., Pp.,
Fr. 76.S0/Fng/.

Eine spannend erzählte Geschichte, rea-
listisch, ehrlich erzählt, doch nie ge-
wohnlich werdend und doch ein Gegen-
wartsbild ergebend. Dies hier wäre ein
Beispiel, wie zivilisatorische Missstände
aufgezeigt werden, ohne in Gossenspra-
che zu verfallen. Paul ist kein Held,
doch er findet jeden Tag den Mut, sich
in der neuen Umgebung zurechtzufin-
den und zu behaupten. Ein durchaus
aufbauendes Buch, in dessen handeln-
den Personen sich viele Leser wiederfin-
den werden.
KM ab 72 xeftr emp/oft/en /e

Harriott, Ted:
Die Freiheit ist noch weit
7953 bei .Signai, 792 5., F/a., Fr. 79.50/
Fng/.

In der Provinz Pondoland in Südafrika
gärt es unter der einheimischen Bevöl-
kerung. Sie will sich wehren gegen die
Unterdrückung, die immer quälender
wird.

Einer der Männer, die für die Freiheit
kämpfen, ist Benjamin. Er setzt all das
aufs Spiel, was einst sein Lebensinhalt
war: die Familie, die Farm. Aber auch
seine Frau, die völlig auf sich gestellt
zurückbleiben muss, hat hart zu kämp-
fen. Und beide werden getrieben von
der Hoffnung, dass einst ihre Kinder
oder Enkel in Freiheit werden leben
können.
7ab74.se/iremp/0ft/en büft

Everwyn, Klas E.:
Opa und ich
7954 bei Spectram, 720 S., Pp.,
Fr. 79.50

Der 16jährige Gymnasiast Harry muss
eine Semesterarbeit über die Geschichte
seiner Wohngemeinde schreiben. Mit
Hilfe seines Grossvaters, eines «Beina-
he-Schriftstellers», entsteht so ein Fan-
tasiewerk, das sogar in der Zeitung er-
scheint. Die Ereignisse, die dadurch aus-
gelöst werden, wachsen Harry beinahe
über den Kopf, dies um so mehr, als ihn
die Freundschaft mit Anny bald mehr
beschäftigt als die Schriftstellerei.
KM7 ab 75 emp/oft/en ma

Egli, Barbara:
Uuströimt
7954 bei GS, 704 5., brrweft.

In Zürcher Oberländer Mundart
schreibt die Autorin in Lyrik und Prosa
über die Natur, über Alltägliches, über
menschliche Beziehungen, über Gedan-
ken und vieles mehr. Ein Stück Mensch-
lichkeit steckt in dem kleinen Büchlein,
in den kleinen Erlebnissen, die den Le-
seransprechen.
F emp/oft/en ma

Neuausgaben

Brooks, Ron/Wagner, Jenny:
Oskar und die Mitternachtskatze
7954b« Artemis, 36 S., Pp., Fr. 75.50

Eine englische Geschichte, leise, be-
schaulich erzählt mit klaren, aussage-
kräftigen Bildern, liebevoll die Situation
schildernd.
Kinder werden dieses Bilderbuch spon-
tan lieben und die Geschichte immer
wieder hören wollen.
KM ab 6 .seftr emp/oft/en /e

Fatio, L./Duvoisin, R.:
Neues vom Glücklichen Löwen
7954 bei Herder, 94 5., Pp., Fr. 75.50/
Fng/.

Dieser zweite Grossband vereint wie
sein erfolgreicher Vorgänger wiederum
drei vergriffene Einzeltitel der Löwense-
rie zu einer preisgünstigen Sonderausga-
be: Wo ist der G/ücft/icfte Löwe?, Der
G/ücft/icfte Lowe in A/ri/ca und Der
G/ücF/i'cfte Lowe macftl Ferien. Der
schön gestaltete Band eignet sich als Ge-
schenk, zum Erzählen oder Vorlesen
wie zum Selberlesen.
KM ab 7 .seftr emp/oft/en weg

Spyri, Johanna:
Heidi
7953 bei Car/sen, 725 S., Pp., Fr. 79.50

Heidi wächst bei seinem Grossvater auf
der Alp auf. Mit acht Jahren wird es
nach Frankfurt geschickt, um der ge-
lähmten Klara Gesellschaft zu leisten.
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Aber das Heimweh nach der geliebten
Bergwelt wird allzu gross... Wer kennt
nicht dieses Buch!
Der Text dieser Ausgabe wurde sorgfäl-
tig modernisiert, und die hübschen Illu-
strationen machen Heidis Erlebnisse
und die Schönheit der Natur, in der sie
lebt, besonders lebendig. Ein Buch, das
auch in der heutigen Zeit jedes Kind
vorgelegt bekommen sollte, denn Heidi
ist und bleibt eine der liebenswertesten
Figuren der Kinderliteratur!
KM ah 6 .s ehr emp/oh/en sh

Baum, Frank L.:
Der Zauberer von Oos

2932heiDresi/er, 290 5., Pp., Fr. 26.SO

Ein Wirbelsturm trägt Dorothee mit-
samt dem kleinen Hause ihrer Eltern aus
der weiten Landschaft von Kansas in ein
Land von zauberhafter Schönheit; so be-
ginnt die abenteuerliche Geschichte 23er
Zauberer von Oos.
Aus dem Amerikanischen übersetzt von
Sybil Schönfeldt und illustriert mit Fe-
derzeichnungen von Janosch liegt die
vor über achtzig Jahren erschienene fan-
tastische Erzählung in einer hübschen
Neuausgabe vor.
KM ah S emp/oh/en -ntz

Denneborg, H.M.:
Eselchen Grisella und Kater Kasper
2982 bei Dressier, 220 S., Pp., Fr. 20.-

Aus Anlass des Geburtstages des be-
kannten Autors erscheinen die beiden
Kinderbücher in Neuauflage in einem
Band. In der ersten Geschichte folgt Ti-
no seinem entführten Eselchen Grisella
nach Brasilien. Die zweite Geschichte
erzählt von Tina und ihrem berühmten
Kater Kasper. Beide Geschichten sind
gleichermassen aus dem Kinderleben ge-
griffen, spannend, gut lesbar ge-
schrieben.
KM ah 9 emp/oh/en ma

Swift, Jonathan:
Gullivers Reisen
2982he/ Werder, 222 5., Pp., Fr. 27.60

Gullivers Abenteuerreisen ins Zwergen-
land und in das Land der Riesen brau-
chen nicht mehr vorgestellt zu werden -
wer kennt sie nicht! Der Herder-Verlag
hat das populäre Buch des irischen Au-
tors neu herausgegeben, und es eignet
sich zum Schenken, zum Vorlesen wie
auch zum Selberlesen.
KM ah 22 sehr emp/oh/en weg

Pleticha, Heinrich (Hrsg.):
Entdeckungsgeschichte aus erster Hand
2982 he/Arena, 226 5., A'ea/n., Fr. 23.-

Obwohl unsere Welt klein geworden ist,
können wir noch ahnen, was es einst
bedeutet hat, in die riesigen Kontinente
Afrika und Asien vorzudringen. Die
kurzen einführenden Texte, die Hein-
rieh Pleticha zu jedem Beitrag geschrie-
ben hat, geben einen Überblick über
Leben und Werk des jeweiligen For-
schers und stellen seine Schilderung in
den historischen Zusammenhang.
KM ah 22 emp/oh/en weg

Reding, Josef:
Nennt mich nicht Nigger
2983 he/ G. ß/«er, 220 5., E/a.,
Fr. 29.90

«Der Titel steht auch für andere Mit-
menschen, die um ihrer Rasse, ihres po-

litischen Bekenntnisses, ihrer Herkunft,
ihrer Religion willen verfolgt werden»,
schreibt der Autor in seinem Vorwort.
Das Buch ist eine Neuauflage, aber die
meisterhaft geschriebenen Kurzge-
schichten haben leider nichts an Aktuali-
tät eingebüsst. Sie lassen den Leser oft
recht betroffen und nachdenklich zu-
rück. Sehr empfohlen auch für den Un-
terricht an der Oberstufe.
KM2E ah 23 sehr emp/oh/en hä/c

Ramsay, Tamara:
Wunderbare Fahrten...
der kleinen Dott
2952 he/ 2/n/on, 255 S., Pp., Fr. 29.50

In der Johannisnacht wird die kleine
Dott aus der Mark Brandenburg verzau-
bert und unsichtbar. Sie erlebt mit Tie-
ren, deren Sprache sie verstehen kann,
viele Abenteuer. Ebenso lernt sie ihr
Land und die ältere und jüngere Ge-
schichte des Landes kennen. Die bear-
beitete Neuauflage eines Jugendbuch-
klassikers setzt beim Leser sehr viele
geografische Kenntnisse der Mark Bran-
denburg und der deutschen Geschichte
voraus.
FE ah 22 emp/oh/en zum

Frühere Zeiten -
Geschichte

Ringgenberg, Cili:
Cili, die Grossmutter
2952 he/ Sauer/änder, 220 5., geh.,
Er. 32.-

Kurz vor dem 77. Geburtstag der Ver-
fasserin ist die ebenso hübsche wie ver-
gnügliche Schilderung der Kinder- und
Jugendzeit Cécile Ringgenbergs in Bild
und Wort fertig geworden: Ci/Z, d/e
Gro.ssmutter, erzähh den En/ce/h/ndern
aas /hrem Eehen, lautet der Titel des
schönen Erinnerungsbuches, in welchem
die Autorin des 1944 erschienenen A/ow
mit viel Liebe und Geschick von frühe-
ren Zeiten berichtet.
In der Tat «Ein Buch für Kinder, Eltern
und Grosseltern», das zum Erzählen und
Erinnern, zum Staunen und Lauschen
anregt.
KMFE ah S sehr emp/oh/en -n/z

Burnett, Frances Hodgson:
Die Lumpenprinzessin
2932 hei Boje, 222 5., £/a„ Fr. 23.50/
Eng/.

Sarah ist von ihrem Vater in ein Mäd-
chenpensionat gebracht worden. Als er
aber all sein Geld verliert und stirbt, ist
Sarah dort nur noch als Hilfskraft gedul-
det, bis sich doch alles noch zum Guten
wendet.
Von der Autorin des «kleinen Lords»
vor über hundert Jahren geschrieben,
hört sich die Geschichte zwar etwas alt-
modisch, aber immer noch märchenhaft
an.
KM ah 9 emp/oh/en /a

Ron-Feder, Galila:
Die Festung im Fels
2952 he/Arena, 62 5., Pp., Fr. 27.60/
Eng/.

Das Buch erzählt die Geschichte vom
jüdischen Aufstand gegen die römische
Herrschaft, der im Jahre 70 n.Chr. mit
der Zerstörung des Tempels in Jerusa-

lern endete, ausgewählt am Beispiel der
Festung Masada. Frei erfundene Perso-
nen bilden die Handlungsfiguren für den
historisch wahren Hintergrund. Beson-
ders eindrücklich sind die zahlreichen
schönen und farbigen Illustrationen aus
heutiger Zeit, die Ausgrabungsfunde
und die Landschaft am Toten Meer mit
der Felsenfestung zeigen.
Eine wirklich geglückte Form, Kindern
Geschichte darzustellen. Geeignet auch
für Religionsgeschichte und Klassenlek-
türe.
KM ah 20 sehr emp/oh/en ms

Ventura, P./Ceserani, G.P.:
Pompeji
2952he/Artemis, 25 5., Pp., Fr. 22.50/
2fa/.

Pompeji
Glanz und Untergang einer
römischen Stadt

Die Zerstörung von Herculanum und
Pompeji benutzend, bietet das Sachbuch
ein Bild römischer Kultur und Zivilisa-
tion. Es berichtet ausführlich, genau (so-
weit dies nach den Quellen möglich war)
und anregend. Wichtig ist ein kleines
Register der Sachbegriffe und ein Ver-
zeichnis weiterführender Literatur, was
den interessierten Leser sehr anspornen
wird.
KM ah 20 sehr emp/oh/en /e

Merkel, Hans Mathes:
Angelo Duca
2952he/Sehne/der, 232 S., Pp.,
Fr. 22.50

Das Leben des berühmten Räuber-
hauptmanns Angelo Duca, welcher im
18. Jahrhundert in Italien lebte, wird
hier spannend und gut lesbar erzählt.
Angelo Duca, Freund der Armen und
Feind der Reichen, genoss in der Bevöl-
kerung einen legendären Ruf. Die vor-
liegende Erzählung beruht auf authenti-
sehen Ereignissen. Alte Fotos sind in
den Text eingestreut.
K ah 22 emp/oh/en ma

Pfeiffer, Otti:
Nelly wartet auf den Frieden
2952 he/ Dress/er, 235 5., Pp., Fr. 26.50

Die Autorin schildert den deutschen
Kriegsalltag aus der Sicht eines Mäd-
chens, das bei Ausbruch des Zweiten
Weltkrieges eben acht Jahre alt wird,
und die Diskrepanz zwischen der natio-
nalsozialistischen Erziehung im BDM
und der eigenen verzweifelten Einsam-
keit bewältigen muss.
KMF ah 22 emp/oh/en moe
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Peterson, Hans:
Die vier Heimatlosen
7984 bei Gracbbaus, 741 5., Pp.,
Fr. 22.-
Das Buch schildert soziales Elend im
ausgehenden 19. Jahrhundert in Schwe-
den aus der Sicht von vier armen Kin-,
dem, die sich ihre Unabhängigkeit zu
bewahren suchen, ohne dem Niedrigst-
bietenden als Verdingkinder verkauft
oder als Bettler eingesperrt zu werden.
Um überleben zu können, sind die Vier
immer wieder gezwungen, bis an den
Rand der Erschöpfung zu arbeiten und
sich zudem demütigen zu lassen. Peter-
sons Buch, das leider nicht immer eine
glückliche Übersetzung gefunden hat,
liest sich als eindringliche und spannen-
de Schilderung sozialer Missstände aus
der Sicht Betroffener, die schliesslich
doch den Weg zum besseren Leben
finden.
FM/ab 72 emp/ob/en mof

Perfahl, Jost:
Kleine Chronik des Alpinismus
7984 beißosenbei'mer, 276 8., Pp.,
Fr. 26.-
Das Werk beschreibt Begehungen und
Besteigungen, verbunden mit kurzen
Textauszügen, Zeichnungen, Stichen
und Fotografien von den Anfängen bis
zur Gegenwart des Alpinismus.
Die sorgfältige und detaillierte Arbeit
enthält ein Personenregister und ein Li-
teraturverzeichnis. Geografische Kennt-
nisse und Interesse am Alpinismus wer-
den vorausgesetzt.
FE ab 75 emp/o/iien zum

Abenteuer

Colombel, Christine de:
Der siegreiche Berg
7954 bei Schneider, 222 S., Pp.,
Fr. 72.80/Frarcz.

Tagebuchartige Aufzeichnungen der
Verfasserin und Bergsteigerin schildern
nicht nur die aufregenden Kletterpar-
tien, die unvorhergesehenen Zwischen-
fälle oder die körperlichen Strapazen,
die es auszuhalten gilt, sondern auch die
zwischenmenschlichen Spannungen und
seelischen Belastungen, die zu bestehen
sind, wenn ein Gipfel bezwungen wer-
den soll.
F.W7 ab 70 emp/ob/eri -nrz

Gooding, Kathleen:
Ben und Betty ziehn aufs Land
7984 bei ßo/'e, 760 5., Pp., Fr. 73.80/
Eng/.

Ben und Betty ziehen nur ungern weg
von London nach Wales, in das kleine
Häuschen, das Vater geerbt hat. Sie ah-
nen ja nicht, wie viel Geheimnisvolles
und Rätselhaftes in dem alten Haus
steckt. Leichte, anspruchslose Lektüre
für Vielleser.
FM ab 70 emp/oWe/i buk

Nöstlinger, Christine:
Hugo, das Kind in den besten Jahren
7983 bei ßebz, 224 8., iVe«/«., Fr. 26.-
Vor ein paar Jahren hat Jörg Wollmann
eine Serie von acht surrealistischen
Zeichnungen angefertigt und Christine
Nöstlinger angefragt, ob sie eine Ge-

schichte zu den Bildern schreiben könn-
te. Sie konnte, und es entstand ein fanta-
stischer Roman nach fantastischen Bil-
dem.
Den Rahmen der ungewöhnlichen Ge-
schichte bilden vier Reisen, die Hugo,
das Kind in den besten Jahren, auf
selbstgefalteten Papierfliegern unter-
nimmt. Um den alten Kindern zu ihren
Rechten zu verhelfen, reist Hugo kreuz
und quer, fliegt von Stadt zu Stadt und
sammelt die Namen gleichgesinnter
Kinder.
Aufregende Zwischenfälle und einge-
schobene Erzählungen ziehen den Leser
in ihren Bann und versetzen ihn in die
faszinierende Bilderwelt, in der sich we-
der Kinder noch Erwachsene ohne wei-
teres zurechtfinden.
FM7E ab 70 emp/ob/en -atz

Scheibler, Peter:
Die verlassene Mühle
7984 bei ßo/e, 774 5., Pp., Fr. 73.80

Auch im dritten Band der Reihe A/bags-
gescb/cbreii lassen sich die fünf Freunde
Max, Roland, Franziska, Ulli und Urs
auf ein ebenso aufregendes wie gefährli-
ches Abenteuer ein.
Nach einer Auseinandersetzung mit sei-
nem Vater, reisst der 13jährige Urs von
zu Hause aus und gerät in die Fänge
zweier Gauner, die ihr Glück als Erpres-
ser versuchen. Dass ihnen schliesslich
das Handwerk gelegt wird, der entführte
Junge freikommt und die fünf Freunde
einmal mehr als Helden des Tages in
Erscheinung treten - das alles ist wohl
weniger alltäglich, als der Titel der Rei-
he vermuten lässt.
FM ab 70 -alz

Christopher, John:
Flucht vor den Göttern
7984 bei Arena, 744 S., TVeu/n.,
Fr. 75.70/Eng/.

Zwei Jungen sind durch eine Feuerkugel
in einer Parallelwelt gelandet, in der das
Römische Reich noch besteht. Sie be-
schliessen, Amerika neu zu entdecken
und landen bei den Indianern. Nach ge-
fahrvollen Abenteuern erreichen sie ei-
ne mittelamerikanische Hochkultur.
FM ab 77 emp/ob/en îk

Southall, Ivan:
Notlandung
7983 bei Franckb, 208 8., En., Fr. 74.80/
Eng/.

Eine Handvoll Kinder wird im Privat-
flugzeug zur Geburtstagsparty abgeholt.
Als der Pilot einen Schlaganfall erleidet
und stirbt, beginnt für den Farmersohn
Gerald der Kampf gegen die Tücken der
Technik eines Flugzeuges - und damit
für alle der Kampf ums Uberleben.
Die Spannung der Situation wird oft zer-
stört durch die Langatmigkeit einzelner
Szenen.
FM ab 77 emp/ob/en buk

Thiele, Colin:
Die Höhle
7984 bei Bertelsmann, 744 5., E/a.,
Fr. 76.80/Eng/.

Dieser spannende Abenteuerroman
spielt in den unterirdischen Höhlen Süd-
australiens. Ket und seine Freunde wer-
den durch Gerüchte so weit gebracht,
dass sie alle Vorsicht vergessen und eine
Tauchexpedition in die gefährlichste,
noch unerforschte Höhle unternehmen.

In letzter Minute gelingt es Kets Vater,
die drei verschollenen Knaben zu retten.
FM ab 77 emp/ob/en weg

Pinkwater, Daniel:
Alan Mendelsohn, der Junge vom Mars
7983 bei 8auer/änder, 760 5., geb.,
Fr. 79.80/Amer/k.

Leonard trifft in der neuen Schule einen
sonderbaren Kameraden: Alan Mendel-
söhn, der behauptet, vom Mars zu stam-
men. Mit Hilfe eines Gedankenfern-
steuerungskurses stellen die beiden Jun-
gen ihre ganze Umgebung auf den Kopf.
Sie können sich in eine Scheinwelt na-
mens Waka-Waka versetzen und erle-
ben dort verrückte Abenteuer.
Das Buch ist flüssig, leicht lesbar ge-
schrieben und eignet sich speziell für
Leser, die skurrile Abenteuer lieben.
F ab 72 emp/ob/en ma

Kuhn, Wolfgang:
Mit Jeans in die Steinzeit
7984 bei ßiffer, 240 5., E/a„ Fr. 79.80

Isabelle verbringt ihre Sommerferien bei
Verwandten in Südfrankreich. Zu viert
durchstreifen sie die Gegend und ent-
decken dabei ein ganzes Höhlensystem
aus der Steinzeit. Sie erforschen es auf
eigene Faust und bringen dabei Isabelle
in Lebensgefahr.
Spannende Lektüre für geschichtlich In-
teressierte. Weniger geübte Leser wer-
den mit den ellenlangen Sätzen Mühe
haben.
FM ab 73 emp/ob/en buk

Aiken, Joan:
Geh, sattle das Meer
7983 bei Oelinger, 224 S., /Veit/n.,
Fr. 76.80/Amerik.

Der Name Joan Aiken hat sich nachge-
rade als Gütezeichen spannender Aben-
teuerliteratur erwiesen. Geb, ra/l/e das
Meer ist wie ein Roman des 19. Jahrhun-
derts aufgebaut und spielt auch in der
Anfangsphase dieser von politischen
Wirren geprägten Zeit. Felix möchte
zwar nur von England nach Spanien rei-
sen, aber ein Schiffbruch verschlägt ihn
in ein unheimliches Kloster, aus dem er
schliesslich mit einem seltsamen Käme-
raden flüchtet, dabei einige Male beina-
he in die Hände der falschen Leute
gerät.
Das Buch gehört zu den wenigen Perlen
im Bereich der Abenteuerliteratur, de-
ren Lektüre auch für Erwachsene eine
höchst vergnügliche und spannende An-
gelegenheit ist.
FM7E ab 74 sebr emp/ob/ea moe

Alexander, Lloyd:
Aufruhr in Westmark
7983 bei Arena, 774 8., /Veu/n.,
Fr. 79.80/Eng/.

Die Geschichte des Setzerlehrlings, der
verbotenerweise unzensurierte Schriften
druckt, erweist sich als spannender
Abenteuerroman mit gleichzeitig histo-
rischen und märchenhaften Anklängen.
Die Räuberromantik wird mit einer zar-
ten Liebesgeschichte verbunden, die
sich wohltuend vom Schema der hilflo-
sen Prinzessin und ihrem starken Retter
unterscheidet.
7 ab 74 emp/ob/en moe



Lehrerzeitung

Privatschulen und
Institute

Institut
Anglo-Suisse
«Le Manoir»
2520 La Neuveville
16-23, rte de Neuchâtel

Ein seriöses internationales Töchterinstitut am Bielersee. Gründliche
Ausbildung in Französisch, Englisch und anderen Sprachen (offiz.
Abschlussprüfungen). Alliance française. Audiovisuelle Lehrmethode.
Sprachlabor, Sekretärin-Diplom in Fremdsprachen. Computerkurs.
Haushalt. Jahreskurs: April und September. Ferienkurs: Juli und
August. Sommer- und Winteraufenthalt in Wengen. Eigene
Schwimmhalle, Sauna, Tennis, Reiten, Segelbrett und Sportplätze.

Dir. J. Voumard-Rodrigues, Telefon 038 51 36 36

Erfahrene Lehrer unterrichten unsere Schüler
nach dem Lehrplan der staatlichen Schule. Die
NSZ wurde 1942 von einem Elternverein gegrün-
det, arbeitet auf Selbstkostenbasis und steht auf
dem Boden christlicher Weltanschauung.

Volksschule
• 6. Primarklasse. Vorbereitung auf Sekundärschule und Gymna-

sium

• Sekundärschule. 1. bis 3. Klasse. Vorbereitung auf Berufsschule,
Handelsschule und Gymnasium

Gymnasium
Anschluss an die 2. oder 3. Sekundarklasse (3. oder 4. Bezirksschule).
Gewissenhafte und bildungsbetonte Vorbereitung auf die eidg./kant.
Maturitätsprüfung
• Realgymnasium mit Latein (Typus B)

• Math.-naturwissenschaftliches Gymnasium (Typus C)

• Neusprachliches Gymnasium (Typus D)

• Wirtschaftsgymnasium (Typus E)

Handelsschule
Anschluss an die 2. oder 3. Sekundarklasse (3. oder 4. Bezirksschule).
Gewissenhafte Vermittlung einer guten Fach- und Allgemeinbildung.
Vorbereitung auf

• Diplom VSH (Verband Schweiz. Handelsschulen), 2 Jahre

• Eidg. Fähigkeitszeugnis für kaufm. Angestellte (3 Jahre, wovon 1

Jahr Praktikum)
• Diplom Handels-Mittelschule (3 Jahre)

Verlangen Sie unseren Prospekt

Telefon 01 361 55 45
Gymnasium und Volksschule NSZ
Stapferstrasse 64,8033 Zürich 6
Tram 9 und 10, Bus 33
Rektorat: Dr. E. Klee/Dr. H. Huber

Telefon 01 251 19 71

Handelsschulen NSZ
Hirschengraben 1, 8001 Zürich
zwischen Bellevue und Pfauen
Rektorat: J. Bärlocher

NEUE SCHULE ZURICH

Primarschul-Kiassen • 10. Schul-(Übergangs-)Jahr • Nach-
hilfe-Unterricht • 21 Sprachen (Einzel- und Klassen-Unter-
rieht) • 15 Bildungs-Seminare • Lehrgänge • Journalistik •
Reiseleitung/Touristik

Lagerstr. 47,8021 Zürich, Tel. 01 241 64 40

ARENA DIE NlfHT ALLTÄGLICHE SCHULE!

institut Richelieu
école de français

1004 lausanne

7, rue du Clos-de-Bulle
Telefon 021 23 27 18

Wir unterrichten nur ein Fach

Französisch
Vertrauen Sie der spezialisierten Schule

Sommerferienkurse
Verlangen Sie Prospekte

RD -RUHE UND DYNAMIK

Bioenergetik/Massage-Wochengruppe
Mittwochabend, 20 Uhr

Wir treffen uns wöchentlich zu Gesprächen und Selbster-
fahrung, zu Körper- und Kontaktübungen. Eintritt jederzeit.
Schnupperabend unentgeltlich.

RD
Praxis für Psychotherapie
Beratung, Massage

Hohlstrasse 216
8004 Zürich
Telefon 01 42 15 55

Trainer: Dr. Werner Heiz, Chr. Vogel, SVBM
Einzelstunden auf Anfrage (Tel. 01 42 15 55, nachmittags)

STABILO-OHPen für perfekte Folienbeschriftung
wasserfest und wasser-
löslich

in 8 intensiven Farben

einzeln und im Sortiment
à 4, 6 und 8 Stück

absolut sichere
Verschlusskappe

lange Schreibdauer

STABILO-OHPen
für optimalen Einsatz in der
Tageslichtprojektion - ein
Produkt von Schwan-STABILO!

Testen Sie selbst! Wir senden
Ihnen gerne 10riginalmuster!

Einsenden an HERMANN KUHN ZÜRICH,

Generalvertretung für die Schweiz, Postfach,

8062 Zurich
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Gymnastik-Spiel und Sport

Lehrerzeit ling

L.+R. Kuhn, Friloweg 504
4950 Huttwil 063 72 29 72

PR-Beiträge

Gesundheitsschonende Sportbekleidung

Gilbert Glaus, nach einem verpatzten Spurt im

Giro d'ltalia 1984: «Jetzt bin ich bereits das
dritte Mal in dieser Saison emsthaft erkältet. So
etwas ist mir früher, als ich noch wollene Tricots
tragen durfte, nie passiert.» (Sport Nr. 62, Mitt-
woch, 30. Mai 1984)
Recht hat er. Wolle und Seide haben die un-
nachahmlidhe Eigenschaft, bis zu einem Drittel
ihres Eigengewichtes an Feuchtigkeit
(Schweiss) aufzunehmen und sie nach aussen
abzugeben. Ihre Wäsche, Ihr Trainingsleibchen
aus reiner Wolle oder aus reiner Seide, ihr
Naturel-Trainer aus reiner Wolle fühlt sich auf
der Haut, selbst nach körperlichen Höchstiei-
stungen, innert kürzester Zeit trocken an.
Entdecken Sie die reinen, unverfälschten Na-
turfasern neu als die bestmöglichen Materialien
für Ihre Sportwäsche und -bekleidung. Sie spü-
ren unmittelbar, wie sehr viel wohler Sie sich
fühlen. Fördern Sie so Ihre Leistungsbereit-
schaft auf natürliche, sympathische Art!

Naturel Versand L.+R. Kuhn, 4950 Huttwil

Reckanlagen in Schulhöfen

Seit längerer Zeit richten wir unser Augenmerk
auf die unzähligen, brachliegenden Reckanla-

gen samt ihrer Infrastruktur, welche Jahr für
Jahr ungenutzt dahinrasten.
Im Schulhaus Bümpliz/Bern, Statthalterstrasse,
haben wir mit unserem Gerätesystem und spe-
ziell angefertigten Anpassstücken ein Spielge-
rät in einer bestehenden Reckanlage mit Sand-
grübe integriert.
Je nach Anzahl der Reckpfosten wie auch der
Grösse der Sandgrube können Varianten von
Spielgeräten angebaut werden,
z. B. Klettergerüst mit Netz senkrecht

Netz waagrecht
Strickleiter
Schrägleiter
Klettertau
Doppelschaukel
USW.

Die erfreulichen Erfahrungen, bestätigt durch
Kinder, Eltern, Lehrerschaft und Hauswart,
zeigten eindeutig den Stellenwert einer vielfälti-
gen Spielanlage.
Benutzen auch Sie die bestehende Infra-
struktur.
Sie senken die Kosten und lassen Kinderher-
zen höher schlagen.

Pichler Spiel- und Sportgeräte AG, Schubert-
weg 10,3073 Gümligen, Telefon 031 52 49 73

KANADA
Reizt Sie ein Ferienaberiteuer in Westkanada?

• Im Westernsattel über die kanadischen Rocky Mountains

• Mit dem Velo durch den Jasper- und Banff-Nationalpark
• Im Kanu und Wasserflugzeug durch die Nordwest-Territo-

rien

• Mit dem Zug quer durch Kanada
Bitte verlangen Sie unser neues Programm 1985

Reisebüro CANADA TRAIL, 9620 Lichtensteig,
Telefon 074 7 43 34 (mittwochs geschlossen)
Seit fünf Jahren Ihr Kanada-Spezialist

i
1

LWfwi?
ö'

3000 Bern 7
Zeughausgasse 27 Tel. 031 22 78 62
3011 Bern 1700 Freiburg 34, Bd. de Pérolles Tel. 037 22 88 44
Kramgasse 81 Tel. 031 22 76 37 1003 Lausanne 16, rue Pichard Tel. 021 22 36 42
2502 Biel 8402 Winterthur Obertor 46 Tel. 052 22 27 95
Bahnhofstrasse 4 Tel. 032 22 30 11 8001 Zürich am Löwenplatz Tel. 01 221 36 92

V i##f#Versa/.
sport sir

PICHLER SPIEL-
+SPORTGERATE AG

CH-3073 GUMLIGEN WERKSTATTE/LAGER
SCHUBERTWEG 10 SCHWARZBACH. 3113 RUBIGEN
TELEFON 031 52 49 73 TELEFON 031 92 48 21
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Schweizerischer
Lehrerverein
Tätigkeitsprogramm
1985

1. SCHWERPUNKT
Lehrertag 10./II. Mai 1985 inLuzern

2. ANSTEHENDE AUFGABEN

Status des Lehrers

- Berufsbild heben und pflegen
- Arbeitszeitverkürzungen: Abgeltung für die

Lehrerschaft

- Auswirkungen des Schülerrückgangs

- Massnahmen gegen die Lehrerarbeitslosigkeit

Unterricht und Bildung
- Mitarbeit am SIPRI-Projekt
- Koordinationsfragen
- Fragen betr. Lehrplan/Lehrmittel
- Fragen zum Problem «Gleiche Ausbildung für

Knaben und Mädchen»

- Problem der Schüler aus anderen Sprach- und
Kulturbereichen

- Spartendenzen im Bildungswesen

Vereinsaufgaben
- Strukturreform 1983 und SLV-Zukunft
- SLV und Stufenprobleme/Stufenanliegen
- Die «SLZ» als Organ aller SLV-Mitglieder

3. STÄNDIGE AUFGABEN

«Schweizerische Lehrerzeitung»
Veremsorga/i zur Information über pädagogische
und gewerkschaftliche Fragen, als Verbindungs-
glied zwischen Zentralvorstand, Sektionen und
Mitgliedern sowie als Mittel für die berufsbeglei-
tende, individuelle Fortbildung und als Hilfe für
die Unterrichtspraxis, z. B. «Stoff und Weg».

Beziehungen zu anderen Organisationen
Vertretung der Le/irermteresse« auf eidgenössi-
scher Ebene, z. T. via KOSLO
- gegenüber der EDK (Schweizerische Erzie-

hungsdirektorenkonferenz)
- in der Pädagogischen Kommission der EDK
- in anderen eidgenössischen Kommissionen

- mit anderen schweizerischen Verbänden

- in Belangen der Lehrer an Schweizerschulen im
Ausland

Zusammenarbeit mit KOSLO-Verbänden, insbe-
sondere:

- SLiV Schweizerischer Lehrerinnenverein
- SPR Société pédagogique de la Suisse ro-

mande

- VSG Verein Schweizerischer Gymnasial-
lehrer

- SVHS Schweizerischer Verein für Handar-
beit und Schulreform

- PSK Schweizerische Primarschulkonferenz

Mitarbeit in:

- KOSLO Konferenz Schweizerischer Lehrer-
Organisationen

- WCOTP Weltverband/World Confederation of
Organizations of the Teaching Profes-
sion

- FIAI Fédération Internationale des Asso-
dations d'Instituteurs

- FIPESO Fédération Internationale des Profes-
seurs de l'Enseignement Secondaire
Officiel

- LBA Lehrerbildungskurse in Afrika (zu-
sammen mit SPR)

- interkantonalen, eidgenössischen und interna-
tionalen bildungspolitischen Gremien

Für den Unterricht
- Unterrichtspraktische Hilfen in der «SLZ»

- Fibeln und Lesehefte für den Erstleseunterricht

- SSW - Schweizerisches Schulwandbilderwerk

- Arbeitstransparente
- Geografielichtbilder
- Originalgrafiken mit Dokumentationen

Für den Lehrer

- Solidaritätsfonds, Stiftung Hilfsfonds, Lehrer-
waisenstiftung

- Reisedienst

- Intervac-Feriendienst (Abtausch von Wohnun-
gen)

- Lehrerkalender

- Berufshaftpflichtversicherung: Vergünstigungs-
vertrag mit der «Zürich» und der «Winterthur»

- Studiendarlehen zur Weiterbildung, Hypothe-
kardarlehen

Vom Sekretariat

- Besoldungsstatistik (einzige, alle Kantone um-
fassende Übersicht)

- Werbeunterlagen
- Auskunfts- und Beratungsdienst

- Geschäftsstelle Pestalozzi-Stiftung für die För-
derung der Ausbildung Jugendlicher aus
schweizerischen Berggegenden (Vermittlung
von Stipendien)

- Geschäftsstelle Pestalozzi-Weltstiftung (Lehrer-
bildungskurse in Afrika)

- Sekretariat KOSLO

(verabschiedet von der De/eg/erienversammiang am 76. /ani 7954 in O/ten)



Holzbearbeitung mit der

Schweizer Universal-
Holzbearbeitungsmaschine

3- bis 5fach kombinierbar
mit 350 mm Hobelbreite,
SUVA-Schutz-
Vorrichtungen,
Rolltisch, 2 Motoren usw.

Viele Schulen und Lehranstalten arbeiten bereits mit
dieser robusten und preisgünstigen Maschine.

Verlangen Sie Offerte und Referenzen bei:

8240 Thayngen SH

pletscher-heller+co

Atelier für sämtli-
che zoologischen
Präparationen

HanS'Rudolf Walliser
3900 Brig
Tunnelstr. 8, Tel. 02823 77 55

1914-1984 - 70 Jahre:
Qualität und Erfahrung

Ein Kleininserat
in der SLZ

verschafft Ihnen
Kontakte!

NEU: ein BIWA-Produkt
Sewy Schreibtafeln

einfach:
- mit Bleistift schreiben

- mit Farbstift zeichnen

- mit Radiergummi korrigieren

- mit (Seifen-)Wasser reinigen

umweltfreundlich:
- geringer Materialverbrauch

- lange Lebensdauer

Telefon 074 7 19 17
9631 Ulisbach-Wattwil

PAPYRUS
Das älteste Papier der Welt

Als wertvolle Hilfe für Sie und Ihre Schüler biete ich Ihnen an:
Dokumentation über die Herstellung von Papyrus

(20 Farbdias)
Beschreibung der Papyrus-Herstellung

3 Original-Papyrus, natur, unbemalt (etwa 15x20 cm)*

Preis: Fr. 109-für das Gesamtangebot
* Die oben erwähnten Original-Papyrus sind auch einzeln

erhältlich, Fr. 18-
THEBEN Versand, Postfach 152,

8135 Langnau a.A., Telefon 01 713 30 67

INFO-BON
für unverbindliche Gratis-
informationen!

Senden Sie mir bitte
Unterlagen über:

Hoco-Mobil
Hochsprungmatten
Stabhochsprungmatten
Weichsprungmatten
Gerätematten
Turnmatten
Mattenwagen
Matratzen
Hängeliegen
andere Artikel:

Weil Hochsprungmatten, die im Freien bleiben,
immer Wieder beschädigt werden, (durch Vandalen, Missbrauch,

Gedankenlosigkeit,
haben wir die Witterung usw.

HOCO-MOBIL Zigarettenlöcher,
Pat. angemeldet — Spikeslöcher USW.!)

entwickelt! Sie bedeutet die genialste Lösung dieses alten Problems! Zusammen-
klappen und wegfahren, an einen geschützten Ort! So einfach geht das! Sie ist

Adresse:.

Einsenden an:

HOCO-Schaumstoffe

Emmentalstrasse 77

3510Konolfingen

LZ

sehr praktisch, in Sekunden bereit! Holzrost usw. sind überflüssig. Sie können
Hochsprung machen, wann und wo Sie nur wollen! Nachher einfach zusammen-
klappen und wegfahren! (An einen geschützten Ort, dem Zugriff von Vandalen ent-
zogen.) Robustes Metallfahrwerk, solideste Klappkonstruktion, deshalb günstiger
Unterhalt.

HOCO-Sprungmatten sind immer eine Nasenlänge voraus
denn auch unsere «normalen» Hochsprungmatten «Doublonne» und «Pop» sind
absolute Spitzenprodukte und bieten für einen günstigen Preis weit mehr als üblich.

HOCO-Schaumstoffe, Emmentalstr. 77, CH-3510 Konolfingen BE, Tel. 031 - 99 23 23
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Sektionen

BASELLAND

WIEDERWAHLEN 1986

In seiner Antwort auf eine Anfrage
der vom Regierungsrat eingesetzten
«Arbeitsgruppe Lehrerwiederwah-
len Amtsperiode 1986-1990» legte
der Lehrerverein zusammen mit
den anderen Lehrerorganisationen
und der amtlichen Kantonalkonfe-
renz in einem gemeinsamen Papier
seine «Vorsc/j/äge und Anregungen
zur ErWtung und Verfej'/ung der
Lebrerarbe/f» dar. Das ausführliche
Schreiben enthält die folgenden we-
sentlichen Überlegungen:
Der Rückgang der Schülerzahlen
bietet die Möglichkeit, zum Teil al-

te, aber immer noch afcrue/Ze päd-
ugogwc/ie und sc/zw/po/itocbe An/ie-
gen zu vervff'rWic/ien.
Die Lehrerverbände erwarten, dass

die Arbeitgeber in Kanton und Ge-
meinden eine transparente, etnheif/t-
c/te und rec/itsg/eicAe L/nt'e halten.
Alle Entscheide sollen dem Gebot
der in der neuen Kantonsverfassung
verankerten Gleichberechtigung
der Geschlechter entsprechen. Die
anstehenden Prob/eme düt/en in der
Praxis nicbf au/ Kosten der Frauen
ge/ösf werden.

1. Arbeitszeitverkürzung
Der Regierungsrat hat sie den Be-
amtenverbänden im 7afigbeitepro-

gramm 1985 versprochen. Damit sie

auf Beginn der Amtsperiode wirk-
sam werden kann, muss der Grund-
satzentscheid spätestens im Herbst
1985 gefällt werden.

2. Stundenangebot
Mit eine/n erweiterten Sfundenange-
bot bann die Schuhjua/ifät verbessert
werden: durch die Einführung einer
Klassenlehrerstunde mit Aufgaben-
beratung, durch Erweiterung des

Abteilungsunterrichts, durch Aus-
Schöpfung des bestehenden Frei-
fachangebots und durch Freizeitbe-
treuung von Schülern kann die
Schule wertvolle Mehrleistungen er-
bringen.
Der Lehrerverein hä/f grundsätzlich
am Vb/Zpenjum /est. Lehrer, die in
Ausnahmefällen ihr Pensum freiwil-
lig reduzieren möchten, sollten in
ihren Bestrebungen vermehrt unter-
stützt werden. Pensenreduktionen
sind nur zumutbar, wenn die daraus
entstehenden Probleme mit der Be-

amtenversicherungskasse zufrieden-
stellend gelöst werden können.
Dann wären Lehrer mit kleineren
Pensen in der Lage, aufgrund ihrer
zusätzlichen ausserschulischen Tä-
tigkeiten neue Impulse in die Schule

einzubringen.

3. Fortbildung
Notwendigkeit und Wert regelmäs-
siger Fortbildung sind unbestritten.
Die Lehrer aller Kategorien sollten
die Möglichkeit haben, sich in be-
zahlten ßildungsurlauben zu regene-
rieren.
Auch unbezahlte Urlaube liegen im
Interesse des Arbeitgebers. Voraus-
setzung ist die Garantierung des Ar-
beitsplatzes. Da ein Stellvertreter
billiger arbeitet, könnte der Arbeit-
geber die Beiträge an die Beamten-
versicherungskasse übernehmen.
Die pensenintegrierte Lehret/ortbil-
dung (zwei bis vier Wochenstunden
sind fest für Fortbildung eingeplant)
bringt eine unmittelbar wirkende
Anhebung der Unterrichtsqualität.
Eine von amtlichen Aufsichtsfunk-
tionen entbundene Lehrerberatung
durch Kollegen existiert erfolgreich
in anderen Kantonen. Sie könnte
mithelfen, Konfliktsituationen und
Fehlentwicklungen im Schulalltag
zu vermeiden.

4. Altersrücktritt
Die Lehrerorganisationen be/ürwor-
ten eine Weiter/ührung der Ende
7985 auslau/enden «Ahtion P», we-
nigstens so lange, bis die in Aussicht
gestellte flexible Pensionierung ein-
geführt ist. Eine Neuregelung des

A/fe/srHcbrritts bann nur im Zusam-
menhang mit der ganzen Beamten-
scha/f gesehen werden.

5. Klassenbildung
Bei der Klassenbildung an den Se-
kundarschulen sollte bereits ab

ScW/abr 7985/86 die vorgesehene
Fichtzahl 22 angestrebt werden.
Die Übergangsbestimmung wurde
seinerzeit vor dem Volk mit Lehrer-
und Raummangel begründet. Jetzt,
wo beides nicht mehr gegeben ist,
könnten die Behörden den Vorteil
von kleineren Klassen eigentlich an
die Schulbenützer weiterreichen.

6. Stellvertretungen
Der Kanton Basel-Stadt kennt be-
reits ein System /est verp/lichteter
Stellvertreter, die bei Krankheit, Mi-
litärdienst und Bildungsurlauben
eingesetzt werden können. Die
Lehrerorganisationen sind über-
zeugt, dass damit auch im Kanton
Baselland in den zahlreichen Fällen,
wo der reguläre Lehrer ausfallen
muss, eine sachgerechtere Weiter-

Neue BL-Ortsmonografien
- 7/eimathunde Äugst, verfasst von

Werner Reichmuth und Mitarbei-
tern (184 S., Fr. 26.-),

- 7/ci'ma/hunde der Gemeinde Sis-
sach, redigiert von G. Siegrist/
H. Buser (416S., Fr. 30.-).

führung des Unterrichts gewährlei-
stet werden könnte.

7. Sozialplan
Wenn sich die Baselbieter Regie-
rung seinerzeit für die in der Privat-
Wirtschaft tätigen Mitarbeiter von
Firestone zu Recht eingesetzt hat,
sollten sich die Behörden dort, wo
sie selber Arbeitgeber sind, von der
P/7icht, /ür stellenlos gewordene
lang/ährige Mitarbeiter einen Sozial-
plan zu erstellen, nicht dispensieren.
Nach den Statuten der Beamtenver-
sicherungskasse (1973) erhielt ein
nach 15 Dienstjahren schuldlos
nicht wiedergewählter Beamter eine
Rente. Diese Bestimmung wurde
1979 ersatzlos gestrichen...
Der Lehrerverein Baselland sieht
den in Aussicht gestellten Gesprä-
chen mit den Behörden Zuversicht-
lieh entgegen. Er ist überzeugt vom
guten Willen der Behörden, die
Lehrerwiederwahlen zu einem er-
träglichen Abschluss zu bringen.
Anfang 1985 wird der Lehrerverein
Baselland seine Standpunkte zur
Personalpolitik im Schulwesen den
Behörden präsentieren. Er wird
sich besonders zur Problematik der
Solidarität, zum sogenannten Dop-
pelverdienertum, zu den Fragen des
Lehrernachwuchses und zum Ver-
hältnis zwischen den Sozialpartnern
äussern.
Eine ausführliche Informations-
schrift zu den Wiederwahlen wird
den Mitgliedern im Spätsommer
1985 zugestellt werden. Der Kanto-
nalvorstand erwartet von den Ver-
einsmitgliedern, dass sie ihre Aktio-
nen auch nach standespolitischen
Aspekten überprüfen und die ver-
einsinternen Kanäle beanspruchen.

Max Mü//er

Luzerner Lehrerverband (LLV)
Das abgelaufene Vereinsjahr, wel-
ches mit dem Kalenderjahr überein-
stimmt, war recht bewegt. Der LLV
sah einige Gewitterwolken vorüber-
ziehen. Einzelne Themen und Aus-
einandersetzungen erregten etwel-
che Gemüter.



KANTON

BASEL-LANDSCHAFT

An der Schweizerschule
in Santiago de Chile

ist auf Januar 1986 (oder nach
Vereinbarung) die Stelle des

Direktors

neu zu besetzen. Die Schule zählt über
400 Schüler und umfasst Kindergarten,
1. bis 6. Primarschuljahr, 1. und
2. Klasse der Sekundärschule und 1.

bis 4. Klasse der Mittelschule.
Der Direktor hat auch einige Unter-
richtsstunden zu erteilen.
Es stehen eine eingespielte Schulorga-
nisation und ein ausgebautes Schul-
Sekretariat zur Verfügung. Rund die
Hälfte der Lehrkräfte sind Schweizer.

Anforderungen:
Aufgeschlossene, sympathische Per-
sönlichkeit mit Führungsqualitäten;
Gymnasiallehrerdiplom, evtl. Sekun-
darlehrerpatent, Schulpraxis und mög-
liehst Erfahrung in der Schul-
organisation sowie Spanischkennt-
nisse.

Anstellungsbedingungen:
Vertragsdauer 4 Jahre mit jeweiliger
Erneuerungsmöglichkeit. Besoldung
gemäss Besoldungsordnung der
Schweizerschule Santiago de Chile,
die sich auf schweizerische Ansätze
stützt. Pensionskasse.

Bewerbungen
sind mit Foto, den üblichen Unterlagen
und Referenzangaben an den Patro-
natskanton zu richten: Schulinspekto-
rat Baselland, Herrn Th. Hotz, Postfach
616,4410 Liestal, wo auch weitere
Auskünfte eingeholt werden können
(Telefon 061 96 50 98/99).

Anmeldetermin:
10. März 1985

Primarschulgemeinde Bürglen TG

Auf Beginn des Schuljahres 1985/86 (Schulbeginn:
22. April 1985) suchen wir eine

Lehrkraft für unsere Sonderklasse-
Mittelstufe (3. bis 6. Klasse)

Lehrerinnen und Lehrer mit heilpädagogischer Aus-
bildung oder solche, die gewillt sind, die berufsbe-
gleitende heilpädagogische Zusatzausbildung zu
absolvieren, sind gebeten, ihre handschriftlichen
Bewerbungen einzureichen an das Schulpräsidium
Bürglen, Herrn Jean Baumann, Haldenhof, 8575
Bürglen, Telefon 072 44 14 23.

Oberstufenschulpflege Uster

An der Werkjahrschule Uster ist auf das Frühjahr
1985 (Schulbeginn 22. April 1985) die Stelle einer

Hauswirtschaftslehrerin
neu zu besetzen.

Aufgaben
- 26 Stunden Unterrichtsverpflichtung pro Woche

- Klassenleitung
- Mithilfe bei der Berufsfindung der Werkjahr-

schüler

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind an
den Präsidenten der Werkjahrkommission, Herrn
H. Zingg, Etzelstrasse 3,8610 Uster, zu richten.

Auskünfte erteilt der Schulleiter, H. Leibacher, Tele-
fon Schule 01 940 40 30.

Sekundärschule
Affeltrangen

Auf Beginn des Sommersemesters 1985 wird an
unserer Schule eine

Lehrstelle phil. II

mit einem Teilpensum Singen (5 Lektionen) frei.
Nähere Auskunft erteilt gerne unser Schulvorstand,
Herr U. Mattenberger, Affeltrangen. Telefon privat
073 45 15 41, Schule 073 45 14 88.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind an
den Schulpräsidenten, Dr. med. vet. A. Schär, 9556
Affeltrangen, zu richten.
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«CTjanceng/e/c/i/ieif»
Lange Zeit war die VPOD-Tnifiative
das aktuellste Thema. «Gleiche
Ausbildung /ür Knaben und Mad-
cAen» ist gefordert. Aufhorchen
Hess die Stellungnahme der Haus-
wirtschaftslehrerinnen, welche in ei-
nem Stufenverein des LLV organi-
siert sind. Wohl möchte man das

Fach Hauswirtschaft auch den Bu-
ben fakultativ zur Verfügung stel-
len, es aber keineswegs für alle fa-
kultativ erklären. Es besteht eine
gewisse Angst vor einer Abwer-
tung. Die Partnerschaft verstehe
man im Sinne einer ergänzenden,
nicht aber gleichgeschalteten Ge-
meinschaft. - Im übrigen wünscht
sich der Vorstand des LLV von sei-

nen Mitgliedern zur ganzen Thema-
tik weitere Anregungen und Kriti-
ken, um im Hinblick auf die bevor-
stehende Abstimmung breit abge-
stützt argumentieren zu können.

ßeso/dwngs-G/eiYMed
Um die Rea/Ze/irerftew/dungen gab
es unter der Lehrerschaft wie auch
im Grossen Rat des Kantons Luzern
umständliche Diskussionen. Es ging
um die Einstufung der nach neuerer
Ausbildung diplomierten Realleh-
rer. Der Antrag des Regierungsra-
tes sah drei Kategorien von Re-
allehrern vor, nämlich solche ohne

Diplom, solche mit /OK-Dip/om
und neu Reallehrer mit mindestens
zwei/ahriger Vo//zeùaus£>iW«ng. Ei-
ne ausgiebige Diskussion und eine
Flut von Anträgen kennzeichneten
die Grossratsverhandlungen vom
22. Oktober. In der Schlussabstim-

mung wurde das Geschäft mit 73

gegen 3 Stimmen bei vielen Enthai-
tungen verabschiedet. - Zurück
bleibt auf alle Fälle ein ungutes Ge-
fühl und die echte Besorgnis um
eine geschicktere Lösung dieses

Lohnproblems.

Chancen /ür Arbeitslose?
Ein Offener Brie/ arbeitsloser Leh-
rerinnen und Lehrer sorgte kürzlich
für entsprechende Aufregung. Ein
durch die «Luzerner Neuesten
Nachrichten» gesetzter Untertitel
«Keine Sonderanstrengungen durch
LLV» hat natürlich den Luzerner
Lehrerverband aus dem Busch ge-
klopft. Der LLV regte nämlich in
Sachen Lehrerarbeitelosigheit in den
letzten Jahren zahlreiche Massnah-

men an. Zudem verwies LLV-Präsi-
dent Walter Mächler nochmals auf
die wertvolle Grundlagenarbeit der
Krienser Lehrerschaft aus dem Jah-

re 1979. In der LLV-Post vom Juni
1984 ist die Problematik der stellen-
losen Lehrer im Beitrag «Diplo-

miert - und nun?» dargestellt wor-
den.
Im Februar 1984 setzte der Erzie-
hungsrat eine Arbeitsgruppe ein,
welche sich mit der Stellenlosigkeit
bei den Junglehrern befassen muss-
te. Die meisten der 35 möglichen
Mossnö/jmen stammen aus der «Kü-
che» des LLV. Die Kommissionsar-
beit ist mit Interesse zur Kenntnis

genommen worden. Doch nützt sie

natürlich erst dann, wenn den vielen
Vorschlägen auch Taten folgen.
Als So/orfmassnahmen gegen die

Lehrerarbeifslosigfceit wurden ge-
nannt:

- dynamische Pflichtstundenzahl

- semesterweise Pensionierung

- EDV-Grundausbildung
- Berücksichtigung fremdsprachi-

ger Kinder im Verhältnis zur
Klassengrösse

- Appell an Doppelverdiener
- Praktika

- Überstunden an Junglehrer

- keine «Nicht-Lehrer» wählen

- LFB-Broschüre: Neuauflage

- Stellvertretungen vermehrt an
Stellenlose und nur an Inhaber
eines Lehrdiploms

- Zurückhaltung bei Aufhebung
von Schulabteilungen

Varia
Der LLV hatte sich um das Dienst-
a/tersgescljen/c zu kümmern. Die
Lehrer erhalten ab 1. Januar 1985

analog dem Staatspersonalverband

- nach dem 25. und 40. Dienstjahr
Viz der Jahresbesoldung.
VerNmdsmfern: Das Vorstandsmit-
glied Pius Egli übernimmt die Nach-
folge des Mitte Jahr zurückgetrete-
nen Kassiers Albert Feuz. - Am 5.

Dezember 1984 besprach sich eine
Delegation des LLV mit Erzie-
hungsdirektor Dr. Walter Gut.
U.a. wurde auch eine Hi//este//wng
/ür alternde Lehrpersonen gefor-
dert. - Neugeschaffene Personal-
Ordnungen von einzelnen Gemein-
den geben zu Diskussionen Anlass.
Ein Verbandsjurist ist mit Abklä-
rangen beauftragt. (p-r)

Heidi Haupt-Battaglia

Ostereier
27 Möglichkeiten, sie zu ver-
zieren. Ein Anleitungs- und
Schaubuch für kleine und
grosse Elerkünstler.
2. Auflage. 173 Seiten,
33 Färb- und 47 Schwarz-
weissbilder, 2 Zeichnungen,
geb. Fr. 39.-

Pädagogischer
Rückspiegel

CH: Mathematikunterricht weiter
koordiniert
An einer Arüeitefagnng der Kon/e-
renz der Lrzie/i«ng.sdireÄtoren der
Osfic/iweizer Kantone (EDK-Ost)
wurden u.a. die /ür die gesamte
5cliweiz bestellenden 7>e/fp«n/cte
und Bic/idinien/är den Afal/iemariL-
Unterricht der Vo/Lssc/iw/e erweitert
und den Kantonen a/s Emp/ehlun-
gen abgegeben.
Bereits 1967 erliess die EDK-Ost im
Sinne eines Minimalprogramms
«Empfehlungen über Kennmisse
und Fertig/reiten, die der Sechst-
h/üss/er entsprechend seiner Bega-
bung am Ende des Schuljahres be-

herrschen muss». Ein Jahr später
folgten Richtlinien unter dem Titel
«Gleichzeitiger Beginn der wichtig-
sten Fächer für den Übertritt auf
der Volksschulstufe und gleichwer-
tige Vorbereitung von Knaben und
Mädchen für den Übertritt in höhe-
re Schulen». Ziel dieser Erlasse war
es, dem Schüler den Wechsel von
einem Kanton in den andern zu er-
leichtern und bei einem solchen
Wechsel insbesondere den Übertritt
in die Anschlussschulen zu sichern.
Im Jahre 1982 hat die Erziehungsdi-
re/ctorenhon/erenz der Schweiz

(EDK) Empfehlungen zum Mathe-
mafifcunterricht während der obliga-
torischen Schulzeit erlassen. Dank
der recht grossen Übereinstimmung
der Schulprogramme in den Ost-
schweizer Kantonen Zürich, Schaff-
hausen, Thurgau, Glaras, St. Gal-
len, Appenzell-Ausserrhoden, Ap-
penzell-Innerrhoden und Graubün-
den sowie des Fürstentums Liech-
tenstein ist es gelungen, die Emp-
fehlungen der EDK für die Region
Ostschweiz zu verfeinern. Damit er-
halten die Kantone ein wertvolles
Instrument /ür ihre Lehrplanarbei-
ten und für die Schaffung von Lehr-
mitfein. Hauptziel bleibt die Förde-

rang der inneren Schulhoordinafion
zum Wohle der Schüler.

CH: Die EDK-Kommission
Sonderpädagogik
beendet ihre Arbeit
Die 1982 von der Schweizerischen
Konferenz der Kantonalen Erzie-
hungsdirektoren (EDK) eingesetzte
Ad-hoc-Kommission «Sonderpäd-
agogik» hat ihre Arbeit abgeschlos-
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Sprachheilschule
St. Gallen

Wir suchen auf 22. April 1985 eine(n)

Lehrer(in)

für unsere Realschule
der Gehörlosenabteilung.

Wir bieten:
- Entlohnung als Sonderklassenlehrer

Weitere Auskünfte erteilt der Schul-
leiter: J. Bütler, Telefon 071 27 83 27.

Schriftliche Bewerbungen bitten wir zu
richten an:
B. Schlegel, Direktor der
Sprachheilschule, Höhenweg 64,
9000 St. Gallen.

Schülerheim Friedheim
8608 Bubikon, Zürcher Oberland

Zur Ergänzung eines Leiterteams einer Wohn- und
Lebensgruppe von acht verhaltensschwierigen, nor-
malbegabten Knaben im Schulalter suchen wir ab
sofort oder nach Vereinbarung

Erzieherin

Das Erzieherteam steht einem vielfältigen, selbstän-
digen, aber anspruchsvollen Arbeitskreis vor und
hat darüber hinaus Gelegenheit, an der Gestaltung
und Weiterentwicklung einer überschaubaren Insti-
tution (32 Kinder) mitzuwirken.

Wir erwarten eine abgeschlossene erzieherische
Ausbildung, ein hohes Mass an persönlicher Beiast-
barkeit und den Willen, im Heim- und Gruppenteam
positiv mitzuarbeiten.

Wir bieten Anstellungsbedingungen nach kantonal-
zürcherischen Normen und Fortbildungsmöglich-
keit.

Gerne informieren wir Sie genauer und freuen uns
auf Ihren Anruf oder Ihre Bewerbung.

H. und M. Hanselmann, Friedheim, 8608 Bubikon,
Telefon 055 38 11 29

Kinderpsychiatrische
Therapiestation
Ennetbaden und Koblenz

Zur Ergänzung unserer Arbeitsgemeinschaft in En-
netbaden und in Koblenz suchen wir auf Frühjahr
1985 je einen

Erzieher oder Erzieherin

Aufgabe:
- Betreuung von 10 Kindern im Alter von :

6 bis 12 Jahren: in Ennetbaden
12 bis 16 Jahren: in Koblenz
im Wechsel und in Absprache mit 2 Erzieherin-
nen, und in Zusammenarbeit mit Heimleitung,
Arzt und Haushaltleiterin

Voraussetzung:
- pädagogische Ausbildung

- Bereitschaft zur engagierten Mitarbeit in einer
Arbeitsgemeinschaft

- Bereitschaft zu Nacht- und Sonntagsdiensten

Bewerbungen sind zu richten an: Dr. med. W. Egli,
Rebbergstrasse 16, 5400 Ennetbaden, Telefon 056
22 86 22.

Kollegium St. Michael,
Zug
Realschule, Sekundärschule,
Sprachkurs

Auf Beginn des Schuljahres 1985/86,
22. April 1985, suchen wir

1 Reallehrer
für die 2. Realklasse

Reallehrer(innen) mit Erfahrung (und
abgeschlossener Reallehrerausbildung),
die mit Freude in einem kleinen Team in vier
Sekundär-, drei Reallehrer(innen) und
einem Sprachkursleiter zusammenarbeiten
möchten und bereit sind, an einer
Internatsschule (150 Schüler) engagiert
tätig zu sein, erhalten den Vorzug.

Besoldung nach kantonalen Richtlinien.

Anfragen und Bewerbungen an: Kollegium
St. Michael, Herrn Urban Bossard, Rektor,
6300 Zug, Telefon 042 21 39 52
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sen. Am Auftrag, die Sifnaft'on der
77il/sschulen (5onderWorsen /ür
Lernfce/ij'nderte) zu überprü/en, be-

teiligten sich Vertreter der Erzie-
hungsdirektoren, die Lehrerverbän-
de* sowie heilpädagogische Kreise
(Schweiz. Heilpädagogische Gesell-
schaft und Schweizerische Zentral-
stelle für Heilpädagogik).
Die Resultate der Kommissionsar-
beit liegen in dreifacher Ausführung
vor:
1. Der vrâiensc/ia/dicfce ßegleitbe-
rieht «Die Schulung Lernhe/iinderfer
in der Schweiz», vom Sachbearbei-
ter der Kommission, G. Sturny,
verfasst, gibt einen Überblick über
den Forschungsstand, die Entwick-
lungstendenzen der Lernbehinder-
tenpädagogik, die heutige Situation
der Lernbehindertenschulung in der
Schweiz sowie eine exemplarische
Beschreibung neuerer Schulungs-
formen in sieben Schweizer Kanto-
nen (158 Seiten, Fr. 23.-).
2. In ihrer Stellungnahme «Kinder
mir Schwierigkeiten in der Sehlde -
Lösungj/nög/ichkehen und Förde-
rungsmassnahmen» behandelt die
Kommission auf gut 15 Seiten wich-
tige Aspekte rund um das gesamte
Sonderklassenwesen im Volksschul-
bereich. Die Palette reicht von der
besonderen Unterstützung des lern-
schwachen Kindes durch den Regel-
klassenlehrer bis zum Besuch einer
IV-Heimsonderschule des stärker
behinderten Kindes. Gedanken
zum Dauerbrenner «Integration/Se-
paration», ein Blick auf künftige
Entwicklungen und abschliessende

Aussagen, die mit «Konsequenzen»
überschrieben sind, runden diese

Stellungnahme ab, die vor allem
auch Praktiker ansprechen will.
3. Die «Fmp/ehlungen» der FDK
zuhanden der Kantone sind das Er-
gebnis eingehender Gespräche.
Über die prinzipielle Ausrichtung
der Empfehlungen waren sich die

Gesprächspartner einig: Die Unter-
Stützung von Kindern mit Schul-

Schwierigkeiten soll sich am Einzel-
fall orientieren und, unter Berück-
sichtigung der vorhandenen kanto-
nalen Strukturen, flexibel gehand-
habt werden. Dies spricht für die

Aufrechterhaltung breitgefächerter
kantonaler Hilfsangebote.
(An der EDK-Sitzung im Januar
1985 verabschiedet und danach pu-
bliziert.) (nach «SZ//-ßuIIefin» 4/84)

* Der SLV war durch Heinrich Weiss,
Zentralsekretär, vertreten.

Die «SLZ» bietet mehr

Haltung der Schweiz gegenüber
der UNESCO
Auch die Schweiz hat konkrete
Wünsche, wie sich die UNESCO in
ihrer Organisation und Tätigkeit än-

dem sollte. Aber die Methoden,
solche Forderungen durchzusetzen,
sind für den Kleinstaat Schweiz
nicht dieselben wie für Grossmächte
mit ständigem Sitz im Sicherheitsrat
der UNO. Die Schweiz teilt die von
den USA und Grossbritannien ge-
äusserte Kritik an der UNESCO in
der Tendenz und fordert mehr Effi-
zienz, Budget- und Personaldiszi-

plin sowie eine stärkere Ausrich-
tung der Tätigkeit auf pragmatische
Problemlösungen.
Der Bundesrat hat seine Haltung
letztmals im Juni 1984 in Beantwor-
tung zweier pralamentarischer An-
fragen zusammengefasst wie folgt
formuliert:
- Verständnis für die Gründe, die

für einen allfälligen Austritt ange-
führt werden, aber

- Bedauern in bezug auf einen
möglichen Auszug von Mitglie-
dem;

- die Schweiz stehe für den univer-
seilen Charakter dieser UNO-
Unterorganisation ein und wolle
eine Reorganisation von innen
her bewirken.

Diese Beurteilung sei nach wie vor
gültig.

Fi» Beitrag aus der Sic/u eines /«si-
ders/o/gf.

CH: Schulkinder sammeln über
20 Millionen Franken pro Jahr
1985 werden 39 naiiona/e Sammel-
afctionen für gemeinnützige Zwecke
stattfinden; hei zehn dieser Afcfio-
nen werden Schulkinder eingesetzt.
Seit Jahrzehnten profitieren Orga-
nisationen von einsatzbereiten
Lehrkräften und ihren vielen Gra-
tishelfern. Die Sammelergebnisse
kommen wohltätigen Zwecken zu-
gute. So sammelten Schweizer Kin-
der im Jahr 7983 üher 20 Millionen
Franken.
Kinder sammeln vorab /ür Kinder
(Pro Juventute, Kinderdorf Pesta-

lozzi). Andere Institutionen, für die
Schüler sammeln: Pro Patria, Win-
terhilfe, Bundesfeierspende, Swiss-

aid, Heimat- und Naturschutz,
Flüchtlingshilfe, Schweizerisches
Rotes Kreuz und WWF.
Die gemeinnützigen Organisationen
und Kinder nehmen dabei Unan-
nehmlichkeiten in Kauf: abweisen-
de Gesichter, Auslachen, Be-
schimpfungen («Lasst einem doch
in Ruhe mit dieser ewigen Sammle-

rei»), bohrende Fragen, auf die
Kinder keine Antwort wissen. Nicht
eigentlich weil sie schlecht infor-
miert worden sind, sondern weil
Dritt- bis Fünftklässler nicht mehr
als die Grundzüge einer Sammelak-
tion erfassen können.

(stark gekürzt nach einem
kinag-ßericht)

CH: 12 500 Lehrer nutzen den
WWF-Lehrerservice
Im Dezember 1984 konnte der
WWF Schweiz das 70000. Deutsch-
schweizer Mitglied in seinem Lehrer-
service willkommen heissen. In der

ganzen Schweiz zählt der Lehrerser-
vice nun rund 12500 Mitglieder.
Rund jede fünfte Lehrkraft benützt
diese Mögüchkeit, regelmässig mit
Unterrichtsmaterialien, Weiterbil-
dungsangeboten und vielen anderen

Anregungen für die Umwelterzie-
hung in Schule, Jugendarbeit und
Erwachsenenbildung bedient zu
werden.

Verschiedene Unterrichtsmaterialien
erscheinen vorerst in der «SLZ»
(z. ß. Faltblatt «Wa/dsferben»,
«Zugvögel»). Die Redaktion schätzt
die Ergänzung des WWF-Lehrerser-
vice durch zusätzliche Dokumente,
die in der «SLZ» nicht verö/jfenfücht
werden könnten. Sie/reut sich, wenn
anderseits ihr redaktionell um/assen-
deres Angebot beachtet wird und
t/mwelterziehung im weiten Feld er-
zieherischer, didaktischer und schul-
politischer Au/gaben er/assf wird. 7.

SZ: Leitideen für die Volksschule
Der Erziehungsrat beschäftigte sich
erneut mit den von der Innerschwei-
zer Erziehungsdirektorenkonferenz
(IEDK) erlassenen «Leitideen /ür
die Volksschule» und beschloss, die-

se als Grundlage /ür die kün/tige
Schulenfwicklung im Kanton
Schwyz zu verwenden. Die Inspek-
toratskommission erhielt in diesem
Zusammenhang den Auftrag, dem
Erziehungsrat über die Rea/isierung
der Leitideen /ährlich Bericht zu er-
statten. Gleichzeitig wurde die In-
spektoratskommission beauftragt,
Veranstaltungen zur Verwirkli-
chung der Leitideen anzuregen und
zu unterstützen.

Freistellung von Lehrern
für die Lehrmittelentwicklung
Aus zeitlichen Gründen können
Lehrer meistens nur am Mittwoch-
oder Samstagnachmittag oder in
den Schulferien an Sitzungen zur
Erarbeitung von Lehrmitteln teil-



Sprachheilschule
St. Gallen

Wir suchen auf 22. April 1985 eine(n)

Psychomotorik-Thera-
peuten oder -Therapeutin

in Teilzeitpensum
(etwa 13 Wochenstunden).

Wir bieten:
- Entlohnung als Sonderklassenlehrer

Weitere Auskünfte erteilt der Schul-
leiter: J. Bütler, Telefon 071 27 83 27.

Schriftliche Bewerbungen bitten wir zu
richten an:
B. Schlegel, Direktor der
Sprachheilschule, Höhenweg 64,
9000 St. Gallen.

ra BFF Bern
Berufs-, Fach- und Fortbildungsschule
(früher Frauenschule der Stadt Bern)

Auf 1. Oktober 1985 ist wegen Rücktritts der bisherigen Inha-
berin die Stelle der (des)

Vorsteherin (Vorstehers)

der Abteilung Textile Berufe neu zu besetzen.

Gesucht wird eine Persönlichkeit mit der Wahlberechtigung als
Lehrerin (Lehrer) an eine gewerblich-industrielle Berufsschule
im Kanton Bern, wenn möglich mit einer Ausbildung auf texti-
lern und/oder modischem Gebiet.

Erforderlich sind
- Erfahrung im Umgang mit Jugendlichen im Berufsschulalter

- Unterrichtspraxis
- organisatorisches und administratives Geschick

- Bereitschaft zur Zusammenarbeit

Erwünscht sind
- Erfahrung aus selbständiger leitender Stellung
- Freude an der Entwicklung anspruchsvoller Ausbildungs-

und Weiterbildungsprogramme
- modisches Flair

Handschriftliche Bewerbungen mit Zeugnissen, Lebenslauf,
Foto und Referenzlisten sind bis 25. Februar 1985 an die
Direktion der BFF Bern, Kapellenstrasse 4, 3011 Bern, Tele-
fon 031 25 34 61, zu richten. Diese erteilt auch nähere Aus-
künfte über die Anstellungsbedingungen.

Der Schuldirektor der Stadt Bern
Dr. Kurt Kipfer

Demokratisch-kreative Schule
Schiltwald

Über mangelndes Interesse können wir uns nicht
beklagen. Noch haben wir aber die qualifizierte und
engagierte

Lehrerin (oder Lehrer)
nicht gefunden, welche im Frühling 1985 die Klasse
mit den 12 Kindern (1. bis 4. Schuljahr) übernimmt.
Wer zu uns kommt, kann und soll seine Persönlich-
keit in der Arbeit entfalten. Wir erziehen nach ganz-
heitlichen Prinzipien.
Voraussetzungen sind: psychisch stabile Person-
lichkeit; mehrjährige Lehrerfahrung; heilpädagogi-
sehe oder psychologische Zusatzausbildung er-
wünscht (keine Bedingung).
Detaillierte Unterlagen können angefordert werden:
Demokratisch-kreative Schule, 5047 Schiltwald AG.

Schulgemeinde Niederurnen
Kanton Glarus

Auf Frühjahr 1985 (Schulbeginn 22. April 1985)
suchen wir an unsere Primarschule

1 Primarlehrer(in) für 1 ./2. Klasse

Anmeldungen sind bis Ende Februar 1985 zu rieh-
ten an den Schulpräsidenten:

René Kern, Espenstrasse 4a
8867 Niederurnen
Telefon G 058 21 27 27
Telefon P 058 21 27 62

Der Schulrat

Privatschule Hof Oberkirch
8722 Kaltbrunn

Infolge Weiterstudiums des bisherigen Stelleninha-
bers suchen wir auf Frühjahr 1985 einen

Turnlehrer

in Kombination mit Vs-Pensum Phil.-Il-Fächern.

Richten Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen an:

G. Studer, 8722 Kaltbrunn, Telefon 055 75 24 24
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nehmen. Die Lehrmittelarbeit be-
schränkte sich auf wenige Stunden.
Zudem konnte nur in grossen Zeit-
intervallen gearbeitet werden.
Die direkte Mirarheii von Lehrern
bei der Le/irmiüeienrwic/cinng ist
notwendig. Es sind deshalb Voraus-
Setzungen /ür diese Mitarbeit zu
schaffen.
Die IKLK (Interkantonale Lehrmit-
telkonferenz) hat einstimmig eine
Emp/eh/ung an die Kantone befre/-
/end die Freistellung von Lehrern
verabschiedet. Nach dieser können
die Verlage im Einvernehmen mit
dem Präsidenten der Goldauer
Konferenz Mitarbeiter in Redak-
tionsgruppen für mehrtägige Sitzun-

gen bis höchstens zehn Tage im Jahr
einberufen. Die Kostenaufteilung
wurde klar geregelt.

(nach ßui/efin 2/84
der Go/dauer Kon/erenz)

ZH: Geteilte Meinungen
zur Vorverlegung
des Französischunterrichts
Im Rahmen der Vernehmlassung
zum Problem Französisch an der
Primarschule führten die kantona-
len Stufenkonferenzen ZKM (Mit-
telstufe) und ELK (Unterstufe) im
Oktober 1984 eine umfangreiche
schriftliche Befragung durch. 1645

Fragebogen wurden ausgegeben.
1106, also zwei Drittel, kamen zu-
rück.

ja nein
Primarlehrer 43,9% 50,3%
Mitfelstu/e 43,2% 50,5%
Miftelstu/en/ehrer
der Stadt Zürich 44,3% 50,2%
Sekundar/ehrer- am 5. Dezem-
/con/erenz (SKZ) ber 1984 ableh-

nende Thesen
verabschiedet

Nach ZKLV-Mitteilungen 9/10,
Mitteilungsblatt Dezember 1984

Detaillierte Angaben (auch zu ande-

ren Fragen) erhältlich beim Präsi-
denten der ZKM, Hansjörg Bränd-
Ii, Möttelistrasse 72, 8400 Winter-
thur.

Hinweise

Wirtschaft, Technik und Umwelt.
Bis zum 30. April 7985 tag/ich von
70 bis 77 t/hr (am Dienstag bis 27

Uhr) geö/fnet.
Anshun/t: Technorama, Technora-
mastrasse 1, 8400 Winterthur (Tele-
fon 052 87 55 55).

Die eingebildet Gesunden oder Vor
den Wäldern sterben die Menseben
Hörspiel Radio DRS 2, Dienstag,
29. Januar 1985, 20.15 Uhr (und
2. Februar 1985,10.00).

Ausstellung Karl Bickel
PTT-Museum, Bern, bis3. März 1985

Karl Bickel (1886-1982) hat von
1923 bis 1964 für die PTT rund 100

Briefmarken entworfen und gesto-
chen.

Sonderschau im Technorama:
Trag Sorge zum Wasser
Nur gesunde Gewässer, dazu gehö-
ren auch Biotope, garantieren letzt-
/ich unsere Wasserversorgung. Mög-
lichkeiten, aber auch Grenzen der
Wasserversorgung, Modelle, Expe-
rimente und Objekte illustrieren die
Zusammenhänge zwischen Wasser-

Stanser Pestalozzitage 1985

Tagungsort: Alle Veranstaltungen
finden im Kollegium St. Fidelis in
Stans statt.
Kosten: Tagungskarte mit Essen Fr.
50.-. Tagungskarte ohne Essen Fr.
40.-. Ermässigung für Nichtverdie-
nende Fr. 10.-.
Anmeldung: Den Anmeldetalon
vollständig ausgefüllt bis 31. Januar
1985 einsenden. Den entsprechen-
den Tagungsbeitrag mit dem Ein-
zahlungsschein überweisen. PC 60-
28928-6 (Tagungskarten werden im
Februar per Post zugestellt!)
Auskun/t: eltere-lehrer-chind-lädili,
Stans, Telefon 041 61 62 60.

«Musik-Schür im Ris»
8134 Adliswil
Kurs für Ungarische Volkstänze,
23-/24. März 1985

Leitung: Géza Sebök
Auskun/t und Anmeldung: Johan-
nes Schmid, 8134 Adliswil (Telefon
01710 70 18).

Frühlings-Singwoche
13. bis 20. April 1985 im Ferienheim
Lihn, Filzbach GL
Chorsingen mit Schwerpunkt auf
dem Werk von Heinrich Schütz. Or-
ehester, Volkstanz, Blockflöten-
gruppen, Singen und Musizieren für
Kinder.
Auskun/t und Anmeldung: Fam.
Ch. und H. Schmid, Risweg 7, 8134
Adliswil (Telefon 01710 70 18).

Tänze aus Griechenland
mit Nelly Dimoglou aus Bkodos
Weekend-Lehrgang 2./3. Februar
1985 im Kurszentrum Fürigen am
Bürgenstock NW.
Anmeldung: B.+W. Chapuis, 3400

Burgdorf.

o Internationale
Sonnenberg-

Sonnenberg Tagungen

Das Verzeichnis der über 200 Semi-

nare und Konferenzen im Interna-
tionalen Haus Sonnenberg, im
Harz, ist erschienen. Wer sich für
Tagungen mit Informationen und
Gesprächen über pädagogische, ge-
selischa/fapo/itische und /culturelle
Themen interessiert, möge den Ta-
gungsplan einsehen.

/ugendtagungen im Jahr der Jugend
Im Internationalen Jugendhaus
Sonnenberg begegnen sich seit Jah-

ren auch Klassen von Jugendlichen
im Alter von 75 bis 27 Jahren. Für
Schulverlegungen und Konzentra-
tionswochen sehr günstig (finan-
ziell, menschlich und sprachlich).
Details siehe Tagungsplan.
Bestellungen, Anmeldungen und
Aushün/fe: Paul Binkert, Industrie-
Strasse 1,8116 Würenlos.

«Europa: Gegenwart und Zukunft»
/nternationa/e Sonnenbergtagung
vom 4. bis 10. April 1985 in Turin
Vorträge und Diskussionen italie-
nisch oder deutsch mit Simultan-
Übersetzung
Exkursionen (Fiatwerke, Euratom
in Ispra, Basilika Superba u. a.)
Leitung: Frau Prof. Dr. Ida Barbie-
ri, Cremona
Kosten: sFr. 400.-
Anmeldung/Auskunft: Paul Bin-
kert, Industriestrasse 1, 8116 Wü-
renlos, oder 18 bis 19 Uhr Telefon
06123 92 30.



ra
Anstalten Hindelbank
Straf- und Massnahmevollzug an Frauen

Zwecks Erweiterung des Arbeitsangebotes in unse-
ren Gewerbebetrieben suchen wir auf Anfang März
oder nach Vereinbarung einen

Mitarbeiter/Atelier-Leiter

Aufgabengebiet:
- Führung bzw. Mitarbeit in unserer Kartonageab-

teilung

- Anleitung und Betreuung einer Frauengruppe,
Mitarbeit im Rahmen allgemeiner Vollzugsauf-
gaben

- Arbeitsbeschaffung in Zusammenarbeit mit dem
kaufmännischen Leiter der Gewerbebetriebe

- Mitarbeit beim Aufbau neuer Arbeitsmöglich-
keiten

Anforderungen:
- mehrjährige Berufserfahrung in einem Hand-

werksberuf, evtl. Erfahrung als Werklehrer

- mündliche Fremdsprachenkenntnisse

- pädagogisches Geschick zur Führung bzw. An-
leitung einer Frauengruppe

Bitte melden Sie sich für detailliertere Auskünfte bei

unserem Herrn M. Bütikofer, Telefon 034 51 13 33
oder senden Sie Ihre Bewerbung zuhanden der
Direktion, Anstalten in Hindelbank, Postfach 33,
3324 Hindelbank.

Alpen Internat Beatenberg
Berner Oberland

Auf Schulbeginn 1985 (15. April 1985) suchen wir
eine

Primarlehrerin

die Freude daran hat, zusätzlich Betreuungsaufga-
ben zu übernehmen.

Nähere Auskunft erteilt gerne die Leitung: Ueli
Schwander, Emst Gasser, Alpen Internat Beaten-
berg, 3802 Beatenberg, Telefon 036 41 15 88

An unserer Privatschule in Zürich ist die vollamtliche
Stelle des (der)

Rektors (Rektorin)
neu zu vergeben.

Das Tätigkeitsgebiet umfasst im wesentlichen: Un-
terrichtserteilung, Stunden-/Prüfungspläne erstel-
len, Betreuung Schülerinnen/Lehrerschaft, Überwa-
chung Ausbildungsprogramm.

Wir fordern viel, bezahlen aber auch entsprechend.
Stellenantritt auf Vereinbarung.

Bewerben Sie sich unter Chiffre 2916 beim Zeit-
schriftenverlag Stäfa, 8712 Stäfa.

Schule Unterägeri
Schule Oberägeri

Die Schulen der beiden Gemeinden Unter- und
Oberägeri suchen mit Stellenantritt auf Schuljahrbe-
ginn 1985/86 (Beginn: Montag, 19. August 1985) für
die neugeschaffene, intergemeindliche Einfüh-
rungsklasse

1 Einführungsklassenlehrerin

Anforderungen: abgeschlossenes, heilpädagogi-
sches Diplom, Lehrerfahrung auf der Primarschul-
Unterstufe.

Das Gehalt und die Zulagen richten sich nach dem
kantonalen Besoldungsreglement.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden
erbeten an das Schulpräsidium Unterägeri, z.Hd.
Herrn W. Iten, Gemeindekanzlei, 6314 Unterägeri.

Nähere Auskünfte erteilen gerne die Schulrektorate
Unterägeri (Telefon 042 72 18 41 oder 72 14 22)
und Oberägeri (Telefon 042 72 22 62 oder
72 3014).

Schulrektorat Unterägeri
Schulrektorat Oberägeri

Sprachheilschule
St. Gallen

Wir suchen für die Betreuung unserer sprachbehin-
derten Schüler auf 22. April 1985 eine(n)

Logopäden oder
Logopädin

im Vollpensum.

Wir bieten:

- Entlohnung als Sonderklassenlehrer

- 27Vi Wochenstunden (5-Tage-Woche)

Weitere Auskünfte erteilt der Schulleiter: J. Bütler,
Telefon 071 27 83 27.

Schriftliche Bewerbungen bitten wir zu richten an:
B. Schlegel, Direktor der Sprachheilschule, Höhen-

weg 64,9000 St. Gallen.
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bewegt und beschwört

Zweimal musste ich in den letzten 14 Tagen in der Zeitung lesen,
dass «man nicht wisse, was Bundeskanzler Helmut Kohl zu der
Entscheidung bewegt habe» und dass «die sich verschlimmernde
Inflation die Notenbank dazu bewegt habe», das und jenes zu tun.
In derselben Zeitspanne begegnete mir die Wendung «Er hat seinen
Freund inständig beschwört», von dem und jenem abzusehen.

Greift der Ka/foch/ag im präc/irigen Wa/d unserer starken Zeitwörter
immer weiter um sich? Kennt man den Unterschied zwischen
«bewegt» und «bewogen» niebt mehr? Setzt man «beschwören» und
«betören» kurzerhand g/eich? Backte der Bäcker das Brot, und die
Kerze, er/öschte sie, nachdem sie noch geg/immt hatte? Wurde die
Kuh geme/kt und das Wasser abgesaugt? Hat man den Teppich
gewebt und trie/te er vor A/ässe?

Das sind alles Formen, wie sie einem ab und zu begegnen. Sie

zeugen von einer wachsenden Unsicherheit im Gebrauch der Beu-
gungsformen starker Verben. Starke Zeitwörter mit ihren Ablauten
sind doch ein Schmuck der Sprache, bunte Tupfen in einer immer
farbloser und papierener werdenden Wortflut. Er beschwor seinen

Freund, der Bäcker buk das Brot, die Kerze erfocht (nicht erlöscht)
und er/osch, sie glomm, die Kuh wurde gemo/ken, das Wasser
abgesogen, der Teppich gewoben, und er troffvor Nässe.
Nun gibt es im Deutschen zahlreiche Doppelformen - und hier ist
es, wo der Wurm ansetzt. Die starken Formen werden verdrängt,
vernachlässigt, vergessen, und die saubere Unterscheidung schwin-
det. Man hat den Stein zur Seite bewegt, aber den Kanzler zu einer
Entscheidung bewogen. Sie wurde gep/7egf, ich aber p/Zog der Ruhe.
Der Wein war vergoren, aber im Volke gärte es. Als die Kerze nicht
von selbst er/osch, /öschte er sie. Eine Festung wird gesch/ei/t, ein
Messer dagegen geschliffen. Sein Haar wird geschoren, doch er
scherte sich nicht darum. Er hat es endlich geschafft und sein Werk
geschaffen (er schaffte es endlich und schuf sein Werk), er wiegte hin
und her, als er sich wog.
Anderseits drängen aus der Mundart zahlreiche starke Formen in
die Hochsprache ein, die dort nichts zu suchen haben. Nichts gegen
gelegentliche Mundart-Einsprengsel; aber wissen muss man es:
Nicht gespiesen wird ein Stausee, sondern gespeist, nicht gewunken
hat der Abreisende, sondern gewinkt, nicht gehunken, sondern
gehinkt. Und erfrug (statt er fragte) gibt es überhaupt nicht.
Hoffentlich habe ich Sie mit diesen vielen Formen nicht erschreckt,
oder anders gesagt: Hoffentlich sind Sie ob diesen vielen Formen
nicht erschrocken/ David

Fragen zur Sprachecke und zu Sprachproblemen an Dr. Hans U. Rentsch,
Theaterstrasse 32,8400 Winterthur.



Für den Vertrieb der Orell Füssli- und Rentsch-
Schulbücher suchen wir zum baldmöglichsten
Eintritt einen

Vertriebs-
fachmann und
Schulbuch-
berater
Das Aufgabengebiet umfasst zur

Hauptsache die jährliche Absatzplanung, die
damit im Zusammenhang stehenden Mass-
nahmen wie Verkaufsförderung, Werbung,
Veranstaltungsorganisationen sowie die per-
sönliche Beratung von Schulen, Institutionen,
Behörden.
Neue Bedürfnisse im Markt sind laufend zu
prüfen und die Konsequenzen für die Pro-
grammplanung mit den Redaktionen und
Autoren zu erarbeiten. Der zukünftige Stellen-
inhaber wird in seiner Tätigkeit durch eine
aktive Werbe- und Informationsabteilung
unterstützt.
Wir bieten eine der Stelle angemessene Hono-
rierung und interessante Sozialleistungen.
Selbstverständlich wird der Einarbeitung
grösstmögliche Aufmerksamkeit geschenkt.
Neue Büroräumlichkeiten in der City von
Zürich stehen zur Verfügung.
Die üblichen Unterlagen inkl. eine handschrift-
liehe Bewerbung senden Sie bitte an:

Orell Füssli Graphische Betriebe AG,
Personaladministration,
Dietzingerstr. 3, 8036 Zürich,
Telefon 01/466 7711

OPOreHRjsslT
GraphischeBetriebeAG

Handelsschule KV Rheinfelden

Gesucht auf anfangs Schuljahr 1985/86

Italienischlehrer(in)
evtl. italienischer Muttersprache
(Branchenkenntnisse)

Teilzeitpensum: 6 bis 8 Wochenstunden
Verkaufsklassen:
1. und 2. Lehrjahr (16- bis 17jährige)
Semesterbeginn: 29. April 1985
Anforderungen:
Sekundär-, Bezirks- oder Mittellehrer
Anmeldung unter Beilage der üblichen Unterlagen,
evtl. Inspektionsberichte, bis 28. Januar 1985 an:
Rektorat Handelsschule KV, Schulanlage Enger-
feld, 4310 Rheinfelden.

Weitere Auskünfte: A. Meister, Rektor, Telefon 061
87 50 39 oder 87 58 04

In der TOSKANA
vermieten wir einige sorgfältig ausgewählte Ferien-
häuser und -Wohnungen, vom Bauernhaus bis zum
Schloss.

Auskunft gibt: Telefon 062 32 56 53 (Frau J. Keller)

Kreisschule Seedorf UR

An unserer Schule ist auf Ostern 1985 oder Herbst
1985

1 Sekundarlehrstelle phil. I

neu zu besetzen. In unserer neueren Schulanlage
herrscht ein sehr angenehmes Arbeitsklima mit 5-
Tage-Woche.

Die Besoldung richtet sich nach kantonaler Verord-
nung.

Wir bitten die Interessenten, ihre Bewerbung bis
spätestens Mitte Februar schriftlich an den Schul-
Präsidenten, Herrn Karl Gisler, Rütti, 6462 Seedorf
(Telefon 044 2 28 35) zu richten.

Der evangelisch-reformierte Kirchenchor Zollikofen sucht
infolge Wegzuges des bisherigen Leiters einen neuen

Dirigenten
Amtsantritt: April 1985. Anmeldungen sind zu richten an
F. Aebersold, Mühlerain 37,3052 Zollikofen.

Legasthenie-
therapeutin
wohnhaft in Oberrohrdorf, möch-
te gerne einige Stunden ertei-
len, in einer Schulgemeinde im
Gebiet Mutschellen oder Reuss-
tal (Bremgarten bis Melligen).

Offerten an Chiffre 2914 an die
Schweizerische Lehrerzeitung,
8712Stäfa

Rudolf Steiner-Schule
Berner Oberland, 3700 Spiez

sucht

Fremdsprachenlehrer(in)
für Englisch und Französisch

Ausbildung oder Kenntnisse in der Pädagogik
Rudolf Steiners erwünscht.

Anfragen an das Kollegium, Mühlegässli 18,
3700 Spiez

Lux. billige Ferien
Mietet oder tauscht ein Privathaus
in Holl., Eng., Ital., Frankr., Europa,
USA usw. Prospekt sFr. 5.-. Inter-
nat. Kreis von 5000 Lehrern, Ärzten

usw. Vermietung Ihres (2.) Hauses,
paying guest arrangements, auch
möglich. Drs. S.L. Binkhuysen, Ho-
me Holidays, Postfach 279, 1900
AG Castricum, Holland, Telefon
0031-2518.57953



Scfett/msen • Kïassen/oger • Exfewmowen

7 Jahre
KONTAKT 4419 LUPSINGEN
TELEFON 061 96 04 05
und bereits ein Begriff für
Lehrer und Jugendleiter!

250 Heime in der
ganzen Schweiz

kostenlos und schnell vermittelt: Postkarte mit «wer,
wann, wieviel, wie, wo und was?» Konkurrenz,
Marktvergleich und Chancen. Darum!

USA 1985 Camp Counselor
(Ferienlagerlerter) im Sommer. Für Seminaristen und Leh-
rer(innen) von 18 bis 27 Jahren. Gute Englischkenntnisse
Bedingung.

Hospitality Tours - Ambassador Tours
Frühling bis Herbst, 2 bis 5 Wochen für 17- bis 27jährige und
Erwachsene.

Familienaufenthalte
für Mädchen von 18 bis 24 Jahren, Burschen von 16 bis 19
Jahren, 2 bis 4 Monate. Englischkenntnisse Voraussetzung.

Auskunft durch: International Summer Camp, Postfach 61,
3000 Bern 23, Telefon 031 45 81 77

Gruppenreisen nach Holland
Zwei komfortable Freizeltheime für
Selbstversorger-Gruppen.
Vollständige Kücheneinrichtung, Zentralhei-
zung. Ganzes Haus für Sie alleine.
A) In Castricum: nahe am Nordseestrand,
nördlich von Amsterdam. 60 Betten, 20
Schlafzimmer, all mit Kalt- und Warmwasser.
B) In Dwingeloo: Ostholland. 45 Betten, 8
Schlafzi., alle mit Kalt- und Warmwasser.

Ideal für kirchliche und Familiengruppen, für
Vereine und Schulklassen, in den Ferien und
an Wochenenden. S.L. Hinloopen, Studien-
rat, Stetweg 35,1901 JC Castricum-Holland,
Ruf 0031-2518.50150

neues JUGENDHAUS in selma

für skilager, mit eigenem skilift, 200 m lang,
für schulverlegung oder ferienlager.
platzfür2klassen
oder 80 kinder.
altes haus, 32 platze, frei ab sofort,

e.v. däniken, 6549 selma

Ferien in KANADA und den USA

Schweizer Familie vermietet ab Toronto gut einge-
richtete Camper und Wohnmobile. Kein Kilometer-
Zuschlag. Abholdienst vom Flughafen.

Nähere Information: Vreni Zürcher, Breitmatt,
3510 Oberhünigen, Telefon 031 99 19 75

Berghaus Rinderberg/
Zweisimmen
Mitten im Ski-Zirkus «Weisses Hoch-
land». Mit Gondelbahn oder zu Fuss er-
reichbar. Geeignet für Schulen, Vereine,
Familien. Für Sport- und Wanderwochen,
Schulreisen, botanische Exkursionen.
Gruppenunterkunft und Zimmer. Warm-
und Kaltwasser. Moderne Küche zum
Selberkochen. Bergrestaurant nebenan.

Auskunft und Vermietung: SKI-CLUB
ALLSCHWIL, Sales Koch, Hüttenchef,
Bettenstrasse 53, 4123 Allschwil, Tel. P
061 63 23 19, Tel. G 061 24 39 73

3

Me//? Z/e/ SAV0 GNIN

CAMP TURISTIC
DAS IDEALE LAGERHAUS

Bitte informieren Sie mich ausführlich über

Wanderlager Ferienlager

Landschulwochen Skilager

Sportlager für

Name Vorname

Adresse Ort

Bitte einsenden an
Camp Turistic, CH-7460 Savognin

Me/n Z/e/ SAVOGNIN



LEGO'-VERLOSUNG
Die drei Haupttreffer, je eine
zweitägige Flugreise für zwei
Personen in den LEGOLAND-Park in
Billund, Dänemark, haben gewonnen:
Frl. I. Michel, 1786 Nant FR, Herr M.
Hofstetten 9053 Teufen AR und Herr
M. Mosimann, 3415 Hasle BE. - Wir
freuen uns mit den glücklichen
Gewinnern.

LEGO Spielwaren AG, 6340 Baar,
Fachbereich Pädagogik: Paul Büttner.

Romanshorn am Bodensee:
Vorteilhafte Unterkunft für
Klassenlager und Schulreisen

In unmittelbarer Nähe von Bahnhot und Hafen, für Schulreisen
und Schulverlegungswochen sehr geeignet (100 Plätze). Ro-
manshorn verfügt über ein grosses Schwimmbad, Minigolf-
und Tennisanlagen, Fitness-Parcours, prächtige Seeparkanla-
gen, vielfältige Möglichkeiten für Wasser- und Segelsport,
schöne Wanderwege, zahlreiche Ausflugsgelegenheiten, gute
Bahnverbindungen Richtung Zürich, St. Gallen, Chur und
Schaffhausen sowie ständige Fährverbindungen nach Fried-
richshafen.

Auskunft und Prospekte: Jugendherberge, 8590 Romanshorn,
Telefon 071 63 1 7 17 oder 63 12 82

Ferien lagerhaus
Kännelalp
ob 8753 Mollis GL, 1150 m ü.M.

Auf freier Alp (Zufahrt), 34 Betten, zwei grosse
Aufenthaltsräume, gut eingerichtete Küche (Selbst-
kocher), Duschenraum. Im Sommer und Winter be-
stens geeignet für Klassenlager.

Auskunft und Anmeldung:
E. Appenzeller, St.-Johanns-Ring 96, 4056 Basel,
Telefon 061 44 66 80

Wir verfügen in unserer
Fremdarbeiterunterkunft
über geeignete Räumlich-
keitenfürz.B.

Jugendlager

Unterkunft für etwa 15 bis
25 Personen. Freie Termi-
ne von Januar bis Mitte
März 1985.

EstermannAG Sursee
Telefon 045 21 49 55

Zu verkaufen

im Bündner Oberland

umweit-
freundliches
21-Zimmer-Haus

geeignet als Schulstudien-
heim oder als Ferienheim.
Baujahr 1979.

Auskünfte unter Telefon
081 5418 23

Ferienlager im Lötschental
Nahe beim Skigebiet, etwa 5 Minuten von der Luftseilbahnsta-
tion, kann die Gemeinde Wiler noch zu folgenden Terminen
2 Lagerhäuser anbieten:

Burgerhaus: 30 bis 40 Plätze vom 12. bis 20. Januar, 2. bis
10. Februar, 16. bis 30. März, ab 4. April 1985

Schulhaus: 50 bis 60 Plätze
vom 2. bis 10. Februar, 16. bis 30. März, ab 6. April 1985

Gemeindeverwaltung, 3903 Wiler

Ski-und uOMC Wallis/
Wanderparadies V'V'«V -sWI P Schweiz

Ferienlager FURKA, Oberwald
Das Haus für Sommer und Winter, max. 60 Plätze, verschieden grosse
Schlafräume, Selbstkocher (Pension im Hotel Furka möglich).
Sommer 100 km Wanderwege, grosser Spielplatz, Winter 40 km Loipe,
Sesselbahn, 2 Skilifte.
Verlangen Sie unseren Prospekt.
Toni Nanzer, Blattenstr. 64,3904 Naters, Tel. 028 23 72 08 oder 73 11 44

Sommer- und Winterlager
Ferienhaus, 3763 Därstetten, im schönen Simmen-
tat, 750 m ü.M., herrliches Wandergebiet.

110 Plätze, mit elektrischer Küche, schöne Aufent-
haltsräume, Duschen.

Anfragen an Gemeindeschreiberei
3763 Därstetten, Telefon 033 83 11 73

Chalet Schweizerhaus
Im Sommer- und Winterkurort Kandersteg
Ideales Ferienhaus für

Skilager
Sommerlager
Landschulwochen
für 25 Personen (Selbstversorger) mit
geeigneten Aufenthaltsräumen
Zweier- bis Sechserzimmer
Etagenduschen, Kalt- und Warmwasser
gut eingerichteter Küche
Langlaufloipe 100 m vor dem Haus
eigener Spielplatz und Tischtennis (Sommer)

Es sind noch Termine frei. Fragen Sie rasch an:Telefon 03371 34 36

Wer ein Ferienheim für Gruppen sucht,
ist klug, wenn er bei Dubletta bucht.
Sommer 1985/Winter 1986 z.B. in Celerina, Schuls und
Sent (Engadin), Rona am Julier und Sedrun (Graubün-
den), Unteriberg und Vitznau, Gsteig (Berner Oberland),
Bettmeralp (Wallis). Alle Haus- und Ortsunterlagen kosten-
los bei Ihrem direkten Partner und Gastgeber von A-Z.
Dubletta-Ferienheimzentrale, Grellingerstrasse 68,
4020 Basel, Telefon 06142 66 40

Gönnen Sie sich Ruhe und Erholung
auf einer Kanalfahrt in Frankreich mit dem Schweizer Hotelschiff

«MS PROVENCE»
Auskunft und Buchungen bei Rhein-Mosel-Tours,
Totentanz 14,4004 Basel, Telefon 061 25 55 75



Namen und Marken - Zeichen für Qualität
Hersteller Fachhändler Schullieferanten

| A jAecherli AG Schulbedarf Tösstalstrasse 4

MB Hellraum-, Dia- und Filmprojektoren / Projektionstische / Schulmöbel /
A V Leinwände / Thermo- und PPC-Kopierer / Umdruoker / Vervielfältiger /mJI Offsetdrucker / AV-Folien / Projektionslampen / Div. Schulmaterialien

Reparatur-Service für alle Schulgeräte « 01/930 39 88
s^knobel*

Innenausbau #Zuger Schulwandtafeln
Schuleinrichtungen •Medien-Möbel

Eugen Knobel
Chamerstr.115 • 6300 Zug • Tel. 042 212238

Sportplatz-Baustoffe
Quarzsande (Sprunggruben, Geräteplätze usw.), Lavasand (Tragschicht bei
Rasenplätzen), Lavaschlacke (Dynamische Schicht beim Aufbau von Sportplät-
zen), Rote Erde (Deckschicht beim Aufbau von Sportplätzen), Ziegelschrot
(Tennissand) Berger & Co., 4002 Basel, Telefon 061 8314 85

Crafb5kop
Hellraumprojektoren
von Künzler

W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel,
5108 Oberflachs, Telefon 056 43 27 43

Bolcolor-Ringordner
Bolleter AG, 8627 Grüningen
Verlangen Sie Bolleters
Schulprogramm
Telefon 01 935 21 71

(iobtf
Kindermalfarben
Fingerfarben
(gepr. Eidg. Gesundheitsamt)
Materiaistelle für Freizeit- und Jugendarbeit
St.-Kar1i-Quai 12, 6000 Luzern, Telefon 041 51 41 51

ehrbor
Schulmaterial...
vom Ringordner bis
zum Kopierpapier
6311 Edlibach-Zug
Telefon 042 52 14 47

Rräzisfoflsiraasfen
fürden l/nferrrc/if

Verkauf durch:
' Awyco AG, 4603 Ölten

Kümmerly + Frey AG, 3001 Bern
Leybold-Heraeus AG, 3000 Bern

EGGENBERGER

«Rüegg»
Schulmöbel, Tische,
Stühle, Gestelle, Korpusse
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 945 41 58

Demonstrationsapparate für den Physikunterricht
- Verlangen Sie unseren Katalog -
Metallarbeiterschule Winterthur
Zeughausstrasse 56
8400 Winterthur, Telefon 052 84 55 42

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller AG
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 42 67 67

Pano
8050 Zürich
Telefon 01 311 58 66

fegu-Lehrprogramme
Wechselrahmen
Klemmleiste
Bilderschrank
Klettenstellwand

Spiel- und Sportgeräte

4rm/#i fi/c/fs 77yf#/i
Rüttiweg 15, Postfach 25 Verlangen Sie
3608 Thun, Tel. 033 36 36 56 Prospekte und Preislisten

Schulzeichentische
Mehrzweckbestuhlungen

Pro Büro AG, 4053 Basel, Telefon 061 22 12 70

BIOLOGIE

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat
von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

das Gestell-System
für Ordner, Bücher
STEGO, 8762 Schwanden
Telefon 058 81 17 77

Mikroskope
Verlangen Sie detaillierte Dokumentation.
Generalvertretung für die Schweiz:
Gujer, Meuli & Co., Postfach, 8953 Dietikon

/feggSo/e/p/afzgeräte
Ein Top-Programm für Turnen,
Sport und Spiel
Spiel- und Pausenplatzgeräte

Verlangen Sie Prospekte und Preislisten
6055 Alpnach Dorf, Telefon 041 96 21 21,
Telex 78150

SYMA—SYSTEM
• Ausstellungsvitrinen
• Sammlungsschränke
• Anschlagtafeln
• Stellwände

SYMA-SYSTEM AKTIENGESELLSCHAFT
9533 Kirchberg, Tel. 073 31 24 31, Tlx. 883286

Wiederholte Werbung ist erfolgreicher! Diese Kollektivseite
erscheint in jeder 2. Ausgabe. Verlangen Sie Unterlagen
beim Zeitschriftenverlag Stäfa, 8712 Stäfa, Telefon 01
92811 01.

8307 Effretikon ZH
Telefon 052 32 24 54

Schul-Ringordner, Heft- und Zeichenmappen,
Schnellhefter, Zeigetaschen, Sämtl. Spezial-
anfertigungen in Karton, Pressspan und PVC
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PR-Beitrag

NEWGENffWüN

Finny, die moderne Schere mit dem ergono-
misch richtig gestalteten Griff.

Finny-Scheren sind nicht umsonst in vielen
Schweizer Schulen zu einem Begriff geworden.
Wenn im normalen Schulbetrieb, in der Mäd-
chenhandarbeit und im Werkunterricht mit der
gleichen Schere gearbeitet werden kann und
soll, stellt das ganz besondere Ansprüche. Fin-
ny-Scheren sind aus einer rostfreien Spezialle-
gierung hergestellt. Sie sind geschraubt, nach-
schleifbar und sowohl für Rechts- wie auch für
Linkshänder geeignet. Dank des ergonomisch

richtig gestalteten Griffes aus schlagfestem
Kunststoff passt sie in kleine wie in grosse
Hände. Finny-Scheren ermöglichen das
Schneideerlebnis.
Finny-Scheren werden in einer der grössten
Scherenfabriken Deutschlands hergestellt. Die

60jährige Erfahrung erlaubt es, für jede einzel-
ne Schere Garantie zu leisten.
Bezugsquellennachweis: fiba Killwangen AG,
8956 Killwangen, Telefon 056 71 33 72

SLZ-Inserate sind die Schaufenster
der Schullieferanten.

Nehmen Sie bei Ihren Bestellungen
Bezug auf die Lehrerzeitung!

*

GRATIS-
KATALOG
1985

Farbdiaserlen • Tonbildreihen
• Schmalfilme • Video • Trans-
parente • Arbeitsblätter • Archiv-
Systeme

Reinhard Schmidlin
AV-MedierVTechnik

Jünger Verlag 3125 Toffen BE
SLV-Dias Telefon 031 81 10 81
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Lehrerzeitung
Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Autogen-Schwelss- und Lötanlagen
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25,
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Rätfelstrasse 32,8045 Zürich,
Telefon 01 462 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52,8002 Zürich, 01 202 44 77

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch.Stampfli, Walchstrasse 21,3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

Diamantinstrumente und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
GLAS+DiAMANT, Zollerstrasse 54,8702 Erlenbach

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Farbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90

Filz, Handarbeits- und Dekorationsfilz
FILZFABRIK AG, Lerchenfeldstrasse 9, 9500 Wil, 073 22 01 66

Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne
Zürcher & Co., Handwebgarne, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Handwebgarne und Handwebstühle
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 52,8039 Zürich, 01 201 32 50
Zürcher & Co., Handwebgarne, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
TANDBERG, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22
WOLLENSAK 3M, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-Bedarf,
3510 Konolfingen, 031 99 24 24
Werner Ratzenböck, PARAGON-Keramikbrennöfen, 1630 Bulle, 029 2 22 49

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St.Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 21 11 11

René Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich, 01 302 19 22

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 720 56 21

MUCO, Albert Murri & Co., AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,8045 Zürich,
Telefon 01 462 9815, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52,8002 Zürich, 01 202 44 77

Maschinenschreiben
Lehrerkonzept, Schülerhefte, 24 Kassetten, Hofmannverlag, 5522Tägerig, 056 91 1788

Mikroskope
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702Zollikon, 01 391 52 62

Musikinstrumente und -Anlagen von A-Z
Wersi-electronicAG, Orgel-und Pianobausätze, 8887 Mels, 085 2 50 50

Offset-Kopierverfahren
Emst Jost AG, Wallisellenstrasse 301,8050 Zürich, 01 41 88 80

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555,8201 Schaffhausen, 053 5 58 90

Projektionst ische
Aecherli AG, Tösstalstrasse 4,8623 Wetzikon, 01 930 39 88
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29,8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV - Television,
EPI Episkope
Bauer Film- und Videogeräte, Robert Bosch AG, 8021 Zürich, 01 277 63 06 (TF)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 44 36 58, Schweizer Produkt

Schul- und Saalmobiliar
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, 055 31 28 44
Zesar AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Schultheater
Max Eberhard AG, Bühnenbau, 8872 Weesen, 058 43 13 87
Eichenberger Electric AG, Zollikerstrasse 141, Zürich, 01 5511 88, Bühnen-
einrichtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung

Schulwerkstätten
Lachappelle Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
HAWEBA, Hobelbankrevisionen, Buchenstrasse 68, 8212 Neuhausen, 053 2 65 65
Wettstein Holzwerkzeuge AG, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9,3000 Bern 22,031 42 04 43

Spielplatzgeräte
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach-Dorf, 041 96 21 21
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 51 1010
H. Roggwiler, Postfach 374,8910 Affoltern a. A., 01 767 08 08
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

Sprachlehranlagen
ASC, complete electronics systems, Lagerstrasse 14,8600 Dübendorf, 01 820 22 66
CIR, Bundesgasse 16,3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146,8105 Regensdorf, 01 840 26 71
TANDBERG, APCO AG, Schörli-Hus, 860O Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 1412

Television für den Unterricht
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56,8050 Zürich, 01 302 70 33

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Umdrucker
Emst Jost AG, Wallisellenstrasse 301,8050 Zürich, 01 41 88 80

Videoanlagen für die Schule
VITEC, Video-Technik, Probsteistrasse 135,8051 Zürich, 01 40 15 55

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

Eugen Knobel, Chamerstrasse 115,6300 Zug, 042 21 22 38
OFREXAG, 8152 Glattbrugg, 01 81058 11

SchwertfegerAG, Wandtafelbau + Schreinerei, Güterstr. 8,3008 Bern, 031 26 16 56
Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 81 81 54

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 07 11

Werkraumeinrichtungen und Werkmaterialien
OPO, Oeschger AG, Steinackerstrasse 68,8302 Kloten, 01 814 06 66

Handelsfirmen für Schulmaterial

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien für Kunst, Druck, Batik, Tuschmal-
artikel, Schreib- und Zeichengeräte, Bastelmesser.

OFREXAG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. -Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen, Wandtafeln.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör (Elektrostatisch- und Normalpapier). In Generalvertretung: Leinwände,
Umdrucker, AV-Speziallampen, Torsen und Skelette.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 47 92 11
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

Eric Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11,8303 Bassersdorf, 01 836 82 20/21
Spezialartikel für Thermo-, Hellraum-, und Kopiergeräte sowie Projektorenstifte,
Schulleim, Büromateria! etc.

AV-Geräte Service, Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen, 01 923 51 57
Reparaturen und Service von audiovisuellen Geräten, Verkauf von Film-, Dia- und
Hellraumprojektoren, Tongeräten, Projektionstische, Leinwände sowie Zubehör.



Chemiematerial für Schülerversuche

übersichtlich

griffbereit
geschützt

Material
für eine Gruppe

Ich möchte Prospekte mit Preisen über: -

Stapelbehälter
Bi lderauszüge dKartenträger

| | Mathematikmodelle
ji I"- Schülerarbeitsmaterial Physik Chemie

s Schülerwaagen
11 Versuche zum Luftdruck

||| Elektrostatik
Lupen, Binokulare, Präparierbestecke

II Rollgloben
Ü Werkplatten für Metallorbeiten:j: Film- Diaprojektor Projektorträger
|| Arbeitsprojektor Rolltische

Strasse:

PLZ/Ort

KILAR AG SESSfS |

l U V U i nu lui

Für Sie und Ihre Schüler halten wir eine
breite Auswahl sachlich gestalteter Unterrichts-
materialien zum komplexen Thema Elektrizität
bereit:

• Diareihen • Arbeitsblätter
• Hellraumfolien • Kommentare
• Schulwandbilder

Verlangen Sie unverbindlich das vollständige
Verlagsverzeichnis, welches Sie gratis erhalten.
Rufen Sie uns an Ol 21103 55.

/nformaf/onssfe//e fur E/eArfr/z/fäfsanwenc/ung
vorm. ELEKTROWIRTSCHAFT

Postfach, 8023 Zürich



9642 Ebnat-Kappel.
Tel. 074 3 24 24

Schweizer Qualität aus eigener Produktion.
Garantierter Service in der ganzen Schweiz.

Direkter Verkauf ab Fabrik an Schulen, Vereine, Behörden
und Private.

Turn-, Sport- und Spielgerätefabrik seit 1891

/HderaEisenhut/iG
| 8700 Küsnacht ZH,

Tel. 01 910 56 53

Standex

MODUL 280

Die blitzschnelle, faltbare

Ausstellung
Fotowand
Abtrennung usw. usw.

Aufstellungsbeispiele:

r^TIis î*

s

Zusammengelegt:
105x75x21 cm!
Aufgestellt:
300x200 cm 12 m*i

Kabine
Kulisse

Für vielseitigen Einsatz schnell und mobil: MODUL 280
Dokumentation und Preisliste von
Standex System-Bau, 3125 Toffen/Bern, Telefon 031 81 10 81

• Kopierpapiere weiss und farbig (über 20 Farben)

• ßüropapier • A//e gewünscbfen Formafe
a — • Kopierfo/ien für

JmI "^=- HeWraumpro/efetorenV MANU OEISS AG
Hardturmsfr. J75, 8023 Zürich, Te/. Ol •449844 [

Lehrerzeitung

Ich bin Mitglied des SLV, Sektion

Ich bin nicht Mitglied des SLV

Einsenden an:

Zeitschriftenverlag Stäfa
8712 Stäfa

oder

Sekretariat SLV
Postfach 189
8057 Zürich

Abonnements

Ich abonniere die
«Schweizerische Lehrerzeitung»

Bestellschein

Name:

Vorname:

Strasse, Nr.:

PLZ, Ort:


	

